
5)ie "Weiden Jlegensburgs,

eine Beschreibung der im Gebiete vorkommenden Arten, Formen

und Bastarde

nebst Bestimmungstabellen
von

ANTON MAYER.

Vorbemerkungen.

.[Nachdem ich in der Denkschrift der König! botanischen

Gesellschaft dahier im VII. Bande der Denkschriften eine

Zusammenstellung der Regensburger Weiden veröffentlicht

hatte, wurde mir von mehreren Freunden der Wunsch geäussert,

ich möchte zu den angegebenen Varietäten noch die Diagnosen

geben, denn die allgemeinen Florenwerke enthalten dieselben

nicht. Sie sind vielmehr in älteren Werken zerstreut, welche

meist nur den Spezialisten bekannt sind. Ich bin gerne dieser

Aufforderung nachgekommen. Da aber die Bestimmung der

Arten dem Anfänger oft schon Schwierigkeiten bereitet, die

sich noch bedeutend vergrössern, wenn es sich um einen

Bastard handelt, da ferner die Bastarde in die Bestimmungs-

tabellen der meisten verbreiteten Florenwerke nicht auf-

genommen sind, so fasste ich weiters den Entschluss. einen

Schlüssel auszuarbeiten, der die Möglichkeit bieten soll, sowohl

Alten als auch Bastarde bestimmen zu können. Dabei hatte

mich besonders der Wunsch beseelt, dass durch die kleine

Arbeit, falls dieselbe ihrem Zweck einigermassen genügen sollte,

bei manchem Botaniker mehr Lust und Liebe zum tieferen

Studiuni dei hochinteressanten Gattung Salixiege werden möge.
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Ebenso wie bei der Aufzählung' der Regensburger Weiden

im VIT. Bande der Denkschriften ist auch hier das System

Kerners zu Grunde gelegt.

Die erste Tabelle dient zur Bestimmung der Hauptgruppe,

in welche eine fragliche Weide gehört.

Die zweite Tabelle bringt die Merkmale der Hauptgruppen

und lässt weiterhin die Rotte oder Sektion bestimmen.

In der betreuenden Sektion gelaugt man dann mittels

der Tabelle Nr. 3 zu dem Namen der Art oder des Bastardes.

Die beigefügte Nummer verweist auf den beschreibenden Teil.

Der spezielle beschreibende Teil gibt ausführliche Merkmale

nach BiUten, Blättern und Zweigen, und bringt die Diagnosen

der Varietäten. Diejenigen Varietäten, welche in unserem

Gebiete noch nicht gefunden sind, wohl aber vorkommen können,

sind durch kleineren Druck kenntlich gemacht.

Wenn ich mich im allgemeinen an die bereits vorhandene

Literatur hielt, die mir, wie aus dem Literaturverzeichnis hervor-

geht, in reichem Masse zur Verfügung stand, so sah ich mich

doch in manchen Fällen gezwungen, meine eigenen Wege zu

gehen. Die Gründe, welche mich hiezu bewogen, in der Auf-

stellung von Formen vom Hergebrachten abweichen zu müssen,

seien hier an einigen Beispielen erläutert.

Die Weiden, welche wir heute unter dem Namen
S. nigricans Fr. bezeichnen, spaltete S er in ge in Essai d'une

monographie des saules de la Suisse 1815 in 2 Arten: eine

S. nigricans mit behaarten und eine S. stylaris mit kahlen

Fruchtknoten, nach dem Vorbilde Wahlenbergs, der in

Flor. Läpp, bereits im Jahre 1812 eine kahlfrüchtige S. phylici-

folia und eine behaartfrüchtige S. nigricans unterschieden

hatte. Diese Einschränkung war um so nötiger als S ch 1 e i ch e r

in seinem Catalogus 1807 nicht weniger als 56 Arten auf-

stellte, die sämmtlich zu unserer S. nigricans gehören ; rechnet

man hiezu noch die von ihm ausgegebenen weiteren Arten, so

geht die Zahl derselben nahe an Hundert. (S. Andersson Mon.

Sal. pag. 126).

Von Gaudin wurden die 2 Arten von Seringe in eine,

S. phylicifolia, vereinigt und davon zwei Formen, eine kahl-

kapselige stvlosa und eine behaartkapselige nigricans unter-

schieden. (Flor. Helv. Vol. VI. 1830).
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Host zählt in Flor. Aust. 1831 8 Arten auf, die sämmtlich

kahlfrüchtig sind und die Blattformen von Kreisrunden bis

Lanzettlichen umfassen.

Koch unterscheidet in Flor. Germ. 1844 eine typische kahl-

früchtige, dann ß. eriocarpa, eine behaartfrüchtige und y.con-

color, eine Form mit beiderseits grünen Blättern (Wie aber,

wenn auch diese Form mit kahlen und behaarten Frucht-

knoten sich findet??)

Ebenso gibt Doli L8Ö7 eine Form ct. nuda und eine

solche ß. eriocarpa.

Kern er hat die Host'schen Arten in „Niederösterreichische

Weiden" 1860 in 5 Formen zusammengefasst ; denen grössten-

teils die Form des Blattes zu Grunde liegt, mit Ausnahme
seiner concolor, zu deren Aufstellung die Faibe der Blatt-

unterseite den Grund bildete. Da in Niederösterreich nur die

kahlfrüchtige Form sich findet, brauchte eine Unterscheidung

nach der Bekleidung des Fruchtknotens nicht gegeben werden.

Bei Pokorny bilden u. leiocarpa und ß. eriocarpa die

Hauptgruppen, In der ersten derselben bringt er die Kerne r-

schen Formen, bei der zweiten fehlen die Varietäten.

Wimra er stellt 1866 in Salices Europaeae ausser 2 Haupt-

varietäten (der ß. borealis Fries und der y. macrophjrlla

Hartig) noch 8 Formen auf. Zur Charakterisierung derselben

dienen sowohl die Form der Blätter und ihre Behaarung als

auch die Bekleidung oder Kahlheit des Fruchtknotens.

Für unser Gebiet waren diese Formen fast nicht zu

verwerten, da unter denselben nur 3 kahlfrüchtige sich befinden.

Ueberdies zeigt die Formenreihe erhebliche Mängel. Bei der

2. Form: laneifolia fehlt die Angabe über die Bekleidung des

Fruchtknotens; nur derjenige, der die Diagnose der Host-
schen S. parietariaei'olia kennt, welche als Synonym ange-

führt ist, weiss, dass es eine kahlfrüchtige Form ist. Die

3. Form: borassica gibt Aufschluss über die Behaarung des

Blattes und des Knotens, lässt aber die Form des Blattes ganz

ausser Acht, die Anmerkung hiezu sagt allgemein, die Blätter

seien entweder breiter oder schmäler (!) Ebenso erfährt man
bei der 4. Form: parvifolia über die Blattform nichts. Die

übrigen Formen sind, wie schon bemerkt, ausdrücklich als

behaartfrüchtig angegeben; die W immer' sehe sericea, deren

Namen von der seidigen Behaarung der Blätter genommen ist,

1*
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hat überdies noch kleine, oblonge Blätter, während diese

charakteristische seidige, glänzende Behaarung bei verschiedenen

und grösseren Blattformen sowohl, als auch bei kahlfrüchtigen

Individuen sich findet.

Anders son hat in Monogr. Sal. 1867 drei Blattvarietäten

gegeben : c-ine latit'olia, eine elliptica und eine angustifolia und

unabhängig davon wird nach der Bekleidung des Fruchtknotens

eine hebecarpa und lejocarpa unterschieden. Jede Form kann

hier nach den Blättern sowohl, als auch nach den Früchten

eingereiht werden. Obwohl diese Anordnung eine glückliche

war, stellt derselbe Autor in der Bearbeitung der Weiden im

Prodromus Pars XVI. 1868 nach altem Muster die 2 Haupt-

varietäten 1. lejocarpa und 2. hebecarpa. wieder auf.

Dass als Haupteinteilungsgrund weder für die Salix

nigricans noch auch für eine andere Weide die Behaarung

oder Kahlheit des Fruchtknotens gelten kann, geht sofort

daraus hervor, dass es nach diesem Prinzipe einfach unmöglich

ist, die Männchen einzureihen.

Koch hat dies schon im Jahre 1821 erkannt, als er einen

Fascikel Weiden der Königl. bot. Gesellschaft zu Regensburg

zum Geschenke machte. Er legte einigen männlichen Exem-

plaren einen Zettel mit folgenden Worten bei: „Nun folgen

einige .Männchen, welche in der Blattform abändern. Ob sie

zu S. stjrlaris Ser. oder zu S. nigricans gehören, ist unmög-

lich zu wissen. Es sind übrigens die Männchen der 8. phylici-

folia" (— S. nigricans Fries von heute). Ebenso wenig
als Koch damals im Stande war, bei einem männ-
lichen Exemplare zu sagen, ob es zur kahlfrüchtigen
S. stylaris S e r. o d e r z u r b e h a a r t fr ü ch t i g'e n S. nigricans

Wahlenberg geholt; ebenso wenig kann heute ein

Botaniker bestimmen, ob er es in die K o ch ' s ch e

Varietät eriocarpa oder in die Doli 'sehe nuda ein-

reihen solle. Als einziger und richtiger Einteilungsgrund

bleibt meines Erachtens nur die Form des Blattes, denn

sowohl männliche als weibliche Exemplare können dann leicht

untergebracht und sogar die Behaarungsformen bei den

Blättern sowohl, als auch auffallende Zähnung des Blattrandes

können in bequemer Weise berücksichtigt werden. Die Methode,

die Hauptvarietäten der Weiden auf die Blätter zu gründen.
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hat ausserdem noch den grossen Vorteil, dass der Name der-

selben grösstenteils schon von der Form derselben genommen
werden kann und Behaarung des Fruchtknotens, der Blätter

und der Zweige als Subvarietäten und schliesslich Formen
untergeordnet werden, ohne ein ungeheures Heer von Namen
schaffen zu müssen, welches z. B. bei Rosa (man lese die

Varietäten von Rosa canina in Flora von Niederösterreich

v. Beck) in vielen Fällen geradezu abschreckend wirkt. Es
muss aber auch zugestanden werden, dass eine Etikette von

der Form

:

Salix nigricans Flies

Var. elliptica Ser.

— sericea Wim.
— eriocarpa Koch,

mag sie auch vielleicht etwas umständlicher erscheinen,

doch genügend charakterisiert, wenn man nicht einer völlig

nutzlosen Individualbeschreibung das Wort reden will.

Ein weiteres Beispiel bestehender Unklarheit liefert uns

S. purpuvea L. Bei Wim in er werden 1. c. pag. 31 und 32

sechs Varietäten genannt:

eriantha ist gekennzeichnet durch die langbehaarte Kätzchen-

schuppe und kräftige Kätzchen, von der Form des Blattes

erfahren wir nichts.

gracilis ist eine keinblättrige Form mit sehr schmalen

linealen Blättern und kleinen Kätzchen.

Lambertiana eine breitblättrige Form mit kurzer Blattspitze

und breiter Blattbasis.

styligera zeigt deutlichen Griffel; das ist als Merkmal der

Varietät hinreichend. (?)

sericea hat unterseits seidige Blätter, die Behaarung bleibt

oft bis zum ausgewachsenen Zustande,

furcata hat nur teilweise verwachsene Staubfäden ; über die

Blattform ist nichts berichtet.

Bei genauerem Studium und fleissigem Sammeln von

Exemplaren dieser Art ergibt sich nun die Thatsache,

dass z. B. ein Stock, der als var. sericea nach den

Blattern bestimmt wurde, in den Blüten uns damit überrascht,

dass diese zu eriantha gehören ; dass ein Stock, den wir in den

Blättern sicher zu Lambertiana rechneten, in den Blüten die

Form styligera darstellt.
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Ebenso wie die beiden Blutenformen eriantha und

stvligera kann aber auch die furcata mit den verschiedensten

Blattformen sich linden lassen. Dass man in solchen Fällen

nicht im Staude ist, nach Wim m er zu bestimmen,

hat seinen Grund darin, dass bei dieser Varietätenreihe der

Einteilungsgrund kein einheitlicher ist. Einige Formen gründen

sich auf die Form der Blätter, die anderen auf die Gestalt der

der Blüten.

Denselben Fehler begeht Beck in Flora von Nieder-

österreich bei S. purpurea L. Es werden zunächst zwei

Blattvarietäten a. typica, ß. helix unterschieden, und dann

heisst es: y. eriantha Wim. Stützschuppen der weibl. Kätzchen

weisszottig u. s. w., 8. stvligera (Wim.) Griffel manchmal

deutlich, e. mirabilis Host Staubfäden nur zur Hälfte ver-

wachsen. Diese letzten 3 Blütenvarietäten kommen doch mit

Blättern vor, die entweder unter a. oder ß. eingereiht werden

müssen, ;-., §., und e. sind also den ersten beiden Varietäten

nicht koordiniert. Oder soll man y., ö. und c ohne Blätter

einlegen ?

Wird auch hier die Form des Blattes als Einteilungsgrund

festgehalten, so lassen sich auch hier sowohl die männlichen

Exemplare leicht unterbringen, als auch diejenigen weiblichen,

welche entweder in den Schuppen oder in den Befruchtungs-

organen Abweichungen von der typischen Form zeigen.

Aus diesen beiden Beispielen möge ersehen werden, dass

ich auf Grund meiner Beobachtungen in der Natur mich genötigt

sah, mit manchen bisherigen Aufstellungen brechen zu müssen,

und ich bin fest überzeugt, dass diejenigen, welche sich der

Aufgabe unterziehen von einer Art nicht bloss einige sondern

viele Stöcke zu studieren und davon Blüten und Blätter in

ihrem Herbar niederzulegen, zu den gleichen Resultaten

gelangen werden.

Es ist von manchen Autoren schon darauf hingewiesen

worden, dass die Blattformen manchmal am gleichen Strauch

verschieden sind. Dies gilt besonders von der & caprea und

der S. aurita, auch bei S. nigricans ist es manchmal der

Fall. Da es aber auch Sträucher gibt, deren Blätter im

Zuschnitt nicht wechseln, so ist das letztere jedenfalls die

Regel, und der Grund für das Schwanken der Blattform kann

vielleicht gefunden werden.
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Es gibt gerade bei den Weiden sicher auch nicht nur

Kreuzungen verschiedener Arten, sondern auch solche, die

dadurch entstanden sind, dass die Blüten verschiedener Blatt-

varietäten der gleichen Art gegenseitig befruchtet wurden.

tCs kann sehr gut der Fall gedacht werden, dass eine weib-

liche Salix aurita, deren Blattbasis keilig ist, mit dem Pollen

eines männlichen aurita belegt wird, deren Blattbasis abge-

rundet ist, sollte in diesem Falle das entstandene Produkt

nicht sowohl Blätter mit keiligem, als auch solche mit abge-

rundetem Grunde zeigen müssen? Oder wenn eine weibliche

S. caprea, die an den Endschossen Blätter mit herzförmigem

Grunde besitzt, durch den Blütenstaub einer solchen mit breit-

keiliger Basis befruchtet wird, sollte hier in der neu ent-

standenen Pflanze nicht ein Schwanken in der Gestalt der

Blattbasis eintreten

?

Hier wäre meines Erachtens dem Experimente noch ein

weites und dankbares Feld zur Bearbeitung gegeben.

Da die folgende kleine Arbeit in erster Linie den Zweck
verfolgt, auch in dem Anfänger einiges Interesse an dem viel-

gestaltigen Volk der Weiden zu erwecken, so konnten einige

Bemerkungen über die morphologischen Verhältnisse nicht

umgangen werden. Denn gerade die genaue Kenntnis besonders

des Blütenbaues ist für die Bestimmung der Arten sowohl als

auch für die Beurteilung der Bastarde unerlässlich.

Ausführliche Bemerkungen über die Synonjmiie wurden,

als den Zweck der Arbeit nicht besonders förderlich,

weggelassen. Doch habe ich nicht unterlassen, aus ver-

schiedenen älteren Werken, die bereits fast der Vergessenheit

anheimgefallen sind, manche dort gut diagnosierte Enormen

wieder an das Tageslicht zu ziehen.

Da die auffallenden Abweichungen besonders in den

Blättern zum Ausdrucke kommen, so habe ich auf einigen bei-

gegebenen Tafeln mit Umrisszeichnungen der Blätter versucht,

das geschriebene Wort durch die Anschauung zu unterstützen.

Die speziellen Standorte sind bereits im VII. Bande der

Denkschriften der Königl. bot. Gesellschaft dahier niedergelegt,

deshalb wurden dieselben, um die Uebersichtlichkeit nicht zu

stören und um den Umfang der Arbeit nicht unnötig zu ver-

grössern, weggelassen. Wo die Aufstellung anderer Formen

es nötig machte, sind sie in einem Anhang beigefügt.
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Dass in die Bestimmungstabellen auch einige andere

Weiden aufgenommen wurden, möge einerseits damit ent-

schuldigt werden, dass manche derselben, besonders Bastarde,

eventuell auch in unserem Gebiete noch gefunden werden

können, andererseits sollte es den Zweck haben, die Arbeit

auch für weitere Gebiete benützen zu können uud die Lücken

im System, die durch unsere spezielle Flora bedingt sind, aus-

zufüllen.

Im beschreibenden Teil finden sich nur die Arten und

Bastarde der Regensburger Flora; die klein gedruckten Formen

können eventuell noch gefunden werden.

Die Werke, welche mir zur Verfügung standen und

grösstenteils aus der Bibliothek der Königl. bot. Gesellschaft

stammen, teils mein Privateigentum sind, waren ausser Linnes
Species plantarum, welche mir in H. E. Richters umfang-

reichem Werke: „Caroli Linnaei systema, genera, species

plantarum uno volumine" (1835) vorlagen, dann ausser Linnes
Flora Suecica und Flora Lapponica, Scopolis Flora Carniolica

und M. Villars: Histoire des plantes de Dauphine die

folgenden

:

G. F. Ho ffmann, Historica Salicum. vol. I. 1787. vol. IL

fasc. 1. 1791.

J. L. Thuillier, Flore des environs de Paris. Ed. IL 1799.

J. E. Smith, Flora Britannica. Curav. J. Roemer 1804— 5.

C. L. Willdenow, Species plantarum Vol. IV. 1805.

G. Wahlenberg, Flora Lapponica. 1812.

N. 0. Seringe, Kssai d'une monographie des Saules de la

Suisse. 1815.

W. D. J. Koch, Bemerkungen über einige deutsche Weiden-

arten. Flora 1820 Nr. 18, 19, 20.

F. G. Hayne, Dendrologische Flora der Umgegend von

Berlin 1822.

W. D. J. Koch, Commentatio de Salicibus Europaeis 1828.

J. Gaudin, Florae Helveticae, vol. VI. 18.30.

N. J. Host, Flora Austriaca, vol. IL 1831.

Sa dl er, Synopsis Salicum Hungariae. 1831.

Wimmer, Flora von Schlesien. 1840.

J. Hegetsch weiler, Flora der Schweiz, herausgegeben

von Osw. Heer. 1840.
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Traunsteiner, Monographie der Weiden von Tirol. 1842.

\V. D. J. Koch. Synopsis Klorae Germanicae et Helveticae

1837, Ed. II. 1844

Wenderoth, Flora Hassica 1846.

Wim in er, Biologische und morphologische Verhältnisse bei

den Weiden (Jahresbericht der schles. Gesellschaft 1847).

G. F. W. Meyer, Flora Hanoverana excursoria. 1849.

Fr. Wimmer, Zur Kenntnis der Salix- Arten. Flora 1845

Nr. 28.

Fr Wimmer, Zur Kenntnis der Salix- Arten. Zweiter

Beitrag. Flora 1846 Nr. 11.

Fr. Wimmer, Zur Flora von Schlesien. Flora 1848 Nr. 19.

Fr. W immer, Verzeichnis der in Schlesien wildwachsenden

Weiden. Flora 1849 Nr. 3

Fr. W immer, Wildwachsende Bastardpflanzen in Schlesien.

Denkschrift der schlesischen Gesellschaft 1853.

J. Ch. Doli, Flora des Grossherzogtums Baden 1857.

Grenier et Godron, Flore de France. Bd. III. 1855-56.

A. Kern er, Niederösterreichische Weiden. 1860.

Wichura, Die Bastardbefruchtung im Pflanzenreich, nach-

gewiesen an den Bastarden der Weiden. 1864.

Pokorny, Oesterreichische Holzpflanzen. 1864.

Fr. W immer, Salices Europaeae. 1866.

Ander sson, Monographia Salicum. 1867.

Anders son, Bearbeitung der Weiden im Prodromus von

De Candolle, Pars. XVI. pag. 191—323.

B. White, A Revision of the British Willows. Im Journal

of the Linnean Society 1890.

G. Beck, Flora von Niederösterreich. 1890.

A. M a y e r , Die Weiden des Regensburger Florengebietes in

Denkschrift der Königl. bot. Gesellschaft zu Regensburg.

1898.

Herbarium Salicum von Wim m er und Krause.

Herbarium Ost, WT
eiden von A. und J. Kerner.

Reichenbach, Icones Florae germanicae et helveticae.

Band XI.
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Zum Schlüsse drängt es mich, der hochverehrlichen

Königl. bot. Gesellschaft in Regensburg für die Ueberlassung

zahlreicher Werke meinen herzlichsten Dank zu sagen und

den Wunsch auszudrücken, es möge die kleine Arbeit ihren

Zweck erfüllen: bei recht vielen Botanikern die Freude an

dem Studium der Gattung Salix zu wecken und zu fördern.

Regensburg, im August 1899.

Antun Mayer.
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Einleitung.

ß. Systematisches.

Die Weiden bilden mit den Pappeln zusammen die Familie

der Salieaceen oder Salicineen. Bei beiden Gattungen sind

sowohl die männlichen als weiblichen Blüten in Kätzchen

angeordnet. Die Blüten sind eingeschlechtig und in der

Regel zweihäusig. Jedes einzelne Blütchen ist mit einer Stütz-

schuppe versehen; die Blütenhülle ist fehlend, aber ein becher-

förmiger oder aus Schuppen bestehender Diskus vorhanden*),

der Fruchtknoten ist aus zwei Fruchtblättern gebildet, aber

einfächerig, bei der Fruchtreife in zwei Klappen auf-

springend; die Samen sind am Grunde mit feinen, langen

Haaren versehen; Staubgefässe 2 bis viele, frei oder verwachsen.

Bei den Pappeln ist die Stützschuppe der einzelnen Blüt-

chen gezahnt oder zerschlitzt, der Diskus ist becher- oder

krugförmig und die Knospen, die von mehreren Schuppen

bedeckt werden, sowohl end- als Seiten ständig.

Bei den Weiden dagegen ist die Stützschuppe der ein-

zelnen Blüten stets ganzrandig . der Diskus besteht aus einem

einzigen oder zwei (selten mehreren) Körperchen am Grunde

der Blüte, und die Knospen sind nur seitenständig.

Die Weiden sind demnach Holzgewächse mit zwei-

häusigen**) in Kätzchen angeordneten Blüten; deren Blüten-

hülle fehlt, bei denen aber ein Diskus, aus einer unterständigen

der Schuppe gegenüberstehenden Drüse oder aus zwei

*) S.Lehrbuch der Botanik für Hochschulen von Dr. Ed. Strass-
burgeru. a. 4 Autlage. L900.

**) Nur ausnahmsweise enthalten die Kätzchen männliche und zugleich

weibliche Blüten; sehr oft sind dann auch Mittelbildungen der Geschlechter

enthalten.
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solchen Drüsen bestehend,*) von denen die eine gegen die

Kätzchenspindel, die andere gegen die Schuppe hin steht,

vorhanden ist. Die Blüten enthalten 2 bis mehrere Staubfäden,

die in der Regel frei sind; der Fruchtknoten, der entweder

sitzend oder gestielt ist, öffnet sich in zwei Klappen. Die

Frucht ist eine einfächerige Kapsel. Die Blätter sind ungeteilt

und die stets seitenständigen Knospen nur mit einer einzigen

Schlippe bedeckt.

ß. fDcwphologisches.

a. Wuchs.

Der Wuchs der Weiden ist sehr verschiedenartig. Die

einen erheben sich zu ansehnlichen Bäumen, wie S. alba,

S. fragilis, S. daphnoides, S. caprea Andere bleiben stets

strauchig oder nehmen nur in dichten Gebüschen baumartigen

Wuchs an, hieher gehören die besonders an Flussufern häufigen

S. purpurea, S. viminalis, S. triandra ; dann die oft in

feuchten Wiesen, oder in Wäldern oder an Waldrändern

wachsenden S. aurita und S. cinerea und die im allgemeinen

feuchten Untergrund liebende aber doch auch an mehr trockenen

Stellen vorkommende S. nigricans. Unsere S. repens ist

ausser ihrem niedrigen, strauchigen Wuchs noch durch den

unterirdischen, kriechenden Wurzelstock ausgezeichnet.

b. Blattform

Die Form der stets gestielten Blätter reicht vom Linealen

bis zum fast Kreisförmigen, doch bleibt der Zuschnitt des

Blattes für jede Art in bestimmten Grenzen. S. viminalis

zeigt z. B. das lineallanzettliche bis lineale Blatt; ebenso

iS. incana; S. purpurea ist durch das meist lanzettliche im

vorderen Teil verbreiterte Blatt ausgezeichnet; für S. aurita

ist der verkehrteiförmige Zuschnitt das normale, u s. w. Bei

manchen Blättern ist die Nervatur an der oberen Seite mehr
oder weniger eingesenkt und das Blatt erhält dadurch ein

*)• Nuf bei einigen Arten z. B. S. reticulata, einer Hochgebirgsweide.

ist ein Kranz von Drüsen vorhanden.
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runzeliges Aussehen, hiedurch sind besonder-; die Blätter unserer

breitblättrigen Rugosen : der S. caprea, S. cinerea und

S. auvitn ausgezeichnet, doch zeigt sich die oberseits ein-

gesenkte Nervatur auch an schmalblättrigen Weiden, z. B. bei

S. viminalis und S. incana. Andere Alten zeigen das Gegen-
teil; die Nervatur ist hier oberseits wenig hervortretend und
das Blatt von feinen erhabenen Linien durchzogen, z. B. bei

& purpurea und S. daphnoides.

Bei den meisten Arten lassen sieh eine schmale und eine

breitblättrige Form unterscheiden, so zeigt z. B. S. caprea,

deren Blätter meist ungefähr doppelt so lang als breit sind,

auch Formen, deren Länge das Dreifache der Breite beträgt;

und bei 6'. purpurea, bei der Länge und Breite gewöhnlich

sich wie 5 : 1 verhält, kann das Verhältnis bis 12 : 1 sich

steigern.

Der Rand der Blätter ist meistens gesägt, manchmal
gekerbt oder gekerbt-gesägt ; bei den Rugosen ist er in der

Regel wellig, bei S. viminalis und S. repens nach unten

etwas eingerollt; bei anderen, wie S. t'ragilis, triandra, alba

u. a. flach.

c. Blattbekleidung.

Es gibt bei den Weiden sowohl völlig kahle als auch

behaarte Blätter, und auch solche, die zwar in der Jugend

behaart sind, aber im ausgewachsenen Zustande kahl erscheinen.

Völlig kahle Blätter zeigen z. B. die Arten S1

. pentandra,

S. t'ragilis und S. triandra

Bei S. purpurea und S. triandra sind die jungen, sich

eben entfaltenden Blätter oft mit abwischbaren Härchen

bedeckt, die sich jedoch sehr bald verlieren, deshalb sind die

ausgewachsenen Blätter auch bei diesen Arten kahl. Nur die

Varietät sericea von S. purpurea hat die Eigentümlichkeit,

auch später, selbst im Herbste noch, unterseits behaarte Blätter

zu besitzen.

d. Form der Behaarung.

Die Form der Behaarung ist für die verschiedenen Arten

eine ganz charakteristische, in dem sowohl die Lage der

Härchen als auch ihre Form bezeichnend sind

Betrachten wir z. B das Blatt der Salix alba L., der

Silberweide, so zeigt sich die ganze Blattfläche der Uuterseite
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gleichmässig silberglänzend. Die einzelnen Härchen

sind hier gerade, verlängert, liegen dicht an der Blattfläche

an und ihre Richtung ist parallel dem Mittelnerv
des Blattes. Die gleiche Behaarung zeigt die Blattunter-

seite von S. repens.

Wesentlich anders verhält es sich mit der Bekleidung

und dem Glänze der Behaarung bei 8. viminalis. Hier sind

die Härchen äusserst kurz; gerade, liegen dicht an der

Blattfläche an, ihre Richtung ist aber parallel mit

den Seitennerven des Blattes. Die Blattfläche ist nicht

gleichmässig glänzend, sondern eigentümlich schillernd, denn

durch die auf beiden Blatthälften nicht in gleicher Richtung

gelagerten Härchen wird auch das darauffallende Licht nicht

gleichmässig reflektiert.

Bei den Rugosen S. caprea, S. cinerea und S. auriia

sind die Haare kräftiger, liegen nicht vollkommen
an der Blattunterseite an, sind auch nicht gerade,

sondern gekrümmt, deswegen erscheinen diese Blätter mit

einem matten Filz bedeckt. Nur bei jüngeren Blättern

oder wenn die Härchen an manchen Stellen nach einer

bestimmten Richtung gelagert und gegen die Blattfläche geneigt

sind, zeigt sich etwas Glanz. Durch die abstehende

Behaarung fühlt sich das Blatt etwas samtig an.

Noch mehr verworren sind die gekrümmten Härchen bei

S. incana, sie stehen hier meist sehr dicht und bilden einen

weissen glanzlosen Filz; das Blatt wird als sp in nwe big-

filzig bezeichnet.

Diese eigentümlichen Behaarungsformen lassen sich auch

in den Bastarden wieder erkennen. So z. B. zeigen • alle

Bastarde, an denen Salix alba beteiligt ist, die dem Mittelnerv

parallel gerichteten Härchen an der Blattunterseite wenigstens

an den jungen Blättern ; die Bastarde, die S. viminalis

erzeugt, lassen die Richtung der Härchen parallel den Seiten-

nerven an jungen Blättern deutlich erkennen und & ineana

gibt den Bastarden, die durch sie entstanden sind an der Blatt-

unterseite die genannte spinnwebigfllzige Bekleidung.

Bei manchen Blättern ist nicht nur die Unterseite,

sondern auch die Oberseite behaart; aber nur in seltenen

Fällen, die bei S. alba und S. repens vorkommen, ist die
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Behaarung ober- und unterseits fast gleich stark, meistens ist

die Oberseite nur mit kurzen Härchen besetzt; das ist

besonders der Fall bei S. cinerea und vielen ihrer Bastarde

e. Farbe der Blattunterseite,

Die Unterseite der kahlen Weidenblätter ist entweder grün-

lich oder bläulich; besonders deutlich ist dieser bläuliche Farbton

meist bei 6'. purpurea und besonders bei »S. triandra var.

discolor. Auch Ä nigricans besizt in der Regel diese bläu-

liche Blattunterseite, doch ist der Ueberzug gegen die Spitze

hin ot't fehlend und das Blatt zeigt dann ober- und unterseits

eine grüne Spitze.

Exemplare, die an besonders schattigen Standorten

gewachsen sind, zeigen oft selbst bei den Arten, die

gewöhnlich unterseits eine filzige Behaarung besitzen, einen

auftällenden Mangel an Bekleidung, und besonders bei S.aurita

linden sich an solchen Lokalitäten dann Blätter, die weniger

runzelig und an der Unterseite grün erscheinen.

f. Nebenblätter.

Am Grunde des Blattstieles tragen die meisten Weiden-

arten, besonders an üppigen Zweigen, Nebenblätter. Bei den

breitblättrigen Rugosen sind auch sie breiter, meist nieren-

förmiger; bei den schmalblättrigen Arten dagegen sind sie

lanzettlich oder auch halbherzförmig. Bei manchen Arten sind

sie sehr selten entwickelt, so bei S. incana und S'. purpurea.

Je mehr die Blätter gesägt sind, desto mehr sind das in der

Regel auch die Nebenblätter.

g. Zweige.

Ebenso wie die Blätter sind auch die Zweige der Weiden

entweder kahl oder behaart. Für manche Arten, z. B. die

S. cinerea sind die behaarten Zweige geradezu charakteristisch.

Bei einigen sind die Zweige im jungen Zustande kurzflaumig,

doch verliert sich die Behaarung im Laufe des Sommers und

Herbstes und die Blütenzweige des nächsten Jahres sind dann

in der Regel kahl. Hieher gehören z. B. S. caprea, S. aurita,

S. viminalis. Doch kommen bei letzterer Art manchmal auch

behaarte Blütenzweige vor. Einige Arten endlich haben stets

kahle Zweige. Dies zeigt besonders unsere S. purpurea,
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ferner S triandra und S. t'ragilis. Eigentümlich ist, dass

einige Weidenarten aus ihrer Rinde einen wachsartigen bläu-

lichen Ueberzug absondern, der abwischbar ist; das ist der

Fall bei unserer S. daphnoides, die einesteils durch ihre

schönen glänzenden Blätter und andeinteils durch die manch-

mal intensiv hellblaue Farbe ihrer Zweige einen herrlichen

Anblick gewährt.

h. Blüte.

Von besonderer Wichtigkeit für die richtige Erkennung

und Bestimmung der Alten ist die genaue Kenntnis der Eigen-

schaften der Kätzchen sowohl als der einzelnen Blütche.n.

1. Blütezeit.

Nach der Blütezeit selbst können unsere Weiden wohl

in 3 Gruppen zusammengefasst werden, welche sich darauf

gründen, ob die Blüten lange vor den Blättern oder kurz vor

denselben oder gleichzeitig mit ihnen erscheinen.

Die ersteren Weiden bezeichnet man als solche mit „vor-

laufenden 1
' Blüten, zu ihnen rechnen wir S. daphnoides,

S. purpurea, S. viminalis, S. caprea, S. cinerea.

In die zweite Gruppe, die man als „fast gleichzeitige"

bezeichnen könnte, gehören: S. aurita, S. nigricans,

S. incana und S. repens.

Die dritte Gruppe endlieh bilden „die gleichzeitigen". Bei

ihnen sind Blüten und Blattzweige gleichzeitig erscheinend,

zu ihnen rechnen wir: S. i'ragilis, S. alba, S. triandra.

Für unser Gebiet sind die der ersten Gruppe zu sammeln

von Mitte März bis gegen Mitte April. Um diese Zeit beginnen

die der zweiten Gruppe in voller Blüte zu stehen, während

die gleichzeitigen Ende April bis in die ersten Tage des Mai

zu blühen pflegen.

Als früheste Zeit des Blühens für S. vinünalis und

S. purpurea kann bis jetzt der 10. März genannt werden, aber

es blühten an diesem Tage von 8. riminalis die männlichen

Büsche zahlreich, dagegen die weiblichen nur einzeln; während

von S. purpurea zwar die weiblichen sich voll entfaltet hatten,

aber die männlichen meist noch zurück waren.

S. daphnoides hält mit der männlichen Salix viininalis

gleichen Schritt.
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Betrachten wir nun die Kätzchen sowohl, als auch die

einzelnen Blütchen genauer.

'2. Form der Kätzchen.*)

Die Form der Kätzchen reicht von der last kugeligen

Gestalt bis zur langcylinderischen. Nach der Grösse der Ent-

fernung, in welcher die einzelnen Blütchen des Kätzchens aus

der Spindel wachsen, lassen sich dichtblütige und locker-
blutige Arten unter scheiden, zu den letzteren zählen besonders

S. fragilis, S. alba und & triandra.

3. Teile der Blute.

(Tafel 1. Fig. a -d, h— z.)

Jedes einzelne Weidenblütchen besteht aus der Schuppe,

einem oder zwei Nektarien oder Drüsen und den Geschlechts-

organen. Die Schuppe ist bei den Weiden stets ganzrandig

und befindet sich der Spindel gegenüber; zwischen Spindel und

Schuppe ist am Grunde des Blütchens das Nektarium,

wenn es in der Einzahl vorhanden ist; bei den Arten jedoch,

die deren zwei zeigen, befindet sich eines an der Schuppe und

eines gegen die Spindel ; zwischen den beiden beiluden sich

dann die Geschlechtsorgane. Solche doppelte Nektarien

zeigen die Blüten von S. fragilis (Taf. I. a.) und die männ-

lichen Blüten von S. alba und S. triandra.

u. Die Schuppe.

Die Gestalt der Schuppe, besonders aber ihre Färbung

ist für die Erkennung- mancher Arten sehr wichtig. Es gibt

Arten mit einfarbig gelbliehen oder gelblichgrünen Schuppen,

zu diesen zählen bei uns S fragilis, S. alba, S. triandra
;

und solche, die an der Spitze der Schuppe dunkel gefärbt sind,

die Schuppe ist dann zweifarbig, selten deutlich dreifarbig

d. h. an der Basis weisslich, in der Mitte rot und gegen die

Spitze schwarz. Solche zweifarbige Schuppen haben unsere

S. viminalis, S. ptirpurea, S. daphnoides, S. caprea,

S. cinerea, S. auritu, S. nigricans, S. repens.

Bei S. incana finden sich sowohl Exemplare mit einfarbig

gelblichen Schuppen als auch bei den männlichen Sträuchern

solche, deren Schuppenspitze rötlich oder bräunlich gefärbt ist.

;

) Vergl. Fr. H e g c 1 in o i e i .,üeber Blüteuontwickluug bei den Sali-

cineen" im 36. Jahrgg. der Jahreshefte des Ver. für vatcrl. Naturkunde in

Wärternberg 1880 pag. 204 ff.

2
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Die Schuppen sind entweder kahl oder behaart, die Länge

der Haare ist verschieden und variiert bei vielen Arten. Bei

S1

. triandra ist die Schuppe an der Spitze stets kahl.

Manche Arten besitzen sehr lang und dichtbehaarte

Schuppen, daher ist das ausbrechende Kätzchen wie in weissen

Pelz gehüllt; diese Arten werden besonders als Palmkätzchen

verwendet, z. B. S. daphnoides, S. caprea, S. viminalis u. s. w.

Bei S. fragilis, S. alba, S. pentandra und den Bastarden

unter diesen ist die Schuppe hinfällig, das heisst, zur Zeit der

Fruchtreife vertrocknet die Schuppe und fällt ab, so dass bei

diesen Arten Blütenzweige mit schon vorgeschrittenen weiblichen

Blüten stets ohne Schuppe angetroffen werden.

ß. Der Fruchtknoten.

Befestigung.

Der Fruchtknoten ist entweder ein sitzender (Taf. I. c—d)

oder ein gestielter (Taf. I. a— b). Er ist gestielt, wenn er

mittelst eines kürzeren oder längeren Stielchens an der Spindel

des Kätzchens befestigt ist; sitzend heisst er, wenn ein deut-

liches Stielchen fehlt. Sitzende Fruchtknoten besitzen von

unseren Arten S. alba, S. purpurea, S. viminalis (hier selten

sehr kurz gestielt).

Der Fruchtknoten ist aus eiförmigem oder halbkugel-

förmigem Grunde kegelig verlängert, nur bei S. purpurea, die

von allen Arten die kleinsten Fruchtknoten besitzt, ist er kurz

eiförmig. (Taf. I. d).

Bekleidung.

Nach der Art der Bekleidung unterscheidet man kahle

und behaartfriichtige Formen. In der Regel ist die Kahlheit

oder die Behaarung des Fruchtknotens für die einzelnen Arten

konstant; so haben stets kahle Fruchtknoten die S. fragilis,

(Taf. I. a), S. alba, S. triandra, S. daphnoides. Eine

Ausnahme macht hievon S. nigricans, die sowohl mit kahlen

als auch mit behaarten Fruchtknoten sich findet; überdies ist

auch die Form der Behaarung bei dieser Art eine höchst

mannigfaltige, indem der Fruchknoten bald nur am Grunde,

bald nur im oberen Teile, bald reihenweise behaart ist, oder

auch an behaarten Knoten einzelne mehr oder weniger rundliche

kahle Stellen an der Basis desselben zeigt. Auch S. repens
findet sich, allerdings sehr selten, mit kahlen Fruchtknoten,
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doch ist diese Form in unserm Gebiete bis jetzt noch nicht

gefunden worden.

Folgende Tabelle möge sowohl die Art der Befestigung

des Fruchtknotens als auch die Bekleidung desselben bei

unseren Arten zeigen:

Kn. Kn Kn. ! Kn. ! T1 ,Name der Art. L
itzend gestielt, kahl, behaart.!

Bemerkung.
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Bei den Rugosen S. caprea, S.-aurita und S. cinerea,

ferner bei S. nigricans und S. repens krümmen sich die

Kapselklappen stark nach aussen und rollen sich an der Spitze

schneckenförmig ein. (Taf. I. e).

Der Griffel.

Der Fruchtknoten setzt sich nach oben in der Regel in

den längeren oder kürzeren, dickeren oder dünneren Grift'el

fort. Manche Arten haben jedoch keinen deutlichen Grift'el.

die Narben sind in diesem Falle sitzend. Die Länge und

Stärke des Griffels und ebenso sein Fehlen sind für manche

Arten bezeichnend, jedoch nicht immer konstant, indem Arten

mit sitzenden Narben auch mit kurzem Grift'el vorkommen,

z. B. S. purpurea und S caprea (Taf. I. b); bei S nigricans

und S. repens ist die Länge des Griffels an verschiedenen

Individuen dieser Arten wechselnd, d. h. sie linden sich mit

längeren und kürzeren Griffeln. Verlängerte, dünne Griffel

besitzen unsere S. viminalis, (Taf. I. e), S. incana und

S. daphnoides; kurze und dicke Griffel zeigen S". fragilis,

S. alba und S. triandra.

Die Narben.

Den obersten Teil der Kapseln bilden die Narben; die-

selben sind entweder einfach, d. h. nach jeder Seite ist ein

Narbenlappen gerichtet; oder sie sind mehr oder weniger

gespalten, d. h. nach jeder Seite gehen 2 Lappen; bei den

Arten mit einfachen Narben sind dieselben in der Regel vorne

etwas ausgerandet. Die Länge und Form der Narben

sind als gute Merkmale für die Arten zu benützen.

Charakteristisch sind die langen fädlichen Narben der S. vimi-

nalis (Taf. T. e) und *S. incana, die ganz kurzen, sitzenden

Narben der S. purpurea, die dicklichen abstehenden Narben

der S. triandra, bei welcher Art sich überdies der Griffel

noch ganz wenig zwischen die Narben drängt, so dass die-

selben fast seitlich befestigt erscheinen. Bei der & viminalis

erweitern sich die Narben am Grunde etwas, und an der Stelle

ihrer Teilung ist ein kleines Fältchen sichtbar.

Der Farbe nach sind die Narben der meisten Arten gelb.

Doch gibt es auch solche, die mit gelben und roten Narben

sich finden, z. B. *S. repens und S. purpurea. Bei letzterer
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Art ist die Farbe der Narbe sogar oft je nach dem Alter der

Blüten verschieden, indem die Narben beim Aufblühen des

Kätzchens und in der ersten Zeit des Blühens rot gefärbt

sind, später blasser und zuletzt gelbgrün werden, manchmal

aber auch lange eine leuchtende Purpurfarbe behalten und zur

Zeit der Fruchtreife schwärzlich werden.

Nach der Stellung, die die Narben zu den Klappen der

Kapsel einnehmen, könnten unsere Weidenarten in 2 Gruppen

gebracht werden. Bei den einen sind die Narben seitlich und

entsprechen den Mitten der Fruchtblätter, bei den andern sind

sie median, d. h. jede Narbe besteht aus zwei Hälften, von

denen die eine dem einen, die andere dem anderen Fruchtblatt

angehört. Von unseren Arten haben die folgenden seitlichen

Narben: S. fragilis, S. alba, S. triandra, S. incaiia,

S. nigricans; dagegen besitzen mediane Narben: S. purpurea,

S. viminalis, S. daphnoides, S. caprea, S. cinera, S. aurita

und S. repens.

y. Die Staubgefässe.

Zahl.

Unsere Weidenarten besitzen in der Kegel 2 Staubgefässe,

nur eine einzige einheimische Art weist deren 3 auf, nämlich

die S. triandra ; eine bei uns angepflanzte Art zählt deren

5— 8, selten bis 12, SV pentandra.

An th er en.

Die Anthereu sind bei den meisten Arten jederzeit gelb.

Bei einigen dagegen ändert sich je nach dem verschiedenen

Stadium der Entwicklung die Farbe. Bei S. purpurea L. sind

sie beim Aufbrechen des Kätzchens in der Kegel von roter

Farbe, zur Zeit des Verstäubens gelb und später schwärzlich

gefärbt. Bei S. repens, S. cinerea und S. viminalis

findet man, dass die Anthereu bevor das Kätzchen sich voll

entwickelt hat, manchmal rot überlaufen sind.

Beim Verstäuben springen die Antheren der Länge

nach auf.

Verwachsung der Fäden.

Bei 8. purpurea (Taf. I. k) sind die beiden Staubfäden

ihrer ganzen Länge nach verwachsen, scheinbar besitzt daher
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diese Art nur einen einzigen Staubfaden, der oben aber vier

Antherenlacher trägt. Doch kommt es bei dieser Art auch

vor, dass die Staubfäden nicht ganz verwachsen, sondern in

ihrem oberen Teile frei sind; es ist dies die Varietät furcata

Wimm.
Der Umstand, dass bei S. purpurea die Staubfäden ver-

wachsen sind, ist besonders wichtig für die Erkennung der

männlichen Exemplare von Bastarden, die von dieser Art mit

andern, besonders mit S. viminalis und den Rugosen, gebildet

werden. Bei allen diesen Kreuzungen zeigt sich eine mehr
oder minder weit hinaufreichende Verwachsung der Staub-

gefässe, und man kann sagen, die Verwachsung reicht im all-

gemeinen je höher hinauf, je mehr der Bastard der S. pur-
purea sich nähert. (Taf. I. 1).

Nicht zu verwechseln mit dieser teilweisen Verwachsung
der Staubgefässe ist eine monströse Bildung, die man besonders

bei den Rugosen S. caprea, S. cinerea und S. aurita hin und

wieder trifft, und sogar einmal zur Aufstellung einer Art, der

S. cladostemma Hayne Veranlassung gegeben hat. Es kommt
nämlich auch bei diesen Arten vor, dass die Staubfäden im

oberen Teile sich spalten, doch ist der Winkel, unter dem die

beiden Aeste dann divergieren, meist ein grösserer als in den

Fällen, bei welchen die Verwachsung in der Beteiligung von

S. purpurea ihren Grund hat. Nicht selten befindet sich

überdies in dem Winkel dieser monströsen Bildungen ein

Haarschöpfehen. (Taf. I. m). Oft zeigen sich in solchen

Kätzchen Bildungen, die genau erkennen lassen, dass es pich

hier nur um Mittelbildungen zwischen dem männlichen und

weiblichen Geschlechte handelt. Von diesen soll später noch

einiges gesagt werden.

.Ausser der S. purpurea zeigt noch eine Art eine teil-

weise Verwachsung der Staubfäden, es ist dies die S.iucana;

doch sind bei derselben die Fäden nur an der Basis vereinigt.

§. Nektarium.

Am Grunde eines jeden Weidenblütchens findet man eine

oder mehrere Drüsen, die man Nektarien nennt. Unsere Weiden-

arten besitzen höchstens zwei derselben. Ist nur eine Drüse

vorhanden, so steht sie der Schuppe gegenüber, gegen die

Kätzchenspindel hin, so dass dann zwischen Schuppe und
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Nektarium die Staubgefässe oder der Fruchtknoten sich befindet;

man nennt diese Drüse eine innere. Nur eine solche innere

Drüse besitzen alle unsere Weidenarten, die eine zwei-

farbige Kätzchenschuppe haben, ebenso haben die weiblichen

Blüten von S. alba und S. triandra nur ein inneres deutliches

Nektarium.

Zwei Drüsen dagegen, also eine gegen die Spindel und

eine gegen die Schuppe gestellt haben, wie schon oben bemerkt,

S. i'ragilis und S. pendandra, dann auch die männlichen

Blüten von 8. alba und S. triandra.

Bei 8. viminalis ist das Nektarium lineal, (Taf. I. c) und

etwas gebogen, bei den anderen Arten länglich, oder quadratisch

oder linsenförmig. Die Form der Drüsen und das Verhältnis

der Länge des Fruchtknotenstielchens zu derjenigen des Nek-

tariüms gibt einen guten Anhaltspunkt zur Bestimmung der

Arten, jedoch gilt die Verhältniszahl nur zur Zeit der Empfaugs-

fähigkeit der Narben; denn nach der Befruchtung tritt oft der

Fall ein, dass das Fruchtknotenstielchen sich sehr verlängert.

Manchmal ist das Nektarium an seinem oberen Teile

gespalten; ich fand solche gespaltene Nektarien an einer

S. viminalis mit gespaltenen Narben und an einer 8. fragilis

X alba.

i. Monströse und androgyne Bildungen

(Taf. 1. m-r).

Obgleich die Weiden zweihäusige Gewächse sind, bei

denen der eine Stock bloss männliche, ein anderer bloss weib-

liche Kätzchen trägt, trifft man hin und wieder Individuen,

deren Kätzchen sowohl männliche als auch weibliche Blüten

enthalten. Verhältnismässig am häufigsten findet dieser Fall bei

den Rugosen S. caprea, cinerea und aurita statt.

Ausser diesen Arten sind solche androgyne Bildungen

in unserm Gebiete an S. viminalis, S. purpurea, S. caprea

X cinerea, S. aurita X purpurea, S. repens beobachtet.

Es finden sich aber in derartigen Kätzchen nur selten

neben den rein männlichen die rein weiblichen Befruchtungs-

organe.

Meist sind noch Mittelbildungen eingestreut, z. B. frucht-

knotenartige Gebilde, denen noch ein unvollkommenes Antheren-

fach anhängt, oder gegabelte Staubfäden, die an den beiden
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Enden Bildungen aufweisen, die deutlich das Aveibliehe

Geschlecht verraten (Tat. I. n, p) u. s. w. Die monströsen

und androgenen Bildungen unseres Gebietes sind in der Denk-

schrift der Königl. bot. Gesellschaft im Band VII 1898, pag. 65

u. ff. angeführt. Einige Zwitterblüten, d. h. Blütchen in denen

neben einem Staubfaden ein deutliches, wenn auch nicht ganz

normales Ovarium sich befand, konnten an einer S. aurita

beobachtet werden. (Taf I. <|).

Ueber die Bedeutung solcher monströser und androgyner

Bildungen sind die Ansichten verschieden. Während sie bei

den einen als ein Beweis dafür angesehen werden, dass die

Natur die beiden Geschlechter als etwas nicht spezitisch ver-

schiedenes erscheinen lassen will; dass gerade das Schwanken,

das in den Mittelbildungen zum Ausdruck kommt, auf einen

früheren geschlechtslosen Zustand hinweise"
1

), dass also diesen

Bildungen mehr das Zufällige anhafte, glauben andere annehmen

zu sollen, dass die Natur mit Hilfe der Mittelbildungen eine

planmässige Ueberführung des einen Geschlechtes in das andere

bewirke. Jedenfalls ist es zur Klarstellung besonders der

letzteren Ansicht nötig, die betreffenden Sträucher durch viele

Jahre hindurch zu beobachten und jedes Jahr einige Blüten-

ästchen im Herbar niederzulegen. Da von meinem sehr ver-

ehrten Freund, Herrn Professor Petzi, und mir die meisten

unserer monströsen und androgynen Bildungen von Jahr zu

Jahr beobachtet und gesammelt werden, so gebe ich mich der

Hoffnung hin, in einigen Jahren einige Beobachtungen zur

Klärung dieser höchst interessanten Frage mitteilen zu können.

Zuletzt sei hier noch auf folgende Literatur verwiesen,

in welcher über monströse Bildungen berichtet wird, soweit

sie mir zur Verfügung stand:**)

1 . Flora 1858 Nr. 5. Ueber einige morphologische Abweichungen.

P. Rein seh.

2. Württemberg. Jahreshefte 1866. Stuttgart. Vortrag von

Hegelmeier.
3. Botanische Zeitung von Mohl u. de Baly 1868.

Umbildung von Ovarien in Staubgefässe bei Salix.

H. Müller.

*) S. Wiramor Jahresbericht der schlesischeu Gesellschaft 1847.

**) Herrn Dr Fa mit ler für die meisten dieser Mitteilungen meinen

besten Dank.
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4. Naturforscliende Gesellschaft Danzig. Neue Folge IL

Lieber androgyne Blütenstände. Dr. Bail.

;». K.K Acaderaie der Wissenschaften Wien. 1883. LXXXVII.
I. Eine Zwitterblüte von S caprea. Dr. Heinricher.

6. Botaniseher Verein Berlin. 1886. Androgyne Bildungen

bei den Weiden, pag. 1—14. Otto v. Seemen.

k. Bastardbildung.

Da die Weiden zu den zweihäusigen Pflanzen zählen und

überdies auf Befruchtung durch Insekten angewiesen sind, so

sind die Bedingungen zur Bastardbildung bei denselben äusserst

günstige. Und in der That weist auch unser Gebiet eine

ziemliche Reihe von Bastarden auf, von denen einige in

mehreren Formen zu finden sind. Ueber die Benennung der

Bastarde herrschen zweierlei Richtungen, während die

einen den Bastard dadurch benannt wissen wollen, dass

man die Namen der Eltern durch ein + 5
oder ein X, oder nur

durch einen Bindestrich verbunden aneinanderreiht, sprechen

die andern sich dahin aus, dass dem Bastard „der Wert einer

Art nicht abzusprechen .ist". „Dem von zwei verschiedenen

Pflanzenarten erzeugten neuen Keime muss in dem Augenblicke

der Vereinigung gleichfalls ein bestimmtes Bildungsgesetz ein-

geflanzt werden, das sich je nach der Stärke, mit welcher sich

die beiden jStammeltern beteiligten, bald mehr dem Vorbilde

der einen Stammart, bald dem der andern anschmiegen wird.

Das in dem Keim aber einmal gegebene Bildungsgesetz ist

von dem Augenblicke der Vereinigung ein bestimmtes und

selbständiges geworden und vermag als Individuum körperlich

in Erscheinung zu treten, das Bastardindividuum aber vermag

auf seine eigene Gestalt nicht einzuwirken, sondern folgt eben

notwendig dem ihm zu Grunde liegenden Gesetze. Der einmal

gebildete Blendling ist fortpflanzungsfähig, vermag sich also

zu erhalten und [muss gerade so als Art J aufgefasst werden

und von dem Naturforscher als solche beschrieben werden,

wie eine andere selbständige Form, die nicht im Verdachte

eines zweiartigen Ursprungs steht, da derselbe uns von' der Natur

als bestimmte, selbständig gewordene Form geboten wird.*)"

*) Kerner, Niederösterreichische Weiden, pag. 8 nnd 9.
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Es muss eingestanden werden, dass die letztere Würdigung

der Bastarde und eine demgemässe Bezeichnung durch Artnamen

vieles für sich hat, zumal da ja eine beigegebene Klammer die

Entstehung des Bastards aus dem Stammalter erkennen lässt.

Sobald von einer Kreuzung nur eine einzige Form bekannt ist,

mag ihre Bezeichnung durch Nebeneinanderstellung der Eltern-

namen vollständig genügen. Anders liegt die Sache, wenn,

wie es bei den Weiden nur zu oft der Fall ist, die Verbindung

zweier Arten eine ganze Reihe von verschiedenen Bastard-

formen hervorgebracht hat. In diesem Falle reicht die erstere

Bezeichnungsweise nicht aus, sondern die gut charakterisierten

Formen müssen von einander geschieden und mit besonderen

Namen belegt werden. In der folgenden Bearbeitung sind die

Bastarde durch die Verbindung der Elternnamen bezeichnet.*)

Der Name kann aber, wie es z. B. bei S. viminalis X pur-

purea der Fall ist, eine ganze Reihe von Formen einschliessen

je nachdem der Bastard bald der einen, bald der andern

Stammart sich nähert. Ja, es kann sogar der Fall eintreten,

dass die Befruchtungsorgane zur einen Stammart hinneigen,

während die Blätter sich mehr der anderen anschliessen. Diese

Formen mussten unterschieden und diagnosiert werden.

Ohwohl unser Gebiet eine grosse Anzahl von Weiden-

bastarden aufweist, so zeigen sich bis jetzt doch noch eigen-

tümliche Lücken. Es ist bis jetzt weder gelungen, eine

Bastardverbindung der S. triandra mit S. viminalis noch

eine solche der S. incmm mit einer anderen Art aufzufinden.

Möge es einem glücklichen Forscher gelingen, dieselben noch

zu entdecken!

Noch einige kurze Bemerkungen über das Sammeln der

Weiden. Zunächst ist es selbstverständlich, dass man von

einem Strauch behufs genauer Bestimmung nicht nur wohl-

ausgebildete Blätter, sondern auch Blüten nötig hat. Manch-

mal ist es nötig, ausser den ausgewachsenen auch noch junge

Blätter zu sammeln. Bei weiblichen Exemplaren, besonders

bei solchen die im Verdachte der Hybridität stehen, geben

Kätzchen mit bereits aufgesprungenen Kapseln manchmal gute

*) Statt des Bindestrichs bei W immer wurde das jetzt fast allgemein

übliche X m Anwendung gebracht.
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Anhaltspunkte zur Bestimmung, oder sie sind im Stande,

manchen Zweifel zu lösen.

Um aber versichert zu sein, dass man Blüten und Blätter

auch wirklich von ein und demselben Stocke bekommt, ist es

unerlässlich, sich die Sträucher genauestens zu merken und

darüber ein Buch zu führen.

Ein Fläschchen mit Oelfarbe, an dessen Kork gleich der

Pinsel befestigt ist, kann in Pappeetui leicht aufjeder Exkursion

mitgenommen werden. Man macht am Stamm des Strauches

ein bestimmtes Zeichen mit der Farbe, z. B. einen grösseren

Punkt, an einem andern ein Kreuz, an einem Dritten einen

langen senkrechten Strich u. s. w. Dann notiert man den

Standort und das Zeichen genau in das Buch und sucht ihn

zur geeigneten Zeit ein zweites mal auf, um das Fehlende zu

sammeln.

Wenn man die Blätter einlegt, thut man gut, auf einem

Zettelchen Merkmale über welligen Rand, runzelige Oberseite

u. a. niederzulegen, da gerade solche Merkmale durch das

Pressen oft nicht mehr kenntlich sind. Auch bei Blüten kann
die Farbe der Schuppe oder der Narben notiert werden.

Um die Äestchen, die auf einer Exkursion gesammelt

werden, zuhause auch sicher wieder unterscheiden zu

können, müssen alle, die von demselben Stocke kommen,
besonders zusammengehalten werden. Man benützt zu diesem

Zwecke am besten Gummiringlein, an welchen ein Plättchen

mit einer Ziffer befestigt ist; etwa 30 solcher Plättchen mit

fortlaufender Nummer mögen genügen. Die Nummer des

Plättchens wird dem Standorte im Buch beigefügt, und so kann

zuhause keine Verwechslung stattfinden.

Hat man im Frühjahr zum Sammeln der Blüten Partien

gemacht, so werden alle auf der gleichen Exkursion gesammelten

Exemplare in Packeten aufbewahrt, die mit Datum und

Sammelort versehen werden.

Mit den Blättern verfährt man ebenso und wenn die

Thätigkeit im Freien geschlossen ist, geht es an die Arbeit,

an der Hand des genau geführten Buches die Blätter und

Blüten des gleichen Strauches in Herbarbögen zu legen, zu

bestimmen und zu etikettieren.
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Bestimmungstabellen.

Tabelle I.

Bestimmung der Hauptgruppen.*'

A. Kätzchenschuppe einfarbig gelbgrün, Griffel fehlend

oder kurz, Fruchtknotenkahl, Staubgefässe stets t'rei.

Blüten mit den Blättern erscheinend; Blätter

kahl oder behaart, nie filzig.**)

A. Chloriteae Kerne]'.

B. Kätzchenschuppe an der Spitze anders gefärbt, oder wenn

einfarbig das Blatt spinnwebigfilzig.

I. Griffel dünn, fädlich, verlängert, Staubgefässe

2, frei oder verwachsen, bei kürzerem Griffel das

Nektarium länglich.

1. Männliche Kätzchen vorlaufend:

a. Aeltere Zweige bereift; Reif besonders beim

Trocknen hervortretend.

b. Zweige nicht bereift; Staubfäden frei, dann

Blatt unterseits silberig schillernd, Härchen
parallel den Seitennerven,***) oder

seidig filzig; Blatt lineal bis eiförmiglänglich,

ansehnlich bis grosse hohe Sträucher. Öder

:

Staubfäden teilweise, verwachsen, dann das Blatt,

lineallanzettlich bis länglich, manchmal im

*) Hei weiblicheu Blüten ist die Zugehörigkeit zu den Hauptgruppen aus

der Länge der Griffel und dem Verfärben des Blattes beim Trocknen sofort zu

erkennen. Bei männlichen Exemplaren ist sie nach den angegebenen weiteren

Merkmalen zu bestimmen.

**) Vergl. B., I , c.

***) Vergl. 111. b.
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vorderen Teil verbreitert, unterseitig fast kahl oder

behaart, Nektarium lineal oder länglich.

c. Blätter Unterseite spinnwebig filzig. Schuppe

manchmal einfarbig gelblich.

2. Männliche Kätzchen fast gleichzeitig; die grünen
Blättchen am Grunde des Kätzchens sowohl als

auch die jungen Blättchen beim Trocknen oft

schwarz werdend. Blattunterseite meist bläulich,

selten grün, kahl oder behaart; massig hohe bis hohe,

selten niedere Sträucher. B. Macrostylae Keiner.

II. Griffel sein- kurz oder fehlend. Blatt im
Verwelken nie schwarz werdend; unterseits
in der Regel filzig, ausgewachsen niemals seidigfilzig,

Nervatur oberseits stark eingesenkt, dabei*

das Blatt runzelig, verkehrteiförmiglänglicli bis fast

kreisrund. Nektarium nie 1 ineal oder länglich,
sondern kurz. C. Microstylae Kerner.

(Salweiden)

III Griffel sehr kurz oder fehlend; Blatt beim
Trocknen leicht schwarz werdend.

D. Meliteae Kern er.

a. Staubfäden teilweise verwachsen. Blatt

im vorderen Teile verbreitert, ansehnlich bis gross;

in der Jugend filzig, im Alter verkahlend, Nek-
tarium nie lineal, massig hohe Sträucher.

b. Staubfäden teilweise verwachsen; Kätzchen

klein, meist eiförmig oder etwas verlängert, Blatt

in der Jugend, manchmal auch noch ausgewachsen

seidigsilberglänzend, Härchen parallel dem
Mittel nerv; massig hohe, selten sehr hohe

Sträucher.

c. Staubfäden ganz oder sehr selten teil-

weise verwachsen, Blatt ausgewachsen stets

kahl oder in der Jugend behaart, männliche
K ätze h e n c y 1 i n d r i s c h.

d Staubfäden frei Niedere Sträuchlein; Blatt

unterseits in der Jugend seidig behaart oder

seidio-filzio-.
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Tabelle IL

Bestimmung den Rotten

der Hauptgruppen.
A. Chloriteae.

Merkmale: Siehe vorige Tabelle. Kätzchen gleichzeitig
- mit

den Blättern, lockerb lütig, langwalzlich, am Stiele mit

Blättern besetzt, Anzahl der Staubgefässe 2—12; Antheren

vor, während und nach dem Verstäuben gelb; Staubfäden

frei; Staubblüten zweidrüsig. Fruchtknoten sitzend oder

gestielt, kahl. Griffel fehlend oder kurz. Klappen der Kapsel

zur Fruchtreife sichelförmig nach aussen gekrümmt.

Blätter ober- und unterseits kahl, oder oberseits kahl

und unterseits behaart, oder beiderseits behaart; Härchen

immer parallel zum Mittelnerv des Blattes. Nervatur oberseits

besonders im getrockneten Zustande des Blattes beiderseits

erhaben. Blätter im Verwelken bräunlich, nicht schwärzlich.

Blätter in der Jugend klebrig.

Staubgefässe 2 bis 12, meistens 2,

Kätzchenschuppe vor derFruchtreife
abfallend; Fruchtknoten massig lang-

gestielt, Narben abstehend, etwas nach

aufwärts gerichtet. I. Fragiles Koch
Bruch weiden.

Blätter in der Jugend nicht klebrig.

Staubgefässe 2 bis 3, meistens 3;

Kätzchenschuppe bleibend, Frucht-

knoten lang gestielt. Narben gegen das Ende

knopfförmig verdickt, vom Griffel rechtwink-

lich abstehend, so dass beide Narbenlappen

durch den Griffel getrennt erscheinen.

III. Amjrgdalinae Koch
Mandel weiden.

2. Blätter unterseits oder beiderseits behaart, Härchen
parallel zum Mittelnerv des Blattes gerichtet. In

der Jugend behaart, im Alter manchmal fast kahl.

Staubgefässe 2. K ätzchenschuppe vor der Frucht-
reife abfallend. Fruchtknoten sitzend oder kurz

gestielt, Narben abstehend. II. Albae Kerner
Silberweiden,

1. Blätter ganz

kahl, auch

schon beim

Ausbrechen

aus

der Knospe.
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Kätzchen vor-

laufend. (1. h.

sich vor den

Blattern ent-

wickelnd.

B. Macrostylae,

Form der Blätter sein' verschieden, vom Lineallanzettlichen

bis Kreisförmigen, ebenso verschiedenartig die Bekleidung-, ent-

weder mit geraden Härchen, welche parallel zu den Seiten-

nerven gerichtet sind, daher das Blatt unterseits silberweiss

glänzend, schillernd; oder filzig bekleidet, oder spinnwebigfilzig

•

auch kahl. Staubgefässe 2, manchmal teilweise verwachsen. An-

theren nach dem Verstäuben gelb oder schwarz. Griffel dünn, fäd-

lieh, verlängert, 1— 2 mm. lang-, sehr selten länger. Narben oft bogig-

auswärts gekrümmt, sonst spreizend, manchmal geteilt. Staub-

blüten eindriisig.
Zweige niemals bereift. Frucht-

knoten behaart, Blatt unterseits fast kahl

oder behaart, Härchen parallel zu den Seiten-

nerven des Blattes. I. Viininales Kerner
Korbweiden.

Zweige mindestens beim Trocknen sich

entweder ganz oder unterhalb der Kätzchen sich

bereifend, sehr oft schon lebend die zweijährigen

Zweige mit einer bläulichen Wachs-
schichte bedeckt. Fruchtknoten kahl oder

schwach behaart. IL Pruinosae Kerner
Schimmehveiden.

Sträucher nur in den Alpen. B 1 ä 1 1 e r b e im
T r o ck n e n b r a u n ; Knoten kurzgestielt, seidig-

behaart, fast zweigriffelig erscheinend. Kap-
selklappen sichelförmig nach aus-

war t s g e k r ü mm t. III. Arbusculae Kerner
Buschweidcu

Blätter beim Trocknen
schwarz werdend, unter-
seits fast kahl bis filzig.

Kätzchen gerade. Antheren nach

dem Verstäuben schmutziggelb

Kap sei kl ap pen sehn ecken -

Kätzchen

gleichzeitig

mit den Blät-

tern sich ent-

wickelnd, oder

sehr kurz vor

den Blättern

erscheinend.
Sträucher

der Ebene

und der Al-

pen.

förmig eingerollt.

IV. Nigricantes Kerner
Schwarzweiden.

Blätter unterseits spinn-
webigfilzig. Kätzchen ge-

krümmt. Antheren nach dem Ver-

stäuben gelb. V. Canae Kerner.
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C. Microstylae.

Diese Gruppe umfasst die mit dem Namen Rugosen sehr

gut bezeichneten Salweiden. Die Blattform wechselt zwar

vom länglichlanzettlichen bis zum fast kreisrunden Zuschnitte,

jedoch sind die Blätter durch die oberseits ziemlich stark ein-

gesenkte Nervatur, ihr runzeliges Aussehen und ihre ober-

seits matte oder wenig glänzende Oberseite nicht mit anderen

zu verwechseln.

Die Unterseite des Blattes ist in der Regel filzig, der

Filz aber nach dem Stärkegrad sehr wechselnd. Nebenblätter
von nierenförmiger bis halbherzförmiger Gestalt, ebenfalls

runzelig, da auch ihre Nerven oberseits stark eingesenkt sind.

Im Trocknen werden sie braun. Die Kätzchen sind

meist eiförmig oder zylindrisch, an der Basis mit schuppen-

förmigen Blättchen. Vor dem Aufblühen sind sie in mehr

oder weniger dichten weissen Pelz gehüllt.

Staubgefässe sind zwei vorhanden, sie sind frei. Frucht- 1

knoten lang gestielt, der Knotenstiel oftmals länger als das

Nektarium.

Griffel sehr kurz oder fehlend; Narben abstehend oder

zusammenneigend.

Kapselklappen an der Spitze schneckenförmig eingerollt.
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D. Meliteae Kerner.

Die Blätter werden im Verwelken schwarz; der Form
nach sind sie lineal bis elliptisch, meist im vorderen Drittel

verbreitert. Unterseits sind sie entweder kahl oder schwach
filzig, oder seidig- glänzend, Härchen in letztem Falle parallel

zum Mittelnerv gerichtet.

Die Kätzchen sind vor dem Aufbrechen in weissen Pelz

gehüllt oder fast kahl ; sie sind entweder vorlaufend oder fast

gleichzeitig ; Basis des Kätzchens mit schuppenförmigen Blättchen

gestützt; Kätzchenschuppe zweifarbig.

Staubgefässe sind zwei vorhanden, die entweder frei oder

teilweise oder ganz verwachsen sind. Antheren anfangs rot,

dann gelb, nach dem Verstäuben schwarz oder schmutziggelb ; oder

gelb beim Aufbrechen und schmutziggelb nach dem Verstäuben.

Fruchtknoten sitzend oder gestielt ; eiförmig bis kegelförmig,

Griffel fehlend oder sehr kurz. Narben rundlich oder eiförmig".

1. Niedere Sträucher mit kriechendem Würze ls tock.
Staubfäden frei, Fruchtknoten lang gestielt. Stielchen 2 bis

4 mal länger als das Nektarium. Staubkätzchen eiförmig,

Fruchtkätzchen cylindrisch oder kugelig. Blätter lanzettlich,

linealisch oder elliptisch, nicht gross. I. Incubaceae Kerner.

Antheren nach dem Verstäuben schmutzte-
gelb. Blätter in der Jugend seidig-
filzig, später unterseits fast kahl
oder flaumig oder schwach filzig.

Knoten kegelförmig, kurzgestielt.

Staubfäden teilweise verwachsen (Bastarde

der Rugosen*) mit S. purpurea).

II. Semipurpureae Kerner.

Antheren nach dem Verstäuben schwarz?
Blätter entweder ganz kahl, oder in
der Jugend seidig, später unterseits
kahl oder seidig behaart. Härchen
parallel zum Mittelnerv. Knoten klein,

eiförmig, und sitzend oder kegelförmig und
kurz gestielt, Stielchen etwa so lang als das

Nektarium. Staubfäden entweder ganz oder

teilweise verwachsen.

III. Purpureae Kerner.

*) Auch die Bastarde der Nigricantes mit S. purpurea gehöreu hieher,

3

Mittelhohe bis

hohe, sogar

baumartige

Sträucher.

Blätter im

vorderen Drit-

tel am breite-

sten.
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Tabelle III.

Zum Bestimmen der Arten

und Bastarde.

I. Hauptabteilung: Chloriteae Kerner.

1. Sektion: Fragiles Koch.

Sträucher oder Bäume, deren Zweige brüchig, d. h. an

den Abästungsstellen leicht abspringend. Die Blätter sind in

der Jugend und ausgewachsen kahl, beim Ausbrechen
sehr glänzend und klebrig; am Grunde des Blattstieles sind

häufig Drüsen Die schlanken Kätzchen sind am Ende von

beblätterten Zweiglein. Staubgefässe frei, 2 bis 12, Schuppe

der Fruchtblüten vor der Fruchtreife abfallend. Fruchtknoten

gestielt. Narben 2 lappig, dicklich, abstehend.

1. Staubgefässe 2. Blätter 4

stielblätter ganzrandig.

Staubgefässe

2 bis 12.

Kätzchen-

stielblätter

teilweise oder

ganz drüsig

gesägt.

Kätzchen-

stielblätter

am ganzen

Rande
-drüsig ge-

sägt.

6 mal so lang als breit. Kätzchen-

1. Salix fragilis L.

Blätter 2 * 2 mal so lang als

breit, Staubgefässe gewöhnlich

10, oder überhaupt 5 bis 12.

2. S. pentandra L.

Blätter 3 1

/2 bis 4 mal so lang

als breit. Staubgefässe gewöhn-

lich 4, überhaupt 3 bis 5.

3 a. S. cuspidata Schultz.

(S. fragilis X pentandra).

Kätzchenstielblätter teilweise drüsig ge-

sägt, an manchen Blättchen ganzrandig,

Staubgefässe 2 bis 5. Blätter 4 mal so lang

als breit. 3 b. S. Pokornyi Kerner

(S. fragilis X pentandra).
Anmerkung: Hieher gehört auch die in Anlagen und be-

sonders oft auf Friedhöfen angepflanzte S. hahylonica L.,

mit schmalen, lang zugespitzten kahlen Blättern, fast

sitzenden Kapseln und an der Spitze fast kahlen, gelblichen

Kätzchenschuppen. Bei uns findet sich nur die var: pen-
dula And., die S. ÄTapoleonis hört.
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2. Sektion: Albae Kerner.

Bäume oder Sträucher, deren Zweige gewöhnlich zähe

oder wenig brüchig, sehr selten brüchig sind. Blätter wenigstens

in der Jugend behaart und unterseits silberglänzend, nicht

klebrig; Härchen in ihrer Richtung parallel dem Mittelnerv

des Blattes. Blattstiel sehr selten mit Dräschen. Die

schlanken Kätzchen am Ende von beblätterten Zweiglein.

Staubgefässe zwei, frei. Schuppe der Fruchtblüten vor der

Fruchtreife abfallend, Fruchtknoten sitzend oder kurz gestielt.

Narben fast sitzend, zweilappig, abstehend.

1. Kapseln sitzend oder sehr kurz gestielt. Schuppe

an der Spitze kahl oder sehr kurz gewimpert, meist konkav,

Blätter unterseits ausgewachsen, silberglänzend (nur bei Var:

coerulea fast kahl). Blattrand fein gesägt.

4. S. alba L.

2. Kapseln
gestielt,

Stielchen
mindestens
so 1 a n g a 1 s

das Nekta-
rium.

Schuppe an

der Spitze mit

längeren

Haaren mehr

oder weniger

besetzt oder

mit kürzeren

Haaren ge-

wimpert.

Ausgewach-

sene Blätter

unterseits

fast kahl oder

behaart. Rand
mehr oder

weniger knor-

pelig gesägt.

Blatt hellgrün, unterseits bläulich, im

Alter unterseits kahl, Schuppe länglich, an

der Spitze mit langen Haaren, Knospen kahl.

Blatt jung seidig behaart. Blattzweige sehr

schwach behaart.

I).

5. S. fragilis X alba Wim.
slabra Wim. = S. excelsior Kerner.

Blatt dunkelgrün, unterseits bläulich,

auch im Alter unterseits noch behaart.

Knospen behaart. Blatt jung seidig. Blatt-

zweige behaart.

5. S. fragilis X alba Wim.
c. vestita Wim.

Beide Bastarde zu-

Russeliana Koch auf-

Anmerkung:
sammen oft als S.

geführt.

Blatt hellgrün, unterseits grün.

5. S. fragilis X alba Wim.
a. viridis Wim. = S. viridis Fries.

3*
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3. Sektion: Amygdalinae Koch.

In der Regel Sträucher, deren Zweige kahl, biegsam,

selten brüchig; Blätter ausgewachsen kahl, nie klebrig, beim

Ausbrechen manchmal mit abwischbaren Haaren bedeckt; sehr

selten in der Jugend behaart; die schlanken Kätzchen am Ende

von beblätterten Zweiglein ; Staubgefässe in der Regel 3, selten

zwei oder drei; Schuppe der Fruchtblüten bleibend.

Fruchtknoten gestielt; Griffel in der Regel sehr kurz, Narben

knopfförmig, sehr selten verlängert; fast rechtwinkelig abstehend.

Staubgefässe teils drei teils zwei.

Kätzchenstielblätter ganzrandig. Kätzchen

ca. 6 mal so lang als breit bis 85 mm. lang.

Blätter unterseits seegrün.

7 a. S. fragilis X triandra

S. subtriandra Neilr.

1. Staubkätz-

chen dick.

Kätzchen-
schuppen
mit langen
Haaren be-

kleidet.

Staubgefässe stets drei. Kätzchenstiel-

blätter teils gesägt. Kätzchen ca. 7 mal so

lang als breit, bis 100 mm. lang. Blätter

unterseits seegrün.

7 b. S. fragilis X triandra

S. alopecuroides Tausch.

Blüten teils drei- teils zweimännig.

Kätzchenstielblätter gesägt. Blätter kurz

bespitzt. Blatt unterseits seegrün.

7 c. S. fragilis X triandra

S. Kovatsii Kerner.

Blüten dreimännig. Kapsel gestielt.

Narben knopfförmig wagrecht abstehend.

Blätter unterseits grün oder bläulich, kürzer

oder länger zugespitzt.

6. S. triandra L.

Anmerkung: Hieher gehört auch die S. undulata Ehrh.,

ein Bastard, der als S. triandra X alba und auch als

S. triandra X viminalis gedeutet worden ist.

Staubkätz-

chen meist

dünn.

Kätzchen-
schuppen
fast kahl.
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II. Hauptabteilung: Maerostylae Kerner.

1. Sektion: Viminales Koeh.

Sträucher, manchmal baumartig, mit meist langen, ruten-

förmigen Zweigen, diese nicht bereift; Blätter lineal, lanzett-

lich bis länglichelliptisch, zugespitzt, unten entweder behaart,

seidig, schillernd oder seidigfilzig, im Alter oft matt oder fast

kahl, Kätzchen vorlaufend, sitzend, gerade, selten gekrümmt.

Schuppe zweifarbig.

Fruchtknoten sitzend oder kurz gestielt. Griffel dünn,

verlängert.

Narben meist fädlich, gelb oder rot, einfach oder geteilt.

Antheren nach dem Verstäuben gelb oder schmutziggelb,

selten schwärzlich.

Staubfäden frei oder teilweise verwachsen.

Nektarium länglich bis lineal.

Anmerkung: Zu den Viminales zählt auch die manchmal

angepflanzte S. Calodendron Wim., die an ihren dicht

und sehr lang behaarten Fruchtknoten, als an

den dicht grausamtigen Zweigen und länglich lanzett-

lichen, unterseits bläulichen, behaarten Blättern erkennbar

ist. Sie wurde in unserem Gebiete von Dr. Poeverlein
in dem Park bei Kronstetten angepflanzt aufgefunden.

Es ist nur die weibliche Pflanze bekannt.

Ebenso gehört hieher die im Gebiete noch nicht auf-

gefundene S. triandra X viminalis.*) Sie ist kenntlich

an der an ihrer Spitze rostbraungelben Schuppe und den

gespaltenen zurückgekrümmten Narben.

*) = S. hippophaefolia, S. Trevirana und S. mollissima.
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1. Staubfäden
frei,

Frucht-
knoten ge-

stielt oder
sitzend,

im letzteren

Falle alle

Blätter

lineal und
unterseits

silber-
glänzend
schil-
lernd,

aber nicht

filzig.

2. Staubfäden
teilweise

ver-

wachsen,
Frucht-
knoten
sitzend;
Blätter

unterseits

fast kahl,

oder be-

haart oder

filzig.

Frucht-
knoten ge-

stielt.

Blatt

unterseits

nicht mit
ange-

drückten
Härchen.

Fruchtknoten sitzend, Griffel und Narben
gleich lang, beide lineal, fädlich. Blätter lineal

oder lineallanzettlich, mindestens ca. 10 mal so

langalsbreit, unterseits silberig glänzend,
schillernd, dicht mit sehr kurzen Härchen be-

setzt, deren Richtung parallel zu den Seiten-

nerven ist, Härchen ganz an die Blattunterseite

angedrückt. 8. Salix viminalis L.

Blatt ansehnlich
gross, Kätzchen gross,

weibliche dick. Blatt

lanzettlich bis oval-

lanzettlich. Unter-
Blüten- seits seidigfilzig oder
zweige matt,

kahl oder 10. S. Caprea X vi-

fast kahl, minalis Wim.
junge ) Blattmässiggross,

Aeste an- lanzettlich bis läng-

liegend be- lieh lanzettlich, unter-

haart, seits granflaumig oder
fast kahl. § Kätzchen
schlank, cf massig
gross.

11. S. aurita X vi-

minalis Wim.
Blütenzweige mehr oder min-

der behaart; junge Zweige meist
abstehend behaart; Blatt oberseits

dunkelgrün, behaart; unterseits

graufilzig, Kätzchen ansehnlich
oder massig gross.

12. S. cinerea X viminalis Wim.
Blatt unterseits seidig-

filzig, lineallanzettlich; 7 bis

8 mal so lang als breit, Rand
kerbig, oft wellig.

13. S. ratisbonensis A. Mayer.
Blatt unterseits kahl oder

seidig behaart, Rand häufig ge-

sägt oder gekerbt, meist flach,

manchmal von abwischbaren
Haaren filzig erscheinend.

9. S. purpurea X viminalis
Wim.

Blatt lanzettlich, im vorderen Drittel ver-

breitert, ausgewachsen unterseits ganz kahl.

9. S. purpurea X viminalis Wim.
(S. Forbyana Sm.^

Blatt lanzett-

lich bis lineal,

unterseits

kahl oder be-

haart.

Grösste
Breite nicht
im vorderen

Drittel.
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1. Blätter aus-

gewachsen

imteiseits

ganz kahl,

Aeste stark

bereift.

2. Sektion: Pruinosae Koch.

Bäume oder Sträucher, Zweige oft bläulich bereift (der

Reif besonders beim Trocknen hervortretend) I Mütter lineal-

lanzettlich, länglich oder elliptisch, zugespitzt, ausgewachsen

unterseits bläulich. Kätzchen vorlaufend, sitzend oder kurz

gestielt, oft sehr dick. Schuppe zweifarbig. Fruchtknoten

sitzend oder gestielt, kahl oder schwach behaart. Kapselklappen

sichelförmig nach auswärts gebogen, sehr selten ganz wenig

an der Spitze schneckenförmig eingerollt.

Blätter lineallanzettlich, lang zugespitzt

;

Kätzchen dick, cylindrisch stark zottig.

8. pruinosa Wendland
(S. acutifoliamM.)

Blätter länglich lanzettlich, selten fast

länglichelliptisch, oft über der Mitte ^ver-

breitert, gegen die Basis in der Regel zu-

sammengezogen. Kätzchen dick, cylindrisch,

stark zottig.

14. S. daphnoides Vill.

Blatt lanzettlich bis lineallanzettlich.

Oberste Blätter unterseits spinnwebig filzig,

unterste verkahlend. Kätzchen schlank,

Fruchtknoten kahl, gestielt, Staubfäden an

der Basis zusammenhängend.

S. daphnoides X incana Kern.

= (S. Wimmeri Kerner.)

Blatt länglich bis lineallanzettlich, unter-

seitig seidenhaarig, Rand gesägt, oder fast

ganz, etwas zurückgerollt Fruchtknoten

sitzend behaart, Staubfäden frei.

S. viminalis X daphnoides Kerner

S. digenea Kerner.

Blatt elliptisch oder verkehrteiförmig

elliptisch, junge Blätter und manchmal die

obersten ausgewachsenen filzig, untere ver-

kahlend. Kätzchen dick, dichtzottig, Knoten
gestielt, schwach behaart. Staubfäden frei.

15. S. caprea X daphnoides Kerner

S. Erdingeri Kerner.

2. Blätter unter-

seits mehr

oder weniger

behaart, Aeste

weniger stark

bereift, oft der

Reif erst beim

Trocknen her-

vortretend.
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3. Sektion: Arbusculae Kerner.

Sträucher mit kurzen Zweigen, dem Wüchse nach höher

oder niedrig. Blätter lanzettlich, länglich oder elliptisch, Rand
flach, oberseits glänzend, grün, unterseits bläulich, kahl, beim

Trocken braun werdend, Kätzchen gleichzeitig mit den

Blättern, gestielt oder sitzend, gerade. Schuppe verschieden-

farbig, Antheren gelb. Fruchtknoten kurz gestielt, behaart.

Kapselklappen zur Fruchtreife sichelförmig auswärts gekrümmt.

1

.

Kätzchen sitzend, weibliche an kurzen sehr klein beblätterten

Stielchen. Blatt unterseits ausgewachsen deutlich bläulich,

Blatt verkehrteiförmig, Wuchs aufrecht.

S. Weigeliana Willd

(= S. bicolor Ehrh.)

2. Kätzchen an beblätterten Stielchen, Blatt unterseits sehr

schwach grünlichblau, Blatt elliptisch oder elliptisch-

lanzettlich, Wuchs niedrig.

8. arbuscula L.

Anmerkung: S. arbuscula ist in unseren bayrischen Alpen

bei ca. 1400—2100 m. höhe.

S. Weigeliana ist für Bayern nach den angeg. Stand-

orten (Landshut und im Ries) sehr zweifelhaft.
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4. Sektion: Nigricantes Kerner.

Sträucher, meist mit kurzen Zweigen, Blätter der Form

nach vom Kreisförmigen bis Lanzettlichen ; kahl oder behaart,

oberseits glänzend oder fast matt, unterseits in der Regel

bläulich; beim Troknen leicht schwarz werdend. Kätzchen fast

gleichzeitig mit den Blättern erscheinend. Schuppe zweifarbig,

sehr selten einfarbig. Antheren gelb. Fruchtknoten kahl oder

behaart, gestielt; Griffel verlängert. Kapselklappen zur Zeit

der Fruchtreife schneckenförmig eingerollt.

1. Nervatur der Blätter beiderseits hervortretend, besonders

oberseits in getrocknetem Zustande stark hervortretend.

Junge Zweige kahl.

S. glabra Scop.

2. Nervatur der

Blätter ober-

seits^, niemals

hervor-

tretend
;

selten in ge-

trocknetem

Zustande

sehr wenig

erhaben.

Junge Zweige

behaart.

Blatt oberseits mehr oder weniger

glänzend, Unterseite bläulich, die Spitze

oft grün, Fruchtknoten kahl oder verschieden-

artig behaart, Griffel lang. Zweige ausge-

wachsen flaumig oder zottig.

16. S. nigricans Fries.

Blatt oberseits

matt.

Blatt runzelig.

Griffel mittel-

lang. Unterseite

des

Blattes filzig.

Junge Zweige abstehend

behaart, Blatt länglichver-

kehrteiförmig, Kätzchen

kräftig.

S. cinerea X nigricans

Wim.

Junge Zweige meist an-

liegend behaart. Blatt ver-

kehrteiförmig, Basis meist

keilig. Kätzchen kleiner.

17. S. aurita X nigricans.
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5. Sektion: Canae Kerner.

Sträucher oder sehr verzweigte baumähnliche Sträucher,
Zweige nicht bereift. Blatt lineai oder lanzettlich, auch ver-

kehrteiförmiglanzettlich, untersei ts w eissfilzig, Filz
sp in nwe big. Kätzchen g e k r ümm t , kurzgestielt oder fast

sitzend. Schuppe einfarbig oder zweifarbig. Staubfäden '2,

am Grunde verwachsen. Fruchtknoten gestielt, kahl oder
behaart. Griffel dünn, verlängert, Narben zweiteilig, Kapsel-
klappen zur Zeit der Fruchtreife entweder sichelförmig aus-
wärts gekrümmt oder schneckenförmig eingerollt.

1. Blätter lineai oder lineallanzettlich, 6— 12 mal so lang als

breit. Rand ausgeschweift gezähnt, mit drüsigen Zähnchen,
alle Blätter unterseits dicht spinnwebigfilzig. Kätzchen
gleichzeitig, Schuppe einfarbig, an den Q an der Spitze
manchmal rötlich angehaucht. Knoten kahl, gestielt,

Stielchen 2 mal so lang als das Nektarium. Griffel lang.

Kapselklappen sichelförmig auswärts gekrümmt.
18. 6'. incana Sehr.

2. Blätter meist {
Blätter 3 mal so lang als breit, länglich-

länglich bis lanzettlich, oberseits dunkelgrün, zuletzt kahl,

lanzettlich |
unterseits spinnwebigweissfilzig. Stielchen

Schuppe
' 3 mal so lang als das Nektarium, Schuppe be-

zweifarbio-. haart, an der Spitze schwärzlich, auch rost-

Griffel mittel- farbig Blätter bis 110mm. lang, 40 mm. breit.

lang. Knoten & caprea X incana Wim.

behaart, Blätter 4—

4

1
/2 mal so lang als breit bis

Stielchen 110mm. lang, 30mm. breit, über die Mitte
• länger als die \ verbreitert, oberseits trübgrün und flaumig.

doppelte Schuppe an der Spitze schwärzlich, behaart,

Länge des S. cinerea X incana Wim.
Nektariums Blätter länglichlanzettlich, 4-4 V 2 mal so
Kapsel- lang als breit, über die Mitte verbreitert.
klappen Basis keilig, Rand wellig, ausgefressen ge-

schnecken- zahnt Zweige dünn. Blatt oberseits runzelig.
förmig einge- zuletzt oberseits fast kahl.

rollt. S. aurita X incana Wim.

3. Blätter lineallanzettlich bis lanzettlich unterseits verkahlend,
im Vorderteil meist verbreitert Staubfaden ganz oder teil-

weise verwachsen, Fruchtknoten schwach behaart, kurz,
sehr kurz gestielt, Stielchen kürzer als die doppelte Länge des
Nektariums, Griffel mittellang; Kätzchen schlank, gekrümmt.
Kapselklappen sichelförmig auswärts gekrümmt.

S. purpurea X incana Wim.
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III. Hauptabteilung Microstylae Kerner.

Einzige Sektion : Rugosae Reiehenbaeh.

Bäume oder Sträucher. Zweige kahl oder bekleidet

Blätter von kreisrunden bis länglichlanzettlichen Zuschnitt.

Nervatur oberseits stark eingesenkt, daher die Blätter mehr
oder weniger runzelig. Unterseite der Blätter filzig.*) Nervatur

am Blattrande deutliche Schlingen bildend Kätzchen meist

vorlaufend und sitzend, selten mit den Blättern fast gleich-

zeitig und kurz gestielt. Schuppe zweifarbig. Staubfäden frei.

Antheren stets gelb. Knoten kegelförmig, lang gestielt,

Griffel sehr kurz oder fehlend. Narben kurz, parallel aufge-

richtet oder springend, gelb; Kapselklappen zur Zeit der

Fruchtreife schneckenförmig nach aussen eingerollt.

Blätter im Verwelken gelb werdend.

An merkung: Zu den Rugosen gehört auch die Salix grandi-

folia Ser. Sie hat länglichverkehrteiförmige bis verkehrt-

eiförmiglanzettliche Blätter, deren Unterseite im ausge-

wachsenen Zustande fast kahl erscheint. Ueberdies ist sie

durch das sehr scharf hervortretende Adernetz an der

Blattunterseite und äusserst deutliche Schlingenbildung am
Rande ausgezeichnet. Sie wurde von Herrn Professor

Petzi für das Arber- und Rachelgebiet des bayrischen

Waldes konstatiert.

*) Sehr selten unterseits wenig behaart.
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1. Blütenzweige

kahl, Knospen

kahl, glän-

zend. (Aus-

nahmsweise
einige Zweige

des Stockes

noch die Be-

haarung der

jungenZweige

behaltend).

Zweige dick, Knospen gross,

ungekielt, Narben parallel auf-

gerichtet, sitzend, meist unge-

teilt. (Nach dem Vertrocknen oft

spreizend). Antheren nach dem
Verstäuben in der Regel walz-

lich verlängert. Blätter meist

gross, obersei ts rein grün,
später kahl und glänzend,

K ä t z - unterseits dicht weissfilzig, selten

chen der Filz wenig dicht. Wuchs
gross meist baumartig. Kätzchennach
oder dem Verblühen in der Eegel noch

massig ) dichtblütig. 19. S. Caprea.

gross, Zweige oft verlängert, dünn,

beim Aus- Knospen massig gross, schwach
brechen gekielt, Narben meist zweiteilig,

stark spreizend. Blätter in der Jugend
behaart. verkehrteiförmig, sehr

runzelig, der Rand ausge-

fressen gezahnt, später ver-

kehrteiförmigelliptisch oder

-länglich. Farbe der Blätter

meist etwas bläulichgrün. Kätz-

chen massig gross, 9 liacn dem
Verblühen etwas lockerblütig.

Schuppe bräunlich oder schwarz-

23. S. caprea X aurita Wim.
Kätzchen klein, Behaarung der 9

Kätzchen spärlich, der cf manchmal dicht.

Knospe beiderseits deutlich gekielt, klein.

Blatt in der Regel verkehrteiförmig, oberseits

stark runzelig, feinhaarig, bläulichgrün, unter-

seits filzig, Filz ins graue spielend, selten

sehr dicht. Zweige dünn. Narben spreizend,

meist zweiteilig. Antheren nach dem Ver-

stäuben stets rund. Schuppe in der Regel

rostfarbig oder bräunlich, sehr selten'schwarz.

9 Kätzchen später lockerblütig. Sträucher.

21. S. aurita L.
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2. Blütenzweige
und Knospen

+
behaart.

Anmerkung:

Blütenzweige stark abstehend
behaart, Knospen stark bekleidet,
Kätzchen gross, Schuppe schwarz, Frucht-
knoten meist mit deutlichem Gritfei, Narben
spreizend, Blatt oberseits trübgrün, be-
haart, unterseits graufilzig. Adernetz an
alten Blättern unterseits stark vorspringend.
Blattform: länglichverkehrteiförmig; selten
ans Lanzettliche oder Elliptische gehend.

Düsterer Strauch mit dicklichen Zweigen,
selten baumartig. 20. S. cinerea L.

Hohe, baumartige Sträucher,
manchmal Bäume, mit starken
Zweigen, Knospen gross.
Unterste Blätter verkehrtei-
i'örmigelliptisch. Adern etz an
diesen unterseits oft viel
weniger vorspringend als
an den obersten. Oberste
Blätter gross, trübgrün, oberseits
behaart, manchmal heller grün
und oberseits fast kahl. Blatt-
form : länglich, verkehrteiförmig
bis - elliptisch.

Kätzchen gross, stark be-
haart. Narben in der Regel
zur vollen Blütezeit pa-
rallel aufgerichtet.
24. S. cinerea X caprea Wim.

Massig hohe, aber nicht baum-
artige Sträucher mit dünnen
Zweigen.Knospen klein. Unterste
Blätter verkehrteiförmig, meist
mit keiliger Basis. Adernetz
an allen Blättern gleich vor-
springend. Oberste Blätter
massig gross oder klein, länglich-
verkehrteiförmig bis verkehrt-
eiförmig, Basis oft keilig. Kätz-
chen massig gross, beim Aus-
brechen klein, massig behaart.

9 zur Fruchtreife lockerblütig.
Von S. cinerea durch die

dünnen wenig bekleideten
Zweige und kleineren kahle-
ren Knospen leicht zu
unterscheiden.
22. S. cinerea X aurita Wim.

Blüten-
zweige

meistens
wenig be-

haart,

Knospen
schwach
bekleidet

oder
fast kahl.

Ueber 25. S. (cinerea X aurita) X caprea siehe Seite 80.
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IV. Hauptabteilung: Meliteae Kerner.

1. Sektion: Incubaceae Fries.

Niedere Sträucher mit kriechendem Wurzelstock und

dünnen Zweigen. Blätter lineallanzettlich bis elliptisch.

Unterseits ausgewachsen kahl oder seidig glänzend. Kätzchen

cylindrisch bis kugelig. Staubgefässe 2, frei; Antheren vor

dem Aufbrechen oft rötlich, nach dem Verstäuben dunkelgelb

bis schwärzlich. Fruchtknoten gestielt. Griffel meist kurz oder

fehlend. Narben in der Regel kurz.

1. Blätter lineal bis elliptisch, unterseits bläulich, kahl

oder behaart, manchmal stark silberglänzend. Härchen

parallel dem Mittelnerv. Nervatur beiderseits als

feine Linien vortretend Niedere Sträucher in nassen

Wiesen und in Mooren.

26. S. repens Wim.

Nervatur

oberseits

stark einge-

senkt.

Einjährige Zweige oft kahl. Blatt ober-

seits runzelig; verkehrteiförmig bis elliptisch
;

unterseits seidigfilzig, oberseits grün, niedere

Sträuchlein.

27. S. aurita X repens Wim-

Einjährige Zweige im oberen Teil stark

behaart. Blatt wenig runzelig; länglichver-

kehrteiförmig, unterseits seidigfilzig, oberseits

trübgrün.

S. cinerea X repens Wim.
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2. Sektion: Semipurpureae Kerner.

Sträucher oder baumartige Sträucher mit biegsamen

Zweigen. Die Blätter sind lanzettlich oder länglich-

verkehrteiförmig, stets im vorderen Drittel verbreitert,

oberseits kahl, mehr oder weniger glänzend, von feinen ver-

tieften Linien durchzogen; in der Jugend filzig, ausgewachsen

unterseits bläulich, entweder fast kahl oder mit gekrümmten
kurzen Härchen bekleidet. Die Staubkätzchen sind eiförmig,

dichtblütig, vorlaufend, oft gekrümmt. Die Staubfäden mehr
(»der weniger verwachsen. Antheren beim Aufbrechen

rot, dann gelb, nach dem Verstäuben graugelb bis schwärzlich.

Die Fruchtkätzchen sind eylindrisch. Der Fruchtknoten
eikegelförmig, kurz gestielt. Der Griffel kurz,
selten fehlend. (Die Sektion umfasst die Bastarde, welche die

Rngosen mit der S. purpurea bilden).

Narben spreizend, Zweige kahl oder

selbst im Alter noch behaart, Nervatur an

der Blattunterseite stark vorspringend.

Letztere fast kahl oder etwas filzig, dann
oberseits dunkelgrün.

28. S. cinerea X purpurea Wim.
Narben parallel aufgerichtet. Zweige

erwachsen ganz kahl, besonders die blühen-

den. Nervatur unterseits weniger scharf

vorspringend. Blatt oberseits glänzend,

grün, ganz kahl, unterseits bläulich, fast kahl.

30. S. caprea X purpurea Wim.

2. Blatt viel kleiner, unterseits bläulich, flaumig oder fast kahl,

oberseits dunkelgrün, Nervatur oberseits ziemlich stark ein-

gesenkt. Kätzchen klein schlank, Fruchtknoten klein.

29. S. aurita X purpurea Wim.

Anmerkung. Die ersteren 2 Bastarde sind in q
1 Exemplaren,

besonders wenn sie zur purpurea hinneigen, nur äusserst

schwer zu erkennen. Den besten Anhaltspunkt gibt in

diesem Falle das weniger scharf markierte Adernetz der

Blattunterseite, wenn caprea und purpurea beteiligt

sind, während bei S. cinerea X purpurea sich stets ein

sehr scharf ausgeprägtes Adernetz zeigen muss. *S. aurita

X purpurea ist an den kleineren Blättern leicht zu erkennen.

1. Blatt ansehn-

lich gross bis

ca. 130 mm.
lang.

Kätzchen

kräftig1

.
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3 Sektion: Purpureae Koch.

Sträucher oder baumartige Sträucher mit dünnen, bieg-

samen Zweigen. Blätter lanzettlich oder länglichlanzettlich,

sehr selten oval, oft im vorderen Drittel verbreitert.

Weibliche Kätzchen cylindrisch, männliche cylindrisch oder

eiförmiglänglich. Staubgefässe 2, Staubfäden ganz oder teil-'

weise verwachsen ; Antheren vor dem Verstäuben rot, beim

Verstäuben gelb, nach dem Verstäuben schwärzlich gefärbt.

Fruchtknoten eiföimig oder eiförmigkegelig, sitzend oder kurz

gestielt; Narben oft erst rot, dann gelb; Griffel sehr kurz oder

fehlend.

1. Blätter ganz kahl (sehr selten in der Jugend seidig

dann Knoten sitzend und cT Kätzchen cylindrisch) im vor-

deren Teil meist verbreitert und gesägt, gegen die Basis

ganzrandig. Fruchtknoten eiförmig, sitzend, Staub-

fäden in der Regel ganz verwachsen, (sehr selten teil-

weise verwachsen), männliche Kätzchen stets cylindrisch,

schlank; weibliche Kätzchen meist langcylindrisch und dünn.

23. S. purpurea L.

2. Blatt in der Jugend seidig, Härchen parallel dem
Mittelnerv, ausgewachsen unterseits fast kahl oder seidig.

Fruchtknoten kurzgestielt, Staubkätzchen länglich-

eiförmig, Staubfäden teilweise verwachsen.
31. S. repens X purpurea Wim.

Anmerkung. Ueber (S. repens X purpurea) X purpurea

siehe Seite 88.
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IL Teil.

Beschreibung der Salix-Arten,

-Formen & -Bastarde

des Regensburger Florengebietes.

I. Hauptabteilung: Chlor iteae Kerner.

I. Sektion: Fragiles Koch.

/. Sali.*- fragilis L.

A. Blüte: Kätzchen gleichzeitig mit den Blättern, cylindrisch,

am stiel mit stets ganzraiuligen Blättchen.

Schuppe einfarbig, gelb, mit langen Haaren an allen

Teilen, vor der Fruchtreife abfallend.

Fruchtknoten kahl, kegelförmig, gestielt, Stielchen etwa

3 mal so lang als die innere Drüse. ; und
,

Blüten

zweidrüsig.

Griffel kurz, Narben ausgebreitet, 2 lappig.

Staubgefässe 2, frei.

B. Blätter lanzettlich oder länglichlanzettlich, meist lang zu-

gespitzt, Basis meist abgerundet oder gegen den Stiel ver-

schmälert, jung klebrig und ganz kahl, beim Trocknen

die jungen Blätter sicdi dunkel färbend, ausgewachsen eben-

falls ganz kahl, unterseits grün oder bläulich. Rand drüsig

gesägt, Zähne kräftig. Blattstiel an der Blattbasis mit

Drüsen.

Nebenblätter halbherz- oder halbnierenförmig.

(
'. Zweige und Knospen. Zweige kahl, glänzend, an den Anwachs-

stellen sehr brüchig, thonfarbig, selten rötlich. Knospen

ganz kahl.

4
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1). Formen:

a) discolor Kerner N.O.W. Blatt unterseits bläulich.

latifolia And. 1. c. Basis abgerundet, Spitze lang

vorgezogen, Blatt 4 bis 5 mal so lang als

breit*).

— angustifolia And. Blatt schmal, mehr als 5 mal so lang

als breit, Basis meist verschmälert.

b) concolor Kerner 1. c. Blatt unterseits blassgrün.

latifolia And. Blatt 4— 5 mal so lang als breit.

Nebenblätter halbherzförmig.

angustifolia Kerner 1. c. Blatt lanzettlich mehr als

5 mal so lang als breit. Nebenblätter halbnierenföi mig.

Anmerkung: Diejenige Form der breitblättrigen fragilis,

deren Rinde thonfarbig und deren untere Blätter der

Zweige breit, abgestumpft und verkehrteiförmig sind.

wurden von Koch und anderen Autoren als Var : decipiens

unterschieden. Doch gibt es Sträucher, welche zwar die

stark glänzende thonfarbige Rinde haben, deren untere

Blätter der Zweige aber schmäler und zugespitzt sind.

2. Salix pentandra L.

A. Blüte: Kätzchen gleichzeitig mit den Blättern erscheinend,

cylindrisch, am Kätzchenstiel mit dicht drüsig ge-

sägten Bl ättch en.

Schuppe einfarbig, gelb, fast kahl oder an der Basis

etwas kraushaarig.

Fruchtknoten kahl, kegelförmig, sehr kurz gestielt,

das Stielchen der innern Drüse gleich oder nur wenig länger.

Griffel kurz, Narben ausgebreitet, zweilappig, dick.

Staubgefässe 5— 12, gewöhnlich 5; frei.

In männlichen und weiblichen Blüten eine innere und

eine äussere Drüse.

B. Blätter: Blatt breit eiförmig, kurz zugespitzt, am Rande
dicht drüsig gesägt, etwa 2 1

.'

2 mal so lang als breit. Jung-

ganz kahl, glänzend, klebrig; ausgewachsen ganz kahl, ober-

seits glänzend grün, unterseits blass grün. Blattstiel oher-

seits mit Drüsen an der Blattbasis. Nebenblätter: eiförmig-

länglich, drüsig, klein, manchmal fehlend.

"i 1 >io Angabe des Längen- und Breiton Verhältnisses sowohl auch die

Angabe der Masse bezieht sich hier und im Folgenden stets auf die mittleren
vollkommen entwickelten Blätter eines Zweiges.
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C. Zweige und Knospen. Zweige tlionfarbig, brüchig, kahl,

jung glänzend. Knospen lialbeiförmig, glänzend, kahl.

3. Salix pentandra X fragilis Wim.

Die Bastarde aus S. pentandra und 8. fragilis zeigen

vor allem ganz kahle, in der Jugend glänzende und

etwas klebrige Blätter, dann mehr oder weniger drüsig
gesägte Kätzclienstielblätter. Die Form des Blattes

sehliesst sich bald mehr an S, pentandra an und ist dann

verhältnismässig breiter, oder sie nähert sieh der S. fragilis

und zeigt dann schmalere Blätter.

3 a. S. cuspidata Schultz. Siehe Tabelle Seite 34.

3 b. 8. Pokorny Kerner. Siehe Tabelle Seite 34.

II. Sektion; Albae Kerner.

4. Salix alba L.

A. Blüte: Kätzchen gleichzeitig mit den Blättern erscheinend;

cylindrisch an beblätterten, längeren Stielen. Schuppe ein-

farbig
-

,
länglich, in den .-•/ Blüten konkav gelb, an der

Spitze meist ganz kahl, seilen sehr kurz gewimpert, am
Grunde kraushaarig. Fruchtknoten kahl, kegelförmig,

gegen den kurzen Griffel hin plötzlich zusammen-

gezogen, also abgestumpft . sitzend oder sehr kurz gestielt,

das Stiel che n stets kürzer als die einzige Drüse.
Narben ausgebreitet. Lappen ausgerandet oder geteilt.

Staubgefässe 2, frei. f Blüten zweidrüsig.

B.Blätter: Blätter länglichlanzettlich oder lanzettlich; lang

zugespitzt, gegen die Basis verschmälert, selten breiter.

In der Jugend seidig, ausgewachsen Unterseite silber-

glänzend, dicht mit geraden Bärchen bekleidet?
deren Richtung parallel zum Mittel nerv des

Blattes, im Alter selten verkahlend, dann die Blattunter-

seite bläulich erscheinend; oberseits dunkelgrün, mehr

oder weniger silberglänzend; Rand gesägt, mit silberigen

Härchen gewimpert, Blattstiel manchmal mit Drüsen, meist

ohne solche.

Blättchen d^s Kätzchenstiels entweder gesägt oder

ganzrandig. Nebenblätter 1 a n z e 1 1 1 i c h.
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C. Zweige und Knospen : Zweige jung seidig behaart, aus-

gewachsen kahl, entweder olivgrün, braun, rötlich, oder

leuchtend dottergelb. Knospen länglich, gekielt, behaart.

D. Formen

:

et) typica: Rinde grünlich-thonfarbig.

a) vulgaris: Blätter länglich!anzettlich, 5—6 mal so lang

als breit, oberseits ausgewachsen fast kahl

unserseits bläulich, seidig weissglänzend.

Kätzchen ungefähr 5— 7 mal so lang als dick.

Als Extrem der Behaarung lassen sich

unterscheiden

:

argentea Wim. Sal. Eur. 17. z. T. Blatt

beiderseits dicht behaart und silberglänzend,

Form des Blattes wie typica, Rinde grünlich. 1)

— coerulea Sm. (Wim.) Blatt im Alter unter-

seits bläulich, sehr wenig behaart, manchmal

fast kahl, Rinde grünlich. Kätzchen wie typica.

— gracilis: Kätzchen sehr schlank, 9 mal so

lang als dick, ca. 55 mm. lang, 6 mm.
dick. 2)

— brevistachya: cf Kätzchen dick, kurz,

22— ."30 mm. lang und 10 mm. dick. 3)

b) angustata Anders. Blätter verlängert, lanzettlich,

mindestens 7 mal so lang als breit. Behaarung

wie bei a). Rinde wie a).

— argentea Wim. z. T. Blatter beiderseits stark silberig

glänzend.

c) ovalis Wim. Sal. Eur. pag. 18. Blatt kürzer, 3 bis

SVsinal so lang als breit, kurz bespitzt; oberste

Blätter meist länger und schmäler; Behaarung wie

bei a). 4)

Während bei allen diesen Formen die Rinde

grünlich, oder dunkelbraun ist, wird noch eine

weitere Form unterschieden.

ß) vitellina. Zweige leuchtend rötlich gelb oder dotter-

gelb, auch die blühenden Zweige so, Schuppe meist

verlängert. Bei ihr wiederholt sich dieselbe Blattreihe.

5. Salix frayilis X alba Wim.

Von Salix i'ragilis unterscheidet sich der Bastard a)

durch die in der Jugend seidigen, nicht klebrigen Blätter.
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(Auch ausgewachsen ist an der Unterseite des Blattes oft die

Behaarung, von & alba herrührend, noch wahrzunehmen),

b) durch die spärlicher Itchaarte Kätzchenschuppe, c) durch

kürzer gestielte Fruchtknoten.

Von S. alba ist er verschieden: a) durch die im Alter

viel kahleren manchmal ganz kahl erscheinenden Blätter,

1)) durch die Behaarung- an der Spitze der Kätzchenschuppe,

c) durch den länger gestielten Fruchtknoten (Fruchtknoten-

stielchen mindestens so lang als das Nektarium).

In der Form des Salix palustris Host. (Kerner) steht der

Bastard der S. alba näher; in der Form der Salix excelsior

Host. (Kerner) nähert er sich mehr der anderen Stammart, der

Salix fragilis. Die S. viridis Fries stellt wahrscheinlich die

Kreuzung der konkoloren 'S. fragilis mit S. alba vor.

Demnach sind folgende Formen zu unterscheiden:

o) viridis Wim. Fries siehe Tabelle Seite 35.

ß) glabra Wim. == Salix excelsior Host (Keiner) (s. Tabelle

pag. 35). Blatt ausgewachsen unterseits fast kahl oder

kahl, Knospen kahl.

a) latifolia. Blatt ca. 3 ^mal so lang als breit, Basis mehr
oder weniger abgerundet. 5)

b) angustifolia. Blatt ca. 5—6 mal so lang als breit, Basis

verschmälert; sehr lang zugespitzt. 6)

;-) vestita Wim. Blatt unterseits auch im Alter noch ziemlich

behaart, oberseits dunkelgrün: Knospen und Blattzweige

behaart (s. Tabelle Seite 35).

a) palustris Kern. '(= S. palustris Host.) (Kerner) Schuppe

konkav, an der Spitze fast kahl.

b) negleeta*. Blatt oberseits dunkelgrün, unterseits auch

im Alter noch behaart; jedoch die Kätzchenschuppe

an der Spitze lang behaart. Diese Form steht mithin

in den Blättern der 8. alba und in den Blüten der

>S'. fragilis näher. 7)

Anmerkung: Eine Form der glabra mit gegabelten Kätz-

chen findet sich auf dem oberen Wührd. Von Gandhi wird

eine solche bei S. fragilis als S) ftiroatn erwähnt. (Flor.

Helv. vol. VI. pag. 213).
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III. Sektion: Amygdalinae Koch.

6. Salix triandra L.

A. Blüte: Kätzchen cylindi isch, mit den Blättern erscheinend,

an beblätterten Stielen. Blättchen des Kätzchenstiels ent-

weder ganzrandig, oder gesägt, oder teilweise gesägt ; oft

mit Nebenblättehen. Sclmppe verkehrteiförmig oder läng-

lich, an der Spitze kahl, an der Basis kurz behaart, zur

Zeit der Fruchtreife nicht abfallend. Fruchtknoten kahl, lang

gestielt, Stielchen meist 4 mal so lang als dasXektarium, Griffel

kurz oder sehr kurz, Narben klein, knöpfförmig, an

beiden Seiten des Griffels rechtwinkelig abstehend. Staub-

gefässe drei.

Nektariüm in der männlichen Blüte als ein hinteres

und vorderes, in der weiblichen Blüte in der Einzahl.

B. Blätter lanzettlich, oder länglichlanzettliclr, oder länglich,

sehr selten lineallanzettlich, beiderseits kahl; unterseits

entweder blassgrün oder bläulich. Rand gesägt, Zähne

manchmal lang und vorwärts gekrümmt, in der Jugend

kahl. (.Manchmal mit abwischbaren Härchen, die in der

Knospenlage einen Schutz der Blättchen bilden, besetzt.*)

C. Zweige und Knospen. Zweige ganz kahl, an der Anwachsungs-

stelle oft brüchig, grünlich oder rot. Kinde anjungen Zweigen

glatt und glänzend, an alten Ästen stückweise abgestossen.

Knospen kahl, eiförmig.

D. Formen :

«) discolor Koch (= S. amygdalina L.) Blatt unterseits

bläulich.

— latifolia Anders. Mon. Sal. Blatt länglich-

lanzettlich, kurz bespitzt,, Kätzchen beim Auf-

brechen ca. 4 mm. dick. 8J

— angustifolia Anders. Blatt verlängert, länglich-

lanzettlich oder länglichlineal, hing zugespitzt.

Kätzchen beim Aufbrechen ca. 4mm. dick. 9)

— lenuiflora Host. Sal. Kätzchen sehr schlank

und lockerblütig, zur vollen Blütezeit bis

65mm. lang, beim Aufbrechen kaum 3 mm.

dick. 10)

*) Eine Varietät mit in der Jagend unterseits behaarten Blättern, wie

sie v. Seemcn in öst. bot. Zeitschi'. 1896 |>ag. 293 beschreibt, ist liier noch

nicht gefunden worden, wohl aber junge Blättchen mit abwischbaren Härchen.
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— semperflorons Host. Flur. Austr. TT. 633,

hat proleptische Kätzchen, welche, aus den

Knospet) in den Achseln der Blätter noch

in dem Sommer des gleichen Jahres, in

welchem sie angelegt wurden, treiben. 11)

Anmerkung: Formen, bei denen die unteren

Blätter der Zweige viel breiter, manchmal so-

gar elliptisch sind, während die oberen viel

schmäler werden, sind bei Seringe Essai

d'une Mon. des Saales etc. pag. 77 als

diversifolia unterschieden.

ß) concolor Koch ( S. triandra L.) Blatt beiderseits

grün, unterseits etwas blasser.

latifolia, Anders. Blatt länglichlanzettlich, kurz

zugespitzt, Kätzchen beim Aufbrechen ca. 4 mm.

dick. 12)

— crassijulis Anders, tf Kätzchen beim Auf-

brechen schon 5'
2 bis 6mm, blühend ca.

10 mm. dick. 13)

— angustifolitt Anders. Blatt lineallaiizettlich

oder länglichlanzettlich, lang zugespitzt. Kätz-

chen beim Aufbrechen ca. 4 mm. dick. 14)

7. Salir fragUis x triandra Wim.

Der Bastard ist von S. triandra einesteils durch die

teilweise geringere Anzahl der Staubgefässe, oder bei

o männigen Blüten durch die an der Spitze langhaarige Schuppen

verschieden. Unterseits sind die Blätter aller Formen blass-

grün; es wird also wohl die konkolore Form der Stammarten

bei seiner Bildung teilgenommen haben. Kerner unterscheidet

folgende Formen des Bastards

:

7) a) Salix subtriandra Xoilr. Siehe Tabelle Seite 36-

7) b) Salix alopecuroides Tausch. Siehe Tabelle Seite 36.

7) c) Salix Kovatsii Kerner. Siehe Tabelle Seite 3t>.
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II. Hauptabteilung: Macrostylae Kerner.

I. Sektion: Viminales Koch.

8. Salix viminalis L.

A. Blüte: Kätzchen vorlaufend, d. h. lange vor den Blättern

erscheinend, dichtblütig, 9 cylindrisch, dicker oder dünner,

selten kurz, rf länglich ; am Grunde mit kleinen, schuppen-

fürmigen Blättchen besetzt.

Schuppe zweifarbig, am Grunde hell, gegen die Spitze

schwärzlich oder bräunlichschwarz, länglich, zugespitzt,

langhaarig. Fruchtknoten sitzend oder äusserst kurz

gestielt, aus eiförmigem Grunde kegelig, behaart, allmählich

in den langen Griffel übergehend; Narben dünn, so

lang oder länger als der Griffel, gelb, manchmal mehr oder

weniger gespalten. Staubgefässe zwei, frei, Antheren gelb.

Nektarium lang, lineal, gekrümmt, gelb.

B. Blätter: lineal oder lineallanzettlich, gewöhnlich 10 mal so

lang als breit, allmählich in die sehr lange Spitze ver-

laufend, selten 12 bis 18 mal so lang als breit, Band etwas

wellig, nach unten, besonders im jungen Zustande, ein-

gerollt; Rand fast ganz oder leicht gekerbt, manchmal

mit drüsigen Höckerchen; oberseits dunkelgrün, fast kahl,

unterseits silberig schillernd, Härchen parallel zu den
Seitennerven des Blattes.

Nebenblätter lineallanzettlich.

C. Zweige und Knospen: Zweige jung behaart, im Alter kahl

oder behaart; sehr biegsam, lang rutenförmig, sehr selten

an der Anwachsstelle brüchig. Knospen fast eiförmig

kahl oder behaart, an der Spitze verschmälert.

J). Formen:

a) vulgaris Kerner. Blatt verlängert lanzettlich, ca 10 mal

so lang als breit. 7<> bis 130mm lang, 7 bis

13mm. breit. Kätzchen 25—40mm. lang. Narben

so lang als di'v Griffel, je ca. l'/.mm. lang.

— abbröviata Doli. Klei'. Bad. pag. 495. „Kätz-

chen lineallänglich; weil kleiner als bei der

Haupt.form."

Kätzchen selbst nach dem Abblühen kaum

25 mm. lang. Narben ganz.
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Nach der Form der Narben ist zu unter-

scheiden :

— intricata Leefe (1851)*) (— schizostigma

Schatz in lit.) Narben gespalten.

macrostigma. Narben viel länger als bei der

ITauptform, 2 mm. lang- und darüber. 15)

b) tenuifolia Kerner. Blatt lineal, sehr lang, 12 bis 18 mal

so lang als breit. Kätzchen wie bei a.

extrema. Griffel länger als der Fruchtknoten.

gut 2y2mm. lang, Narben ca. lmm. lang, ge-

spalten, oft nach aufwärts gerichtet, Kätzchen
schlank, etwas lockerblütig, Schlippe braun-

schwarz bis bräunlich. 16)

— intricata: Narben gespalten.

9. Salix viminalis x purpurea Wim.

Kätzchen vorlaufend, cylindrisch, dichtblütig, Schuppe an

der Basis hell an der Spitze schwärzlich, im mittleren Teil

manchmal rot, behaart. Die cf Blüten zeigen mehr oder

weniger verwachsene Staubfäden, die Antheren sind beim Auf-

blühen meist rot, zur Zeit des Verstäubens gelb, später meist

dunkel oder schwärzlich gefärbt. Der Fruchtknoten ist sitzend

oder sehr kurz gestielt, Narben und Griffel massig lang, in der

Regel kürzer als bei 8. viminalis, das Nektarium ist länglich

und überragt den Grund des Fruchtknotens auch dann noch,

wenn dieser kurz gestielt ist. Je nachdem der Bastard der

einen oder anderen Stammart sich nähert, ist auch die Blatt-

form eine verschiedene; sie wechselt vom linealen bis länglich-

lanzettlichen, selten ist das Blatt über die Mitte etwas ver-

breitert. (S. Forbyuim). Die Unterseite ist meist fast kahl,

manchmal behaart, die Härchen sind parallel zu den Seiten-

nerven des Blattes.

Von dem Bastard können folgende Formen unterschieden

werden

:

1. Blätter ausgewachsen unter seits fast kahl, grün er-

scheinend, nur die jüngeren Blätter mehr behaart. Blatt-

form lanzettlich oder lineallanzettlich, im vorderen Drittel

nicht verbreitert. Die Gruppe umfasst die Salix rühm
Hudson.

*) Nach F. II White: A Revision of the Britisb Willows. pag. 413.
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a) vulgaris Kerner. Blätter verlängert lanzettlich, 6 bis

9mal so lang als breit; Breite ca. 10— 13 nun.

a) Hudsonii* Blatt last ganzrandig, nur mit wenigen

entfernt stehenden kleinen Zälinchen, oder

sehr weit und sehr seicht gekerbt, oft am
mittleren Blattrand ganz ohne Zälinchen. an

der Spitze des Blattes leicht gesägt Narben

kurz, ca. l

2
— s

/4
mm. lang, .so lang als der

Griffel. Staubfäden bis zur Mitte ver-

wachsen. 17)

— macrostigma Wim. Narben l'/«inm. laug, länger als

der Griffel, Blatt ca. 6 mal so lang als breit*) unterseits

etwas behaart, Nektarium lang.

b) cranata*. Blattrand im mittleren Teile deutlich ge-

kerbt. Zälinchen zwischen den Kerbbögen

über die Höhe derselben nicht hei vorragend.

Blatt derb. Narben und Griffel kurz. Staub-

fäden bis in die Mitte verwachsen. 18)

— macrostigma Wim. erw. Narben lang, länger

als der Griffel. 18)

— subviminalis* Staubladen nur am Grunde

verwachsen. 20)

— subpurpuraa* Staubfäden bis weit über die

Mitte verwachsen. 21)

Anmerkung: Die beiden letzten Formen

lassen sich jedenfalls auch bei Hudsonii

finden.

c) serrata* Blattrand im mittleren Teile scharf gesägt

oder kerbsägig, dann aber die Zähnchen

zwischen den Kerbbögen über die Höhe der-

selben hervorragend, gegen die Spitze scharf

und eng gesägt. Narben und Griffel kurz.

Fäden bis zur Mitte verwachsen, Schuppe oft

in der Mitte rot. 22)

— macrostigma Wim. erw. Narben lang, länger

als der Griffel, Blatt manchmal unterseits

ganz kahl. 23)

— macrostipulata* Narben lang, Nebenblätter

lang, manchmal länger als der Blattstiel.

*) Nach Exempl. dos Herb. sal. v. Wimmer. Nro. 123.
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Kätzchen schlank. Nebenblätter bis 17mm.
lang. 24)

— subviminalis. Fällen nur am Grunde ver-

wachsen. 25)

ß) angnstifolia Kerner NOW. 99 ( angustissima Wim.)

Blatl schmal lineal ca. 4 bis 7 nun. breit: 10 bis 13 mal

sii lang als breit.*) Narben kurz, so lang als der Griffel,

Staubfaden bis zur Hälfte verwachsen. 26)

;-) longissima* Blätter lineal, ca. 10 bis 1.'! nun. breit,

10 bis 13 mal so lang- als breit: Narben kurz,

so lang als der Griffel. Staubfäden zur Hälfte

verwachsen.

Ändert ab:

— dubia:* Blätter fast ganzrandig. Q Kätz-
chen s c h 1 a n k , ca. 30 bis 32 mm. lang ; 5 mm

.

dick; 6 bis 7 mal so lang als breit,'"')

Griffel massig lang, Narben mindestens 1 mm.
lang, meist parallel zusammenneigend und

aufgerichtet, hie und da spreizend, rot.

F r iichtknoten etwas gestielt; Stielchen

fast so lang als das längliehe Nektarium

;

Kätzchen zur Zeit der Fruchtreife 50 min.

lang, 9 mm. dick, fast lock er blutig. 27)

— serrata* Blatt im mittleren Teil des Randes

gesägt. 28)

— subpurpurea. Fäden bis über die Mitte

hinauf verwachsen. 29)

o) latifolia Schatz in sdied. Blatt 1 bis 4 '/., mal so lang als breit, unter-

seits grüu. etwas behaart, besonders zu beiden Seiten des Mittelucrvs.

2. Blätter unterseits bläulich; S. olivacea Thuillier.

f) olivacen (Thuillier: La flore des environs de Paris. 1799.

pag. 415). Blätter länglich, ungefähr 4 mal so lang als

breit, an üppigen Schossen bloss 3 mal so lang als breit,

bis 75 mm. lang, dabei 25 mm. breit. Oberste Blätter der

Zweige unterseits bläulich, off mit abwischbarem

*) Cei Kerner I
>. scheint pag. Hfl ein Druckfehler zu stehen. Die

Angabe der Masse stimmt, nicht zu den angegebenen Verhältnissen. Dieselben

wiodersprechonden Angaben macht Bock in Flora von Niedorösterreich pag. 285

bei Salix angustissima.

) Bei gewöhnlichen Formen der S. rubra nur 4 bis 5 mal so lang als breit.
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Filz bedeckt, oberseits dunkelgrün, Rand gekerbt, Basis

abgerundet, Blatt im vorderen Teil sehr wenig verbreitert.

Unterste Blätter viel kleiner, lanzettlich, 5 mal so lang als

breit, unterseits grün, ganz kahl, im vorderen Drittel ver-

breitert, vom Zuschnitt des Blattes der S. purpurea, Basis

keilig und ganzrandig, im vorderen Teile leicht gesägt. Zweig

jung behaart, ausgewachsen ganz kahl, gelblichgrün. 30)

3. Blatter ausgewachsen unterseits nicht grün, sondern wegen
der stärkeren von S. viminalis stammenden Behaarung

grau erscheinend, seidig; diese Formen bilden die Salix

elaeagnit'olia Tausch/) ,

£) sericoa Koch. Blatt lanzettlich. 7 mal so lang als breit,

ausgewachsen unterseits grau, seidig behaart, im

Sommer etwas schillernd, im Alter matt. Rand

etwas ungerollt, entweder fast ganzrandig oder

gekerbt, gegen die Spitze manchmal gezähnelt.

Narben länglichlineal, so lang als der Griffel. Staub-

fäden bis über die Mitte verwachsen. 31)

— brachjstigma* Q Kätzchen schlank, 5 mm. dick,

Narben eiförmiglänglich, l
/2 nim. lang; bei dieser

Form stehen mithin die Blätter sehr nahe an

S. viminalis, die Kätzchen aber und ihre Form
näher an S. purpurea. 32)

4. Blätter lanzettlieh, unterseits blassgrün, im vorderen Drittel

etwas verbreitert; diese Gruppe bildet die SalixForbyana, Sm.

ij) Forbyana Sm. Fl. brit. 1011. Nähert sich durch den

Zuschnitt des Blattes sowohl als auch durch die Kahlheit

der ausgewachsenen Blätter der Salix purpurea.

Narben und Griffel kurz, Blätter in der Jugend seidig,

oft mit abwischbarem Filz bedeckt; Kätzchen gekrümmt,

stärker als bei S. purpurea.
Staubfaden bis über die Mitto verwachsen.

Anmerkung: Da die S. Forbyana viel seltner ist, als S. rubra

und in ihren Merkmalen sehr nahe an S. purpurea steht,

so ist die Vermutung berechtigt, dass die Weide der Formel

(S. purpurea v viminalis) X purpurea entspricht.

j

) Die S. elaeagnitolin Tausch soll nach Kern er N. <>. W. pag. 97

auch nach dorn Verstäuben noch gelbe Staubbeutel haben, bei unseren Formen

sind dieselben Dach dem Verstäuben duakelor, schwarzgrau gefärbt; dieselbo

ec übrigens auch dio Anthoren der von Kern 3t* im Berb. oit.

Weiden unter Nr. 44 ausgegebeneu Exemplare

!
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10. Salix caprea X viminalis Wim.

Diese Bastardformen zeigen im allgemeinen breitlanzett-

liche bis elliptische Blatte*; die Unterseite derselben ist in der

Jugend seidigglänzend und etwas schillernd, der Rand eingerollt,

im Alter sind sie nnterseits seidigfilzig oder mattfilzig, ober-

seits fast kahl und grün. Die Fruchtknoten sind kurz gestielt,

das Stielchen mindestens so lang
-

als das Nektarium; die Bliiten-

zweige sind in der Kegel kahl.

Der Bastard tritt in folgenden Formen auf:

a) intermedia Wim. Blatt 3 bis 5 mal so lang als breit, aus-

gewachsen nnterseits mattfilzig, oberseits fast kahl. Frucht-

knotenstielchen ein wenig länger als das Nektarium. Blüten-

zweige kahl oder sehr gering behaart.

b) capraeformis Wim. Blatt SVoinal so lang als breit, nnter-

seits weissfilzig, etwas seidenglänzend, oberseits kahl.

Blütenzweige kahl, männliche Kätzchen eiförmiglänglich dem
Kätzchen von S. caprea ähnlich.

c) capraefolia* Blatt eiförmiglänglich, an der Basis am
breitesten, von hier aus allmählich in die Spitze vorlaufend,

3 bis 4 mal so lang als breit. Rand Avellig, etwas aus-

gefressen gekerbt, unterseits mit mattem Filze bedeckt,

Nervatur oberseits stark eingesenkt. Nektarium länglich

cf Kätzchen eiförmiglänglich. Blütenzweige ganz kahl,

olivgrün. Diese Form stellt eine der S. caprea sehr nahe

stehende Kreuzung dar. 33)

d) argentea Wim. Blatt länglichlanzettlich, ca. 5 mal so lang

als breit, unterseits filzig, stark seidigglänzend.

11. Saline aurita X viminalis Wim.

Siehe Tabelle Seite 38. Im wesentlichen nur durch das

kleinere Ausmass aller Teile von 8. caprea X viminalis

verschieden.

W immer führt von dem Bastard zwei Haupt formen an.

o.) latifolia* Blätter breiter, länglichlineal.

/>) angustifolia. Blätter schmaler, fast lineal oder lineal.

12. Salix cinerea X viminalis Wim.

Während bei S. caprea X viminalis die grösste Breite

des Blattes sich entweder an der Basis oder in der Mitte des
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Blattes sich befindet, zeig! 8. cinerea X viminalis im vorderen

Drittel der Sommerblätter meist eine deutliche Verbreiterung,

die Behaarung der Zweige und die Farbe des Blattes, nebst

seiner oberseitigen Behaarung und die mehr krause Behaarung

der schwarzen Schuppe, sind Anhaltspunkte für die Be-

stimmung des Bastards. (Siehe Tab. Seite 38).

13. Salix (caprca X viminalis) X (pxirpurea X vimi-

nalis v. sericea). Salix ratisbonensis mh.

Von den Bastarden der Rugosen S. caprea, S. aurita

und S. einem mit 8. viminalis durch sitzende Fruchtknoten,

von S. purpurea X viminalis durch die stark filzigen Blätter

und mehr eingesenkte Nervatur verschieden. (Ausführliches

darüber in Denkschr. d. kgl. bot. Ges. zu Regensburg Band VII.

pag. 58).

II. Sektion: Pruinosae Kerner.

14. Salix daphnoides Vill.

A. Blüte: Kätzchen vorlaufend, sitzend, dichtblütig, am Grunde

nur mit kleinen stark behaarten Stützschuppen (grüne

Blättchen am Grunde des Kätzchens fehlen). Weibliche

Kätzchen cylindrisch, sehr stark behaart, 30 bis 50 mm.
lang, ca. 11mm. dick, männliche Kätzchen eiförmig, ca.

35 mm. lang (selten auch grösser) ca. 18 mm. dick. Schuppe

zweifarbig, eiförmig, gegen die Spitze schwarz; sehr lang

und sehr dicht behaart,

Fruchtknoten kahl, grün, etwas zusammengedrückt,

fast sitzend oder kurz gestielt, Stielchen kürzer als das

längliche, abgestumpfte Nektarium.

Griffel lang, dünn; Narben länglich, ungeteilt, aufrecht

abstehend. Staubgefässe zwei, frei, kahl; Antheren gelb.

B. Blätter: Blatt länglich oder länglichlanzettlich, 3
'
/ 2

bis

-1 mal so lang als breit, Grund oft keilig. manchmal etwas

abgerundet; in der Jugend oft mit rostfarbigem, abwasch-

barem Filze bedeckt, oberseits glänzend hellgrün, unterseil

s

bläulich, ausgewachsen ganz kahl, manche Blätter über

die Mitte etwas verbreitert. Rand gesägt.

C. Zweige und Knospen: Zweige in der Jugend rauh behaart,

später kahl und mit bläu lieh ein Reif bedeckt.

Blütenknospen sehr gross, zugespitzt, rauhaarig.
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15. S. caprea X (htplnwUJvs Kerner. (S. Erdirtgeri

Kerner),

Der Bastard sieht in den Kätzchen der Salix caprea

sehr ähnlich. An der Basis derselben sind manchmal kleine

Blättchen vorhanden, die den Kätzchen der reinen S. daphnoides

fehlen. Die .Fruchtknoten sind nicht kahl wie die der

S. daphnoides, sondern behaart; die Behaarung ist jedoch

schwächer als es heim Fruchtknoten der S. caprea der Fall ist.

Der Frucht knete n ist gestielt, das Stielchen etwas

länger als das Nektarium, der Griffel ist mittellang, die

Narben parallel aufgerichtet.

hie Blätter besitzen den Zuschnitt von S. caprea, sie

sind verkehrteiförmigelliptisch, meist doppelt so lang' als breit

Ausgewachsen sind sie 55 bis 90mm. lang- und 26 bis 45 mm.
breit: oberseits freudig- grün und glänzend, unter-
seits bläulich, an der Blatt fläche fast kahl, die

Nerven verkahlend; die Nerven sind oberseits etwas eingesenkt,

unterseits deutlich vorspringend; der Rand des ausgewachsenen

Blattes ist gekerbtgesägt, der jungen Blättchen dagegen deut-

lich mit drusigen Zähnchen besetzt. Die Blattunterseite der

jungen Blätter ist filzig. Die älteren Zweige sind

seh w a c h 1) e r e i f t , beim Trocknen tritt die Bereifung deutlich

hervor. Die Zweige sind teils von grüner, teils roter Farbe.

Die Kapselklappen sind bei der Fruchtreife meist sichelförmig

auswärtsgekrümmt, manche an der Spitze schwach schnecken-

förmig eingerollt.

III. Sektion: Nigricantes Kerner.

16. Salix nigricans Fries.

A. Blüte: Kätzchen fast gleichzeitig mit den Blättern erscheinend

Blütezeit immer später als der meisten dichtblütigen

Weiden. Kätzchen fast lockerblütig. länglich bis

cvlindrisch. dichtblütig. eiförmig, besonders die

O Kätzchen am Grunde mit kleineren oder grös-

seren grünen Blättchen.

Schuppe länglich, am Grunde grünlichweiss, gegen

die spitze dunkel rostfarben oder purpurbraun, manchmal

schwärzlich.
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Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde kegel-

förmig, allmählich in den langen Griffel ver-

laufend, Stielchen etwa 4 mal so lang als das Nektarium,

Narben dicklich, etwas aufgerichtet, ausgerandet oder

zweilappig. Der Fruchtknoten ist entweder kahl oder

behaart. Die Behaarung kann verschieden sein : entweder

ist der ganze Fruchtknoten bis zum kahlen Griffel be-

haart, oder er ist nur am Grunde behaart, oder der obere

Teil ist behaart, der untere aber kahl, oder die Behaarung

ist eine linienförmige ; manchmal sind nur einige Stellen

an der Basis kahl.

Staubgefässe zwei, frei, behaart oder kahl, Antheren

gelb, später oft grau.

B. Blätter: Die Gestalt der Blätter von S. nigricans enthält

die ganze Reihe vom fast kreisförmigen bis zum lanzett-

lichen Zuschnitt, ebenso wechselnd ist die Grösse der

Blätter.

Blatt oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits fast

kahl, nur an den Nerven eder auch an der Blattfläche

behaart; manchmal seidig, selten fast filzig. Nervatur
etwas eingesenkt. Farbe der Unterseite bläulich.

selten grün, gegen die Spitze geht der blaue Ton der

Blattunterseite oft ins Grüne über; Rand gesägt, Sägung

verschieden, grösser und derber, oder kleiner, manchmal

gekerbt gesägt; junge Blätter entweder kahl oder behaart.

Nebenblätter halbherzförmig oder nierenförmig ge-

zahnt; an Exemplaren mit grösseren Blättern grösser, an

kleinblättrigen kleiner, selten fehlend.

C. Zweige und Knospen: Zweige in der Jugend flaumig oder

dichtfilzig, im Alter kahl oder behaart.

Knospen erst behaart, später kahl, oder lang ab-

stehend behaart.

D. Formen:

a) lancifolia. (Gand. Flor. helv. pag. 220 (1830) Wim-
mer Sah Eur. 73). Blatt länglichlanzettlieh, 3 bis

4 mal so lang als breit, bis 75 mm, lang; unterseits

bläulich, fast kahl, Nerven behaart. Unterste Blätter

oft fast concolor; Rand gesägt, etwas wellig. Spitze

vorgezogen, nicht gefaltet, oft seitwärts stehend.
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Nebenblätter halbherzförmig, die Grösse nach der

Ueppigkeit der Schossen wechselnd; diese lang.

Zweige etwas flaumig. (T, IV. Fig. 1).*)

— leiocarpa Neureich. FL N. <">. (1846). Kapseln
kahl. 34).

b) angustifolia. (Ser. Ess. pag. 66. (1815). Gaud. 1. c.

221). Blatt 3 '
, bis 1 mal so lang als breit, ea. 13 mm.

breit. Unterseits bläulich, ausgewachsen fast kahl,

Nerven etwas behaart. Rand klein gesägtgezahnt,

Spitze oft gefaltet, meist nach seitswärts gerichtet,

Nebenblätter klein. Schossen kurz: Blattzweige

flaumig. 35)

c) tomentosa. (Ser. 1. c. 65. Gaud. 1. c. 222). Blatt

ca. 3 mal so lang als breit, bis 70 mm. lang.

Unterseits bläulich, oberste Blätter beider-
seits filzig, mittlere oberseits fast kahl.

unterseits s t a r k behaart, unterste verkahlend

;

Nerven stark behaart; Spitze manchmal lang vor-

gezogen, nicht gefaltet, gerade. Nebenblätter gross,

fast nierenförmig, behaart. Blatt zweige dicht
graufilzig; Blütenzweige filzig, Knospen
dicht abstehend behaart. (Tal*. IV. Fig. 2). 36)

d) vulgaris. Blatt 2'. bis 3 mal so lang als breit,

subvar. : glaucescens. Kerner inN.Ö.W. (Host). Blatt

45 bis 60 mm. lang, unterseits bläulich, ausgewachsen

fast kahl oder kahl. Mittelnerv behaart; Band
gekerbtgesägt, ziemlich flach; Spitze kurz, selten

gefaltet; Basis mehr oder weniger abgerundet,

manchmal fast herzförmig. Nebenblätter klein.

Schossen kurz, Zweige flaumig. (Taf. IV. Fig. 3). 37)

— eriocarpa Koch. Knoten gleichmässig be-

haart. 38)

— trichosticha* Knoten linien förmig behaart, nach

oben manchmal verkahlend. 39)

subvar. : hirsuta*) Zweige und Knospen dicht grau

lilzia': Blatt derb, jung unterseits rauhhaarig, aus-

gewachsen kahler: Nervatur unterseits sehr stark

vortretend. 40)

I Wenn nicht ausdrücklich angegeben, befiudci sich die grüsste Breite

des Blattes bei den folgenden Formen in der Witte.

5
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e) obovata* Blatt verkehrt eiförmig, 2 bis 2
'/2 mal so

lang- als breit; unterseits bläulich; junge behaart,

ausgewachsen nur noch die Nerven behaart; Rand

schwach gesagt; Spitze oft gefaltet, Basis rund;

Nebenblätter klein; Schossen massig lang, unterste

Blätter derselben oft concolor; Zweige flaumig.

— leiocarpn Neilr. Fruchtknoten ganz kahl. 41)

— eriocarpa Koch. Fruchtknoten behaart. 42)

f) elliptica. (Ser. Essai 68. Gaud. 1. c. 221). Blätter

elliptisch; mittelgross, bis ca. 50mm. lang; ca. 2mal

so lang als breit, selten ein Blatt 2'
2 mal solang;

unterseits bläulich, kahl oder behaart, Rand gesägt;

Zweige flaumig oder selten filzig. (Taf. IV.

Fig. 4).

subvar. : glabrescens* Blätter ausgewachsen unter-

seits kahl, bläulich; Nerven schwach behaart,

Rand ziemlich flach; Spitze kurz, Basis rund. 43)

subvar.: tenuis* Blatt dünn, Basis oft ver-

schmälert, Spitze lang; Blatt unterseits

stark bläulich, etwas behaart, Mittelnerv seidig-

behaart, Blatt bis 60 mm. lang. Junge Blatt-

zweige weissh aarig.

— leiocarpn Neilr. Kapseln kahl. 44)

subvar. : pubescens* Blatt ausgewachsen sammt dem

Mittelnerv etwas behaart, nur die untersten Blätter

fast kahl. Blatt bis 45mm. lang; Basis rund,

Spitze kurz oder selten länger; unterseits bläu-

lich. 45)

subvar.: sericea. (Wim. Sal. Kur. 73 erw.j Junge

Blätter unterseits dicht seidigfilzig, ausgewachsen

unterseits seidigglänzend, untersteBlätter verkahlend.

Spitze kurz. Blatt bis ca. 60 mm. lang. 46)

subvar.: pectinato-serrata. (Schi. Cat.) Blatt 2 bis

2^2 mal so lang als breit, derb, Rand wellig, mit

stark hervortretenden Zähnen ; diese vor- und ein-

wärts gekrümmt, Serratur unregelmässig, knorpelig;

Blatt unterseits blassbläulich, fast kahl, Nerven

behaart; untere Blätter concolor.

— leiocarpa Neilr. Fruchtknoten ganz kahl. 47)
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subvar. : hirsuta* Blatt ca. oOmni. lang
-

; derb.

Nervatur imterseits stark hervortretend; Nerven

filzig; untere Blätter verkahlend, Blütenzweige dicht

graufilzig; Knospen stark behaart,

g) oordato-ovato tSchl. Cat.) Blatt ca. 2 mal so lang

als breit, ca. 45 mm, lang; Basis herzförmig, Rand

knorpelig gesägt. Unterseite des Blattes wenig

bläulich, unterste Blätter concolor. (Tat'. IV. Fig. 5).

— leiocarpa Neilr. Fruchtknoten kahl. 48)

h) rotundifolia Kerner I. c. Blatt fast rundlich, Basis

manchmal herzförmig; höchstens 1
1
/2 mal so lang

als breit, Spitze meist gerade, kurz; Rand etwas

wellig; Blattunterseite bläulich oder grün, an den

Nerven behaart, junge Blätter beiderseits behaart.

(Taf. IV. Fig. 9).

— leiocarpa Neilr. Fruchtknoten kahl. 49)

i) microphylln (Gaud. Flor. Helw. 221 = parvifolia

Wim. Sal. Fair.) Blätter klein, selten 25mm. lang;

etwa 2 mal so lang als breit, oberseits ziemlich stark

glänzend, imterseits ausgewachsen bläulich, ganz

kahl oder nur der Mittelnerv schwach behaart.

Spitze kurz und imterseits meist grünlich. (Taf. IV.

Fig. 6). 50)

k) capraeformis. (Schatz in sched.) Blatt breit elliptisch,

ca. 2 mal so lang als breit, bis ca. 60 mm. lang, imter-

seits bläulich, mehr oder weniger behaart; nicht seidig-

glänzend; derb, Mittelnerv filzig. Rand seicht ge-

zahnt, Spitze meist gerade und kurz; Basis des Blattes

breit abgerundet, Zweige grau filzig; Neben-

blätter mittelgross. Schuppe der cf Kätzchen stark

und lang behaart. (Taf. IV. Fig. 7). 51)

1) crassifoha Wim. 1. c. Blatt rundlich elliptisch, -1
3

/ 4
mal

so lang als breit, derb; imterseits bläulich, flaumig,

Nerven stärker behaart; aus grossem Winkel
bogig zum Blattrand a u f s t e i g e n d , R a n d s e h r

leicht und entfernt gesägtgezahnt. Zweige

leicht filzig. 52)

m) borealis Fries. Schossenblätter gross, bis &2 mm. lang,

ca. 2mal so lang als breit: unterseits bläulich

behaart, zuweilen filzig, Filz etwas glänzend, Mittel-

5*
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neiv filzig; Blätter der unteren Zweige kleiner:

ca. 50 nun. lang, 22 mm. breit. Rand kerbsägig.

Basis abgerundet oder last herzförmig. Nebenblätter

ca. 13 mm. lang. Kätzchen gestielt, Kätzchenstiel-

blätter bis 22 mm. lang. Zweige und Knospen filzig.

(Taf. IV. Fig. 8). 53)

n) cuneiformis* Blatter 40 bis 60mm. lang, ca. 3 mal so lang als

breit, Basis keilig verschmälert, grüsste Breite des Blattes im

vorderen Teile; unterseits etwas wollig behaart, verkahlend,

Zweige flaumig.*)

Anmerkung: Bei sämmtlichen Blattformen könnten sowohl

die kahlfrüchtige als behaartfrüchtige Form als auch die

mit linienförmig behaarten Fruchtknoten oder mit solchen,

die an der Basis behaart und oberwärts kahl, oder ober-

wärts behaart und an der Basis kahl sind, gefunden werden.

Nach der Grösse der Kätzchen unterscheidet Schatz noch:

brevistachys: Kätzchen kurz,

macrostachys: Kätzchen lang.

17. Salix aurita X nigricans Heidenr.

(S. coriacea Forbes?)**)

Der Bastard schliesst sich im Zuschnitte der Blätter an

S. aurita an; sie sind verkehrteifürmig, mit meist keiliger

Basis. Die Oberseite des Blattes ist matt, die Nerven stärker

eingesenkt als bei S. nigricans. Die Unterseite der jungen

Blätter ist graufilzig; die der älteren an der Blattfläche zer-

streut weichhaarig, die Nerven behaart.

Von S. nigricans ist der Bastard verschieden durch die

mattere Blattoberseite, die tiefer eingesenkten Sekundärnerven

und den kürzeren, mittellangen Griffel; von S. aurita unter-

scheidet er sich durch die kahleren Blätter, durch den schwärz-

lichen Ton, den dieselben beim Trocknen annehmen, durch den

längeren Griffel und durch die grüneren Blättchen an der

Basis der tf Kätzchen.

*) So bei Nürnberg, log. Kaufmann und P recht eis bau er.

**) Siehe: „A revision of the British Willows li von F. B. White in „The

Journal of the Linneau society 1,
1890, pag. 409.
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IV. Sektion: Canae Kerner.

18. Salix incana Schrank. (Fl. Bad. 230 1789).

A. Blüte. Kätzchen vorlaufend, doch kurz vor den Blättern

erscheinend, schlank, gekrümrat, zur Zeit der Frucht-

reife gerade; kurz gestielt, die cT niit kleineren, die ' mit

grösseren seidigfilzigen Blättchen am Grunde; bei den

9 diese Stiitzblättchen am Rande klein und dicht gesägt.

Schuppe verkehrteiförmig, abgestumpft, concav, am Rande
kurz gewimpert oder kahl ; die der männlichen Blüten

einfarbig hellgelb, die der weiblichen an der Spitze

manchmal rötlich oder schwach bräunlich gefärbt. Frucht-

knoten aus eiförmigem Grunde kegelig, kahl, gestielt, das

Stielchen 3 mal so lang als das Nektarium. Gritfei dünn,

massig lang, Narben 2 teilig, Lappen fadenförmig, spreizend,

manchmal zurückgekrümmt. Staubgefässe 2; Fäden am
Grunde verwachsen, Verwachsung oft bis zur Mitte

reichend; unterer Teil stark behaart. Antheren gelb;

Nektarium linsenförmig. Kapselklappen zuletzt sichel-

förmig auswärts gekrümmt.

B. Blätter lineallanzettlich bis lineal, 7 bis 14 mal so lang als

breit, an der Basis gegen den Stiel zusammengezogen;

oberseits dunkelgrün; unterseits dicht weissspinnwebig-

filzig; jung beiderseits filzig; Rand etwas umgerollt,

drüsig gesägt, Zähnchen sehr klein; Adernetz an der

Unterseite des Blattes durch den Filz verdeckt, oberseits

eingesenkt ; Mittelnerv an der Unterseite stark vortretend

grünlich- oder rötlichgelb; Nebenblätter nur an ganz

üppigen Schossen vorhanden, schwach sichelförmig, ca.

2 72 nun. lang, '/., min. breit, unterseits filzig; an gewöhn-

lichen Zweigen fehlend.

C. Zweige und Knospen. Blattzweige dicht spinnwebigfilzig,

Blütenzweige fast kahl oder kahl; olivenfarbig oder teil-

weise rötlich, auch rotbraun. Knospen erst angedrückt

behaart, zuletzt kahl.
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III. Hauptabteilung: Microstylae Kerner.

(Rugosae Rchbeh.)

19. Salix caprea L.

A. Blüte. Kätzchen vorlaufend, dichtblütig, sitzend, eiförmig.

zuletzt eylindiisch, selten lockerblütig werdend; am
Grunde mit kleinen, seidigbehaarten Stützblättchen.

Schuppe zungenförmig oder lanzettlich, zweifarbig, am
Grunde hell, gegen die Spitze schwärzlich, überall lang

behaart, daher die ausbrechenden Kätzchen in

dichten Pelz g e h ü 1 1 1

.

Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde kegelig, manch-

mal pfriemlich verlängert, weissgraufilzig, gestielt; Stiel-

chen ca. 4 mal so lang als das quadratische Nektarium,

bei lockerblütigen Formen 6 mal so lang als die Drüse.

Griffel sehr kurz oder fehlend; Narben länglich,

meist ungeteilt und parallel aufgerichtet, selten geteilt

und etwas ausgebreitet.

Staubgefässe zwei, frei, kahl; Antheren länglich,

goldgelb, nach dem Verstäuben manchmal walzlich ver-

längert.

B. Blätter. Grösse und Form sehr veränderlich, entweder

fast kreisrund, oder breit oval, oder verkehrteiförmig, oder'

selten länglichlanzettiich; Basis rund oder herzförmig

oder breit keilig zulaufend; die Spitze gerade oder gefaltet;

Rand selten fast ganz, meist unregelmässig gekerbt,

wellig, manchmal ausgefressen kerbig; oberseits aus-

gewachsen dunkel oder heller grün, etwas glänzend, kahl,

fast flach, imterseits mehr oder weniger weissfilzig; selten

fast kahl und dann etwas bläulich ; in der Jugend seidigfilzig.

Nebenblätter nierenförmig, gezahnt.

C. Knospen und Zweige. Blutenknospen meist sehr gross,

eiförmig, kastanienbraun, glänzend kahl, jung etwas

behaart; selten sind die Blutenknospen kleiner.

Blütenzweige in der Kegel ganz kahl, olivgrün

oder rotbraun; Blatt zweige behaart.

Salix caprea kommt als grosser Baum, als baum-

artiger Strauch und als niederer vom Boden aus viel-

ästiger Strauch vor.
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D. Formen. (Taf. TI).

Ä) latifolia Anderss. Mon. Sal. 70. Prodi*. Pars. XVI. 2,

pag. 222. Blatt höchstens 2 mal so lang als breit.*)

a) ovalis Anderss. 1. c. Blatt ungefälir doppelt so

lang als breit, grüsste Breite in der Mitte, Basis

rund, aber nicht herzförmig, oft sehr grosse Formen,

manchmal ca. 100 mm. lang. (Tat'. IL Fig. 1). 54)

— calvescens (Schatz in scheel.) Unterseite des

Blattes später fast kahl werdend, daher das ganze

Adernetz deutlich sichtbar, Unterseite dann
bläulich. 55)

b) elliptica Kerner 1. c. pag. 126 Blattrand gegen

den Blattstiel hin breit keilig vollaufend; ebenso

gegen die Spitze verschmälert, diese meist nicht

gefaltet. Blatt gross. (Taf. II. Fig. 3), 56)

c) ovata Anderss. 1. c, grösste Breite des Blattes im

vorderen Teil, Basis abgerundet, bei den untersten

Blättern keilig. 57)

d) subcordata Anderss. 1. c. Blatt fast 2 mal so lang

als breit; Basis desselben an den Endschossen

deutlich herzförmig. (Taf. II. Fig. 2). 58)

e) suhrofundü. Blatt fast kreisrund, höchstens bis

l' 2 mal so lang als breit, Basis nicht herzförmig;

Rand etwas wellig, unregelmässig gekerbt, 59)

Aendert ab:

— subintegra. Rand flach, fast ganz oder sehr

seicht kerbig, untere Blätter der Zweige ganz-

randig (Taf. II. Fig. 4). GO)

— cordata. Basis des Blattes herzförmig. (Taf. II.

Fig. 5). 61)

B) angustifolia Ser. Ess. pag. 17. (1815;. (Anderss. 1867).

Blatt mehr als 2 mal so lang als breit.

— laneifolia Lasch 1. c. (1832). Blatt länglich-

lanzettlich, gegen den Blattstiel keilig verlaufend,

lang zugespitzt, 2 1
., bis 3 mal so lang als breit,

ca. 70 bis 90mm. lang. (Taf. IL Fig. 6) 62)

— laxißora. Kätzchen später durch Verlängerung

des Kätzchenstieles und des Kapselstielchens

lockerbliitig. 63)

'"; Grosso und Form b< — auf die mittleren Blatter der

Zweige. Das ist aueli bei den folgenden Rugosen der Fall.
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Anmerkung: Wohl bei allen angeführten Blattformen lässt

sich noch eine forma: parvifolia Lasch unterscheiden,

deren Blätter viel kleiner sind als beiden typischen

Formen.

An manchen Sträuchern finden sich Blätter von ver-

schiedenem Zuschnitte, also 2 Varietäten kombiniert vor.

Ob solche Formen in der Natur nicht durch Kreuzung

zweier reinen Formen entstanden sind, müsste durch

das Experiment klargestellt werden. Jedenfalls können

Kreuzungen verschiedener Formen ebenso sich bilden als

Bastarde.

20. Salix cinerea L.

A. Blüte. Kätzchen vorlaufend, sitzend, dichtblütig; am Grunde

mit seidig behaarten Stützblättchen, die 9 ausnahms-

weise später lockerblütig. cf eiförmig, 9 cylindrisch.

Schuppe länglich, an der Spitze schwarz, lang behaart.

Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde kegelig, weiss oder

graufilzig, lang gestielt, Stielchen 4 bis 6 mal so lang als

das kurze, abgestumpfte Nektarium. Griffel in der Regel

deutlich, doch kurz, selten sehr kurz.

Xarben länglich, spreizend, manchmal fast wagrecht

abstehend, selten geteilt.

Staubgefässe zwei, frei. Antheren rundlich, beim

Ausbrechen manchmal rötlich, später gelb.

B. Blätter. Blattform sehr verschieden, Normalform länglich-

verkehrteiförmig; doch geht die Formenreihe vom fast

rundlichen bis zum lanzettlichen Zuschnitt. Oberseits ist

das ausgewachsene Blatt trübgrün, fein behaart, fast

glanzlos; unterseits aschgraufilzig. Die Seitennerven

sind unterseits deutlich vorspringend (markanter als bei

S. caprea) aus ziemlich grossen Winkeln entspringend

(60 bis 80"), stark nach aufwärts gebogen; nur selten ist

der Filz dünn und die Blattfläche bläulich.

Nebenblätter nierenförmig.

C. Zweige und Knospen. Die Blattzweige sind dicht graufilzig,

etwas sammtig; Blütenzweige behaart; besonders an den

Abzweigungsstellen off mit etwas abstehenden langen

Haaren.
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Knospen behaart, besonders an der Basis; zu beiden

Seiten etwas gekielt; massig gross.

Salix cinerea hat last stets strauchartigen Wuchs,

obgleich die Sträucher manchmal bedeutende Höhe
erreichen.

D. Formen. (Taf. III).

a) rotundifolia. Blatt 1 7« bis 2 mal so lang als breit,

rundlichelliptisch oder im vorderen Teile etwas ver-

breitert, meist grosse Formen 60 bis 80 mm. und darüber

lang. Basis des Blattes breit, abgerundet. Hohe Sträucher,

(Taf. III. Fig. 1). 64)

b) ovalifolia Lasch. Linnae 1832 pag. 81. Blatt länglich-

elliptisch, ca. 3 mal so lang als breit, 70 bis 90 mm.
lang, Basis abgerundet; grösste Breite meist in der

Mitte. (Taf. III. Fig. 2). 65)

c) typica* Blatt länglichverkehrteiförmig, 2 1
/2 bis 3 mal

so lang als breit; im vorderen Teile verbreitert.
Basis rundlich oder gegen den Blattstiel verschmälert.

(Taf. III. Fig. 3). 66)

d) subcordata* Blatt länglichverkehrteiförmig, ca. 3 mal

so lang als breit, Basis breit, herzförmig. (Taf. III.

Fig. 5 und 6).

e) oblongifolia: Blatt verkehrteiförmiglanzettlich, 3 '/s his

4 mal so lang als breit, Basis keilig; Spitze ziemlich

lang vorgezogen. 67)

f) lancifolia Lasch. 1. c. Blatt länglichlanzettlich, gross,

85 bis 100 mm. lang; 3 l
/2 bis 4 mal so lang als breit,

Basis abgerundet, grösste Breite meistens in der Mitte

des Blattes. (Taf. III. Fig. 8). 68)

g) spuria Wimmer. Sal. Eur. 49. Blatt lanzettlich, drei-

eckig zugespitzt, schmal, bis 12 mm. breit; ca. 5 bis

6 mal so lang als breit. (Taf. III. P'ig. 4).

h) brevifolia Anderss. I.e. Niederer Strauch, Blatt ungefähr

doppelt so lang als breit; Blatt mittelgross, Basis rund-

lich oder keilig. (Taf. 111. Fig. 7).

Anmerkun g:

1) Für die Blattgrösse und Längenverhältnisse sind die

mittleren Blätter der verlängerten Endzweige massgebend.
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Bei allen Formen kann, was den Rand des Blattes

anbetrifft, noch eine forma: integra Anders. 1. c. mit

fast ganzrandigen Blättern und eine forma: crispata

mit gesägtem oder gekerbtem, stark welligem Rande

unterschieden werden.

2) Während bei der normalen Form der Kätzchen dieselben

auch zur Zeit der Fruchtreife ziemlich dichtblütig bleiben,

linden sich, allerdings sehr selten, auch Formen bei

denen sich zur Zeit der Reife der Kapseln nicht nur die

Kätzchenspindel sondern auch das Stielchen des Frucht-

knotens stark verlängert. Solche Formen, die sich bei

genauer Beobachtung bei verschiedenen Blattvarietäten

linden lassen weiden, können mit Anderss. als forma

laxiflora bezeichnet werden.

21. Salix aurita L.

A. Blüte. Kätzchen vorlaufend, aber kurz vor den Blättern

erscheinend, zur vollen Blüte dichtblütig, (die 9 später

lockerblütig); klein, meist kurz gestielt, am Grunde mit

kleinen grünen, oft seidigen Stützblättehen; männliche

eiförmig, seltner fast cylindrisch
; 9 eiförmig oder

cylindrisch, sehr selten langwalzlich.

Schuppe an der Basis hell, gegen die Spitze mehr

oder weniger bräunlich, selten schwarz ; meist viel weniger

behaart als bei den vorhergehenden Rugosen.

Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde kegelig; weiss-

oder graufilzig, lang gestielt, Stielchen 4 bis 5 mal länger

als das längliche, abgestumpfte Nektarium.

Griffel in der Regel sehr kurz oder fehlend ;
Narben

länglicheiförmig, kurz, ausgerandet oder geteilt, aufrecht

ausgebreitet.

Zur Zeit der Fruchtreife sind die Q Kätzchen

gestielt, sowohl Spindel als Fruchtknotenstielchen sind

verlängert und daher die Kätzchen lockerblütig. Der

Fruchtknoten ist dann pfriemlich verlängert.

B. Blätter. Blattform sehr verschieden. Normalform; ver-

kehrteiförmig mit keiliger Basis, doch geht die Formenreihe

vom fast Rundlichen bis Länglichlanzettlichen Formen

mit herzförmiger Basis linden sich nur selten. Oberseits

ist das Blatt dunkelgrün, meist mit einem Stich ins
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Bläuliche, stark runzelig, da die Nervatur tief eingesenkt,

feinflaumig oder zuletzt kahl ; unterseits blaulich, mehr

oder weniger weiss- oder graufilzig, Nervatur deutlich

vorspringend. Rand entweder fast ganz, mehr oder weniger

sägezähnig oder stark wellig und unregelmässig ausgefressen

gezähnt. Nebenblätter meist gross, nierenförmig, gezähnt.

I
'. Zweige und Knospen. Die Blattzweige sind kurz weich-

haarig, die Blütenzweige in der Kegel ganz kahl und

glänzend, meist braun.

Knospen zuletzt kahl oder fast kahl, klein, eiförmig,

an den Seiten gekielt.

D. Formen. (Taf. IV.)

1. Mässighohe oder hohe Sträucher.

A) Breitblättrige Formen d. h. Blätter l
l

2 bis 2 7 2 mal

so lang als breit; Basis keilig.

a) normalis* Blätter verkehrteiförmig, grösste Breite

im vorderen Teil des Blattes ; ungefähr doppelt so lang

als breit; Basis keil ig, ca. 40 bis 50mm. lang.

microphylla. Blättchen klein, ausnahmsweise

eines bis 36 mm. lang, gewöhnlich 25 mm. und

noch kleiner. (Taf. IV. Fig. 2).

nmcrophylhi. Blätter viel grösser, manchmal ca.

70 mm. lang, Rand leicht wellig, leicht ausge-

buchtet gezahnt.

— crispata. Blattrand krauswellig, unregelmässig

und tiefbuchig gezahnt. (Taf. IV. Fig. .-5).

— virescens And. Blatt sehr dünn, unterseits

weniger behaart und blaulichgrün. (Schatten-

form). 69)

— coerulescvns.* Blatt derb, unterseits bläulich,

schwach behaart, Nervennetz deutlich sichtbar.**)

b) rhomboidalis Wim. „Blatt fast rundlichrhombisch
u

,

flaumig; von der typischen Form dadurch besonders

unterschieden, dass der grösste Breiten-
durchmesser des Blattes meist in die

Mitte gerückt ist; gegen den Blattstiel und

die Spitze ist das Blatt dann gleichmässig ver-

*) Die typica Beck Flor. v. Nioderöst. umfasst sowohl unsere nor-
malis als auch die Form <1.

**) So bei Klardorf.
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schmälert; Blatt 45 bis 60mm. lang, ca. 2 bis

2 1
2 mal so lang als breit.*J

• — parva* Blattform dieselbe aber viel kleiner,

selten 40 mm. lang. (Taf. IV. Fig. 4). 70)

B) Breitblättrige Formen; Basis abgerundet oder deut-

lich herzförmig.

c) olliptica Lasch. 1. c. 79. Blatt elliptisch, 2 bis

2 7 a
mal so lang als breit, grösste Breite in der

Mitte, Rand seicht ansgebnchtet gezahnt, etwas

wellig. (Tat. IV. Fig. 5). 71)

d) obovata Lasch. 1. c. Blatt verkehrteiförmig mit

rundlicher oder selten herzförmiger Basis; im

vorderen Teil am breitesten, ca. 35 bis 50 mm.

lang. (Taf. IV. Fig. 6).

— einerascens. Blatt unterseits stark filzig,

Rand wellig, ansgebnchtet gezahnt, selten fast

ganz.

— virescens Anders. 1. c. 70. Blatt unterseits

grün, sehr wenig behaart; manchmal nur an

den Nerven, daher unterseits bläulichgrün

;

Blatt viel dünner als bei der Hauptform,

45 bis 70 mm. lang; fast ganzrandig. (Schatten-

form).

— mierophylla. Blatt klein, oft mehr rundlich-

verkehrteiförmig, fast alle Blätter kleiner als

25 mm., sehr selten ein Blättchen bis gegen

30 mm. (Taf. IV. Fig. 7).

— subcordata. Blatt verkehrteiförmig, Basis

schmal, mehr oder weniger deutlich herz-

förmig. 72)

— macrophylla. Blätter weit über 50mm. lang.

e) corditblia Lasch. Blatt rundlichverkehrteiförmig.

1 '

3 bis 2 mal so lang als breit, Basis breit,

herzförmig, unterste Blättchen der Zweige ab-

gestumpft, fast kreisrund. (Taf. IV. Fig. 8).

Anmerkung: Die Kätzchenschuppe ist bei allen Formen

gewöhnlich an der Spitze bräunlich. Doch finden sich

auch Exemplare mit schwarzen Kätzchenschuppen, die als

Unterform atrata bezeichnet werden können.

*) Nach Wi mm er' sehen Originalen im Herb. Sal. Nr. 143.
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C) Schmalblättrige Formen, d. Ii. das Blatt ist 3 bis

4 mal so laug als breit; also Blattform: eiförmig-

länglich bis verkehrteiförmiglanzettlich.

f) lanceolata Petzi in sched, Blätter der Endschossen

ca. 50 bis 70mm. lang; 15 bis 20 mm. breit, ver-

kehrteiförmiglanzettlich; Rand wellig, unregel-

mässig buchtig gezahnt. (Tat". IV. Fig. 10). 73)

g) lingulata* Blatt schmal, bis 17mm. breit, bis

ca. 50mm. lang aber meist viel kleiner; im

vorderen Teil etwas verbreitert, Rand fast ganz,

an der Spitze manchmal gezähnt, unterseits grau-

filzig; Basis + rundlich, Spitze kurz. (Taf. IV.

Fig. 9). 74)

h) cuneiformis* Blatt 3 bis 4 mal so lang als breit,

wie vorige, Basis langkeilig, Spitze lang oder kurz,

Rand fast ganz. (Taf. IV. Fig. 11). 75)

2. Niedere Sträucher der Moorwiesen oder sonstiger Haiden.

i) minor Anders. Mon. Sal. 70. Zweige kurz,

knorrig, Blätter klein, meist verkehrteiförmig,

unterseits iilzig, manchmal auch oberseits stark

behaart.

22. Sfi7ij- aurita X cinerea Wim. Sal. Eur. pag. 202. 76)

1. Blätter ca. 2 bis 2
' . mal so lang als breit.

a) latifolia. Blatt breit verkehrteiförmig, Basis mehr oder

weniger abgerundet, vorne kurz zugespitzt; 47 bis ca.

67 mm. lang; Spitze nicht gefaltet, (Wimmer 1. c.

forma: a).

b) auritaeformis* Blatt verkehrteiförmig, derb und runzelig;

Basis abgerundet, vorne zugespitzt, manchmal die Spitze

gefaltet, Zweige meist kurz behaart; Blatt 30 bis 36 nun.

lang, an verlängerten Schossen ca. 2 7_< nial so lang.

c) lutescens Kerner. N. Ö. W. pag. 131. Blatt 30 bis 56 nun. laug,

2 '/, mal so lang als breit, Länglichverkehrteiförmig, wellig gesägt, iu

der Jugend gelblich., ausgewachsen oberseits dunkelgrün, tlaumig;

unterseits graufilzig. Zweige dünn, Blü ten zweige kahl. (Wim,

1. c. forma b).

d) subeinerea Schatz in sched. Blatt ziemlich gross: 50 bis

75 nun. lang; länglichverkehrteiförmig; Basis abgerundet,

kurz bespitzt. Oberseits flaumig, unterseits mehr oder
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weniger graufilzig. Rand oft krauswellig; Spitze nicht

gefaltet, ßlütenzweige etwas behaart.

e) calveseens: Blatt längliehverkehrteiförmig ; Basis breit,

abgerundet oder fast herzförmig; unterseits wenig

behaart, bläulichgrün ; besonders die untersten Blätter

stark verkahlend ; Nervennetz deutlich sichtbar; Blatt

bis ca. 75 mm. lang,

f) plicata. Blätter längliehverkehrteiförmig, dunkelaschgrau, Spitze ge-

faltet. (Wimmor 1. c. forma: b).

Blätter 2 */
5
bis 3 mal so lang als breit.

g) obtusiuscula* Blätter ovallänglich, 50 bis 75mm. lang;

grösste Breite meist in der Mitte, manchmal ein Blatt

im vorderen Teil sehr wenig verbreitert. Spitze meist

abgestumpft, besonders an den unteren Blättern der

Zweige.

Ändert nach der Bekleidung ab:
— velutina. Blatt unterseits dicht behaart, fast samtig. (Wimmer

1. c. forma : c).

— glabrescens. Blatt unterseits bläulichgrün, sehr

schwach behaart; besonders die unteren Blätter der

Zweige verkahlend. Adernetz deutlich sichtbar.

h) oblongifolia* Blatt ca. 3 mal so lang als breit, grösste

Breite meist in der Mitte, nach Spitze und Basis fast

gleichmässig verschmälert; dunkelgrün. Unterseits grau-

filzig; ca. 50 bis 75 mm. lang.

i) lonöhodes* Blätter 2
4

/ 5
bis 3 mal so lang als breit; ca.

55 bis 70 mm. lang, meist lang zugespitzt und gegen
die Basis 1ang v e r s c h m ä 1 er t ; hier manchmal etwas

abgerundet; grösste Breite über die Mitte gegen die

Spitze hin, Spitze nicht gefaltet; unterseits ausgewachsen

sehr wenig behaart, bläulich grün, manchmal fast

kahl. Nervennetz deutlich sichtbar.

23. Salir caprea X cinerea Wim. I. c. 199. 78)

Mittlere Blätter der Zweige ca. d o p p e 1 1 s o 1 a n g a 1 s b r e i t.

a) Reichardtii (Kerner N. 0. W. 127). Blatt längliehver-

kehrteiförmig
; ausgewachsen oberseits dunkelgrün,

flaumig; unterseits grau, filzig; Basis mehr oder weniger

verschmälert; Narben erst parallel aufgerichtet, zusammen-
neigend; Blatt ca. 40 bis 60 mm. lang.
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b) tenuilolui.' Blätter dünn, oberseits glänzend; fast

kahl, anters eits mehr oder weniger behaart; Blattform

wechselnd, verkehrteifürmig oder fast oval; Narben parallel

aufgerichtet; Zweige behaart, matt; Blatt ca. 65 bis

85 mm. lang.

c) capraeformis* Blatt oval; Basis breit, abgerundet,

manchmal im vorderen Teil wenig verbreitert; oberseits

dunkelgrün, etwas flaumig; unterseits graufilzig. Narben

spater spreizend. Blatt ca. 65 bis 85 mm. lang.

d) Gilensis* Blätter teils elliptisch, nach Spitze und

Basis gleichmässig verschmälert; teils im vorderen

Teil verbreitert; die grössten ca. 90 mm. lang, ca. 45mm.
breit; an den grössten die Basis abgerundet, Spitze kurz.

Unterseite des Blattes bläulich- bis grau-
grün, wenig behaart. Nerven netz deutlich
sichtbar.

2. Blätter 2 l

2 bis 3 mal so lang als breit.

e) viridifolia* Blatthellgrün, oberseits matt, unterseits

grau bis grünlichgrau, mehr oder weniger pubeszent;

derb. Rand schwach gekeibt, manche Blätter fast ganz-

randig; Basis abgerundet. Spitze kurz, grösste Breite

im vorderen Teile ; Blatt ca. 75 bis 95 mm. lang.

f) splendida* Blatt oberseits glänzend; im Vorder-

teil verbreitert, gegen die Basis laug verschmälert; am
Blattstiel etwas abgerundet, Spitze lang. Zweige braun,

glänzend; stellenweise wenig behaart. Narben parallel

aufgerichtet.

Au merkung. Auf dem Lausbuckel bei Roith fand ich eine

Form, deren obersten Blätter 3

'

U mal so lang als breit

sind. (Länge bis ca. 110 mm.) Nach der Gestalt des

Blattes müsste an dieser aus eine schmalblättrige

cinorcn beteiligt sein. Doch müssen genauere Beob-

achtungen erst noch eine sichere Deutung ermöglichen.

24. Salix caprea X aurita Wim. I. e. 200.

(Siehe Tabelle Seite 44). 77)
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25. Salix (cinerea X aurita) X caprea.

An den parallel aufgerichteten Narben, den verhältnis-

mässigen breiten Blättern und an dem baumförmigen Wuchs ist

die Beteiligung von S. caprea zu erkennen; die filzige Bekleidung

der Blütenzweige, der trübgrüne Ton der Blattüberseite und

die Behaarung der Blattoberseite rühren von 8. cinerea her,

während die keilige Basis der Blätter und die Dünnheit der-

selben wie die dünneu Aestchen der S. anrita zuzuschreiben

sind. Die Form der Blätter ist an dem Bastarde sehr

wechselnd. Die einen zeigen genau den Zuschnitt von S. aurita
t

andere neigen mehr zu cinerea und die Dritten nähern sich

mehr denen von S. caprea.

IV. Hauptabteilung: Meliteae Kerner.

I. Sektion: Incubaceae Koch.

26. Sali.»- repens Wim.*)

A. Blüte. Kätzchen kurz vor den Blättern erscheinend; sitzend

oder gestielt, am Grunde mit einigen grünen Stütz-

blättchen; kugelig, eiförmig oder cylindrisch.

Schuppe länglich, oft zungent'örmig, am Grunde

blass, in der Mitte oft rötlich, gegen die Spitze bräunlich

oder schwarz; behaart.

Fruchtknoten gestielt, behaart, sehr selten kahl.

Stielchen 3 bis 4 mal so lang als das längliche Nektarium.

Gritfei meist sein- kurz, selten deutlich. Narben in der

Kegel kurz, ausgerandet oder zweilappig, gelb, rosa oder

purpurrot.

Staubgefässe zwei, frei, nach dem Verstäuben dunkel.

B. Blätter. Die Gestalt der Blätter geht vom Rundlich-

elliptischen bis zum Linealen; Spitze manchmal gefaltet.

Behaarung ebenso verschieden, entweder beiderseits dicht

*) Ich glaube, bei der jetzigen Auffassung des Artbegriffs von

S. repens eicht Liune sondern Wim. zitieren zu müssen, denn die genannte

W imme r'scho Art umfasst sowohl die S. repens L. als auch die

S, arenaria L , S.incubacea L., S.fusca Wilid. u. S. rosmarinifolia Koch.
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filzig, silberglänzend; oder oberseits kahl und unterseits

behaart oder fast kahl. Härchen parallel dem
Mittelnerv des Blatl

Nervatur oberseits nicht eingesenkt, getrocknet

beiderseits hervortretend.

Nebenblätter länglich oder lanzettlich.

C. Zweige und Knospen. Junge Zweige weiss oder silberig

behaart, Blütenzweige in der Regel kahl, etwas glänzend,

bräunlich oder gelblich. Knospen seidig behaart.

Wuchs: Niedere Sträucher mit kriechendem

Wurzel stock.

D. Formen.

a) vulgaris Wim. Blatt ausgewachsen elliptisehlanzettlich

bis fast lineallanzettlich, 3 bis 6 mal so lang als breit

;

durchschnittlich 30 mm. lang; kleinblättrige Formen
zeigen Blättchen von höchstens 14 mm.; während grössere

eine Länge von 55 mm. erreichen. Behaarung ver-

schieden. Spitze meist gekrümmt und gefaltet ; Rand
nach unten mehr oder weniger umgerollt. Blatt steif.

9 Kätzchen zur Zeit der Fruchtreife walzlich verlängert,

c eiförmig bis länglich

— latifolia And. Mon. Sal. 114. Blätter 3 bis 4 mal so

lang als breit, oberseits kahl oder wenig behaart,

unterseits seidig behaart.

— angustit'olia And. 1. c. Blätter 5 bis 6 mal so lang

als breit; Behaarung wie vorige.

— macrophvlla. Blätter der Schossen 50 bis 55mm. lang,

Blatt ca. 4 mal so lang als breit, Behaarung wie latifolia.

— parvifolia Wendr. 1. c. Niedere Sträuchlein mit sehr

kurzen Schossen; Blättchen 14 bis 20mm. lang;

ca. 2 X

2 bis 3 mal so lang als breit, jung beiderseits

behaart; ausgewachsen oberseits kahl, unterseits

wenig behaart.

Von allen Formen lassen sich als Extreme nach der

Bekleidung die folgenden Unterformen unterscheiden

:

— nitida Wenderoth. Flor. Hass. 345. 1846).

Blätter unterseits dicht silberig behaart, oberseits

seidig glänzend. 70)

— nuda Wendr. 1. c. Blätter in ausgewachsenem

Zustande oberseits kahl, unterseits bläulich, kahl

oder fast kahl.
6
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b) fusca Wim. Blätter 2 bis 4 mal so lang als breit, oval

oder elliptischlanzettlich bis länglichlanzettlich ; oberseits

kahl oder sehr wenig behaart, unterseits silberig glänzend.

Blatt ausgewachsen dünn, beim Trocknen sich sehr

leicht schwärzlich färbend; Spitze sehr kurz, fast

stets gekrümmt und gefaltet; Seitennerven an der Unter-

seite des Blattes meist viel weniger vorspringend als

bei vulgaris.

— brevifolia And. (Mon. Sal. 115). Blätter oval oder

länglich, ca. 2 bis 3 72mal so lang als breit.

— longii'olia And. 1. c. Blätter lanzettlich, ungefähr

4 mal so lang als breit.

c) argentea Wim. (Smith). Blätter oval oder rundlichoval,

selten länglichelliptisch i Spitze sehr kurz, gefaltet; Blatt

oberseits stark behaart, unterseits dichtseidig; niedere

Sträuchlein. Textur des Blattes derb.

d) rosmarinil'olia Koch. Blätter länglich bis lineallanzett-

lich; Rand fast flach. Blatt dünn. Spitze gerade, nicht

nach abwärts gekrümmt; 9 Kätzchen auch zur Zeit der

Fruchtreife kugelig. Blätter oberseits kahl, unterseits

mehr oder weniger behaart. (Auch bei dieser Form
wird von Anders, latifolia und angustifolia unter-

schieden ; erstere Form ist 4 bis 5, letztere 6 bis 10 mal

so lang als breit; die letztere ist die typische; die Blatt-

unterseite ist bei letzterer Form entweder bläulich und

behaart (discolor And.) oder grünlich {concolor And.)

Anmerkung: Manche Autoren bezeichnen als S. repens

= vulgaris die niedrige und als S. fusca die hochwüchsige

Form mit langen Ruten. Genauere Beobachtung aber

ergibt, dass auch die repens vulgaris in Wiesen, wo sie

öfters gemäht wird sehr lange, geradeaufstehende Schossen

treibt, und ich verwahre in meinem Herbar solche Zweige

von S. repens vulgaris, die eine Länge von über 70 cm.

erreicht haben.

Das sicherste Merkmal zur Unterscheidung beider

Formen ist die Härte der Herbstblätter; die Form vul-

garis hat dickere, steife; fusca dagegen sehr dünne und

weiche Blätter, die beim Trocknen sich sehr leicht stellen-

weise schwärzlich färben.
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Die kahlfrüchtige Form leiocarpa And. Mon. 145

ist im Gebiete zur Zeit nur bei Klardorf konstatiert ; die

Blätter sind noch nicht gesammelt.

27. Salix aurita X repens Wim. I. c. 233.

Blätter elliptisch, verkehrteiförmig oder lanzettlich, 2 bis

4 mal so lang als breit (sehr selten lVi-nial so lang), jung

beiderseits seidig, silberglänzend, ausgewachsen oberseits grün,

behaart oder fast kahl, imterseits seidig- oder fast mattfilzig, oder

überhaupt wenig behaart; oberseits mehr oder weniger runzelig.

Von S. repens sofort durch die oberseits eingesenkte
Nervatur zu unterscheiden.

Von dem Bastarde können folgende Formen unterschieden

werden

:

1. Blätter starr. Nervatur oberseits stark eingesenkt, daher

das Blatt oberseits sehr runzelig; Nerven unterseits

stark vorspringend, derb. Bekleidung unterseits glänzend oder

fast matt, filzig oder schwach. Nebenblätter halbherzförmig,

am Rande gezahnt, denen von S. aurita sehr ähnlich.

a) suhaurita mh. Aendert ab

:

— obovata. Blatt vcrkehiteiformig, Basis deutlich abgerundet ; 2 bis

2
'/,, mal so lau^ als breit, Filz unterseits glänzend. *)

— elliptica. Blatt elliptisch, nach Spitze und Basis gleich massig

verschmälert, unterseits filzig, sehr wenig glänzend.*)

— euneata. Blatt ca. 3 mal so lang als breit, im vorderen Teil ver-

breitert, Basis lang verschmälert, unterseits filzig, wenig glänzend.*)

— angustifolia. Blatt 3'
s

bis 4 mal so lang als breit, 30 Ins 35 mm
lang, im vorderen Teil manchmal verbreitert, in eine lange nieist

nicht oder schwach gefaltete Spitze auslaufend.*)

— parvifolia. Blätter meist kleiner als 30mm., ca.

2 1

, mal sc lang als breit, im vorderen Teile manchmal

etwas verbreitert, unterseits fast kahl, bläulich grau,

die obersten schwachfilzig, wenig glänzend. 80)

Diese Formen stehen durch die Rugosität der Blatt-

oberseite, den in der Regel matteren Filz und die breiten

Nebenblätter der S. aurita näher. Bei der Form angusti-

folia ist höchst wahrscheinlich eine schmalblättrige, bei

euneata eine keilblättrige und bei obovata eine verkehrt-

eiförmige Auritaform beteiligt.

*) So bei Nürnberg von Herrn Lehrer Kaufmann gefunden.

6*
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2. Blätter dünn, beim Trocknen sich sehr leicht schwärzlich

färbend, Nervatur unterseits nicht sehr stark

vortretend, Seitennerven meist in geringerer Anzahl,

Bekleidung unterseits seidig filzig. Nebenblätter
schmäler oder breiter lanzettlich, meist ganzrandig

oder schwach gezahnt.

ß) aurito-fusca mh. Aendert ab:

— lanceolata. Blätter ansehnlich, 50 cm. lang, mindestens 3 '/j mal

80 lang als breit, grösste Breite in der Mitte, Spitze meist nicht,

oder sehr schwach gefaltet.*)

— obovitta. Blätter verkehrteiförmig, 35 bis 40mm. lang,

2 bis 2 :

2 mal so lang als breit, Spitze flach oder

schwach gefaltet

— microphylla. Blatt ebenso aber viel kleiner, nur

hin und wieder ein Blättchen 30mm. lang. 80)

— plicata. Spitze dar lebenden Exemplare tief abwärts gedrückt,

rinn;g, daher die gepressten Exemplare stark gefaltet.*)

Durch die dünnere Textur der Blätter und die geringere

Anzahl der Sekundärnerven ist die Vermutung berechtigt,,

dass diese Formen aus einer Kreuzung von S. aurita mit

der S. repens var. fusca hervorgegangen sind.

3. Blätter oberseits massig runzelig, Textur nicht derb, unter-

seits nicht derb; Neivennetz wenig oder nicht sichtbar,

mehr oder weniger seidigfilzig.

y) intermedia mh. Aendert ab:

— obovata. Blatt verkehrteiförmig ca. 2 7»mal so lang

als breit, ca. 35 bis 40mm. lang, unterseits schwach

seidigfilzig; Spitze gerade oder schwach gefaltet.

— plicata. Blatt lebend an der Spitze tief rinnig

nach abwärts gekrümmt, daher die gepressten

Exemplare sehr stark gefaltet. 80)

— parvifolia. Blatt höchstens 30 mm. lang, meist

kleiner; Spitze gerade oder sehr schwach gefaltet. 80)

— cuneata. Blatt verkehrteiförmig, Basis keilig verschmälert, ca.

2' ,mal so lang als breit; Spitze gerade oder wenig gefaltet.*)

— elliptica. Blatt 2 1

2 mal so lang als breit, nach Spitze

und Basis gleichmässig verschmälert. Spitze gerade

oder wenig gefaltet.

*) So bei Nürnberg von Herrn Kaufmann gefunden.
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— plicata. Getrocknete Exemplare sehr stark gefaltet,

lebende Blätter an der Spitze tiefrinnig abwärts

gekrümmt. 80)

— lanceolata. Blatt mindestens .'5 mal so lang- als breit,

grösste Breite in der Mitte. Spitze gerade oder

schwach gefaltet.

— dentata. Blatt am Rande mit entfernten deut-

lichen Zähnen. 80)

Die hieher zu zählenden Exemplare sind nach der

Rugosität des Blattes intermediär; sie entstammen wahr-

scheinlich der S. repens vulgaris und Ä aurita.

4. Blätter etwa doppelt so lang als breit, unterseits dichtseidig-

filzig, auch oberseits deutlich behaart: Spitze meist leicht

gefaltet, Blättchen ca. 30 mm. lang.

§) argentifolia. Diese Form ist jedenfalls als S. repens

var. argentea X S. aurita zu deuten.

II. Sektion: Semipurpureae Kerner.

28. Salix cinerea X purpurea Wim. I. c. 162.

Der Bastard erscheint nach Wimmer in zwei Formen von

denen die eine durch die grünen oberseits kahlen Blätter, die

auch unterseits später verkahlen, und durch die kahlen Blüten-

zweige der Salix purpurea näher steht, während die andere

durch die trübgrünen oberseits etwas flaumigen und unterseits

stärker behaarten Blätter und durch die stärker behaarten

Zweige der Salix cinerea sich nähert. Darnach ist zu unter-

scheiden :

co glaucescens Wim. Blätter grün, oberseits glänzend,

unterseits bläulich, ausgewachsen fast kahl.

a) Mayeri Blüml. Fruchtknoten stumpf, Griffel fehlend,

Blätter breitlanzettlich, im vorderen Teile verbreitert.

b) Pontederana Koch. Fruchtknoten zugespitzt, Griffel kurz, Blätter

kürzer, kurz zugespitzt.

ß) cinerascens Wim. Blätter trübgrün, oberseits flaumig,

unterseits bläulich, anfangs graufilzig, später mehr oder

weniger behaart, zuletzt manchmal verkahlend. (Salix

sordida Kerner 1. c. 135). 81)
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29. Salix anrita X purpurea Wim.

(Salix auritoides Kerner = ß. cinerascens Wim.)

Auch hier sind dieselben Hauptformen a und ß zu unter-

scheiden, wie bei dem vorigen Bastarde. Im Gebiete ist bis

jetzt nur die Form: cinerascens aufgefunden. (Vergl. Denk-

schriften der kgl. bot. Gesellschaft zu Regensburg Bd. VII

pag. 72).

30. Salix caprea X purpurea Wim.

Siehe Tabelle Seite 47.

In den $ Exemplaren von der Form glaucescens des

Bastards S. cinerea X purpurea leicht durch die parallel auf-

gerichteten Narben zu unterscheiden und daran zu erkennen.

In den cf Exemplaren ist in den Blüten zwar leicht eine Ver-

wechslung möglich, doch geben die Blätter durch das weniger

stark hervortretende Adernetz dann sichere Anhaltspunkte,

ebenso die reinweisse Behaarung der Kätzchenschuppe.

Von dem Bastarde hält S. Mauternensis Kerner zwischen

den beiden Stammarten den Blättern nach die Mitte; & Stoderana

Dürnberger nähert sich der S. caprea und eine 3. Form, die

ich zu Ehren meines treuen Mitarbeiters in der Erforschung

der Weidenflora, des Herrn Professor Petzi, S. Petzii mir

zu nennen erlaube, nähert sich der S. purpurea.

Demnach können von S. caprea X purpurea Wim.
folgende 3 Bastardformen unterschieden werden:

a) Mauternensis Kerner (N. Ö. W. pag. 139). Blätter ver-

kehrteiförmigelliptisch oder elliptisch, 3 bis 3 1 '. mal so

lang als breit. Ausgewachsen unterseits bläulich, fast

kahl; jung seidigiilzig, oberseits glänzendgrün, kahl.

b) Stoderana Dürnberger. Blatter elliptisch, beiderseits fast gleichinässig

verschmälert, 2'/2 ,
sehr selten 3 mal so laug als breit, unterseits etwas

bläulich, fast kahl.

c) Petzii mh. Blatt 71 bis 100mm. lang; 18 bis 26mm.
breit, 3 1

2 bis 4 mal so lang als breit, im vorderen Teile

deutlich verbreitert, Basis schmal zugerundet; unterseits

bläulich, fast kahl oder kahl.*)

*) Bei St. Gila, leg. Petzi.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



— 87 —

III. Sektion: Purpureae Koeh.

31. Salix repens X purpurea Wim. I. c. 171.

Niedere Sträucher, im Wüchse zwischen Salix repens

und S. purpureti die Mitte haltend. Kätzchen kurz cylindrisch.

Per Fruchtknoten ist kürzer als bei Salix repens und kurz

gestielt, stark behaart. Die männliche Blüte zeigt mehr oder

minder stark verwachsene Staubfäden; die Blätter sind ver-

kehrteiförmiglanzettlich bis lineallanzettlich; jjn Vorderteile

oft deutlich verbreitert und in diesem Teile meist gesägt. In

der Jugend sind sie unter- oder beiderseits seidenhaarig, die

Härchen parallel zum Mittelnerv: ausgewachsen sind sie unter-

seits oft fast kahl oder selten noch seidigbehaart. Von
S, purpurea ist der Bastard unterschieden durch die kürzeren

Kätzchen, durch gestielte Fruchtknoten und durch die Behaarung

der Blätter; von & repens dagegen durch den höheren Wuchs;

die kürzer gestielten kürzeren Fruchtknoten, die teilweise ver-

wachsenen Staubfäden und die im vorderen Teile gesägten Blätter.

In unserem Gebiete können folgende Formen des Bastards

unterschieden werden

:

a) linearis Anders. Prodr. Pars. XVI. 316. Blätter lineal-

lanzettliclr, 5 bis 6mal so lang als breit; lang zugespitzt;

Basis verschmälert ; 45 bis ca. 60 mm. lang; im vorderen Teil

des Blattes meist undeutlich gesägt, unterseits etwas seidig-

behaart. 82)

b) subpurpurea Mayer et Petzi. Blätter bis ca. 55mm.
lang, an sehr üppigen Schossen manchmal bis 70 mm.;

öXjnal so lang als breit, kurz bespitzt. Basis ab-

gerundet oder etwas verschmälert, vorderer Teil des

B'attes etwas verbreitert; Rand besonders im vorderen

Teil gesägt; ausgewachsen unterseits schwach behaart;

beim Trocknen sehr leicht schwarz werdend. 83)

c) angustifolia* Blätter sehr schmal, selten 8mm. breit,

5 bis 7 mal so lang als breit, lineal, im vorderen Teile

sehr wenig oder nicht verbreitert, gegen die Basis ver-

schmälert oder etwas abgerundet ; Rand im vorderen Teile

des Blattes sehr undeutlich gesägt, manchmal ohne Zähnchen

;

unterseits schwach bläulich, kahl oder wenig behaart 84)

Anmerkung: Diese Form stellt jedenfalls die Kreuzung:

S. repens var. angustifolia X repens dar ; die schmal-

blättrige S. repens steht am Standorte in nächster Nähe,
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d) microphylla. Mayer et Petzi. Blättehen 20 bis 38 mm.
lang-, sehr selten bis 40mm.; 4 bis 5 mal so lang als

breit. Rand mehr oder weniger gesägt ; Serratur manch-

mal bis zur Blattbasis reichend; Vorderteil des Blattes

etwas verbreitert; nnterseits ausgewachsen kahl oder

wenig- behaart. 85)

e) macrophylla* Blätter 3 1

2 bis 4 mal so lang als breit;

11 bis 16mm. breit; Rand im vorderen Teil gesägt,

Zähnchen oft bis zur Blattbasis reichend; im vorderen

Teile deutlich verbreitert; daher manchmal länglichver-

kehrteiförmig; oberseits ausgewachsen kahl; unterseits

sehr wenig behaart. 86)

f) oblongifolia. Blätter 4 bis 4 1

/2 ma-l so lan 8" als breit,

ca. 35 bis 50mm. lang; im vorderen Teile meist nicht

verbreitert; Basis breit, abgerundet, Spitze kurz. Aeste

gelb oder rötlichgelb.

— glabrescens. Blätter ausgewachsen unterseits kahl

oder fast kahl.

— sericea. Blätter ausgewachsen unterseits mehr oder

weniger dicht seidiggiänzend, jung beiderseits dicht

behaart. 87)

32. Salix (repens X purpurea) X purpurea. 88)

Die ausgewachsenen Blätter sind von S. purpurea

var. typica fast nicht zu unterscheiden; von der Behaarung der

S. repens ist nur äusserst wenig mehr vorhanden. Dagegen

sind die jungen Blätter seidigbehaart; die Härchen laufen wie

bei S. repens parallel dem Mittelnerv des Blattes.

Die c? Kätzchen sind etwas kleiner als bei S. purpurea

und die Staubfäden teilweise frei.

Da der Strauch neben einer Q S. purpurea X repens

steht, so ist die Vermutung berechtigt, dass die Weide einer

nochmaligen Kreuzung von S. purpurea mit S. purpurea

X repens ihr Dasein verdankt. Darauf deutet auch der hohe
Wuchs des Strauches hin.

33. Salix purpurea L.

A. Blüte. Kätzchen vorlaufend, sitzend, am Grunde mit

kleinen Blättchen; cylindrisch, schlank, dichtblütig, meist

gekrümmt; oft gegenständig.
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Schlippe verkehrteiförmig, an der Spitze abgerundet,

sehr selten etwas zugespitzt; am oberen Ende schwarz;

im mittleren Teile oft rötlich, am Grunde weisslich;

behaart; bei den männlichen Kätzchen immer lang behaart.

Fruchtknoten klein, eiförmig, sehr selten etwas

kegelig verlängert; filzig, sitzend.

Griffel in der Regel fehlend, sehr selten kurz. Narben

klein, länglich oder fast rundlich; manchmal etwas aus-

gerandet, gelb, blassrot oder purpurrot.

Die 2 Staubfäden in der Regel ihrer ganzen Länge

nach verwachsen, daher oben vier Antherenfächer; Antheren

beim Ausbrechen rot, zur Zeit des Verstäubens gelb, später

schwarz; Staubfäden beim Verstäuben senkrecht zur

Spindel gestellt; Schuppe später zurückgeschlagen.

Nektarium kurz, eiförmig.

B. Blätter. Die Normalform ist die lanzettliche, Basis ver-

schmälert, vorderes Drittel verbreitert; doch gibt es

auch lineallanzettliche Formen als das eine und länglich-

verkehrteiförmige als das andere Extrem.

Blatt ausgewachsen beiderseits ganz kahl. In der

Jugend oft mit abwischbarem, rostfarbigem mattem Filze

bedeckt; sehr selten seidenhaarig und die Behaarung

bis zum Herbste bleibend. Nerven in getrocknetem

Zustande oberseits als ganz feine Linien vorspringend; in

frischem Zustande ganz glatt; Oberseite der Blätter

dunkelgrün, glänzend ; Unterseite meist bläulich, selten

grün; Blattrand eben, gegen die Basis meist ganzrandig,

im vorderen Teil mehr oder weniger deutlich oder scharf

gesägt.

Nebenblätter fast stets fehlend, nur an üppigen

Schossen und auch da sehr selten; lineallanzettlich, kaum
1 mm. breit.

C. Knospen und Zweige. Knospen länglich, ganz kahl, sehr

oft gegenständig, meist rot gefärbt. Zweige kahl, thon-

farbig, gelblich oder dunkelrotbraun. Rinde glatt und

glänzend. Zweige meist verlängert und auffallend dünn,

und sehr biegsam.

S. purpurea hat stets strauchförmigen Wuchs, doch

gibt es besonders in dicht stehenden Saliceten baumartige

Sträucher, die eine Höhe von 4 m. erreichen.
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D. Formen.

a) typica. Mässighohe Sträucher, Gestalt der Sträucher

meist mehr oder weniger kugelig1

. Blätter 5 bis 6 mal

so lang als breit, im vorderen Drittel deutlich verbreitert;

gegen die Basis lang verschmälert, 10 bis 17 mm.
breit; Längen Verhältnis auch an den ver-

längerten Endschosse n blättern fast dasselbe
als bei den Blättern der unteren Zweige;
vorderer Teil des Blattes gesägt, Unterseite bläulich;

Blätter ausgewachsen ganz kahl; Rinde rot oder

gelb. Kätzchen dünn, schlank, ca. 3^ bis 4 1

2 nrm.

stark. Schuppe der weiblichen Kätzchen an der Spitze

wenig oder mehr aber stets kurz behaart; Griffel

fehlend, Staubfäden der ganzen Länge nach
verwachsen. 89)

Aendert ab:

— eriantha Wim.*) Schuppe der weiblichen Kätzchen

dicht und lang behaart, Haare viel länger als die

Schuppe, daher die ausbrechenden Kätzchen in

weissen Pelz gehüllt. 90)

— furcata Wim.*) Staubfäden nur zum Teil verwachsen;

im oberen Teil frei. 91)

— styligera Wim. 1. c. 32. Fruchtknoten oben kegelig

verlängert mit kurzem, jedoch deutlichem Griffel. 92)

— heterodonta mh. Zähne im vorderen Teile des

Blattes verlängert und nach einwärts gekrümmt. 93)

Anmerkung. Die typica fasst Beck in seiner

Flora von Niederösterreich als gleichbedeutend

auf mit der Varietät ß) Lambertiana Koch in

Syn. pag. 744. (Ed. IL) Koch hat aber die

Lambertiana selbst nicht als typische Form
unterschieden, sondern unterschied erstere gar

wohl durch ihre breiteren Blätter die an

Koch 'sehen Originalen an der Basis wenig
verschmälert sind, wie auch Wim m er bei

seiner Lambertiana richtig angibt. In Kochs
Synopsis ist die Bemerkung: „foliis majoribus,

latioribus" nicht deutlich genug.

*) Diese Blutenformen finden sich an den verschiedensten Blatttypen;

bei Wimmer ist von der Form der Blätter bei diesen Formen nichts gesagt.
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b) Lambertiana Wim. 1. c. 32*). Blätter an der Basis
w en ig verschmälert, a b g e r u n d e t. 4 1

2 bis 5 mal

sn lang als breit, manchmal bis 17 min. breit; oberste

Blätter oft nur 3 mal so lang als breit Kätzchen

kräftig; unterste Blätter der Zweige mit keiliger Basis,

ausgewachsen ganz kahl. Meist hohe Sträucher mit

kräftigen Zweigen.

c) gracilis Wimmer 1. c. (non Grenier et Godron Flor.

Franc.. 3. pag. 128). Meist nicht hohe Sträucher mit

schmalen durchschnittlich 4 bis 5 mm., sehr selten bis

7 mm. breiten Blättern, diese lineallanzettlich und vorne

verbreitert, oder lineal, 8 mal so lang als breit; ganz
kahl. Zweige sehr dünn; 9 Kätzchen meist klein,

ca. 10 bis 13mm. lang; 3mm. dick.

Aendert ab:

— juratensis Schi, (nach Koch' sehen Originalen).

Endschossen sehr verlängert; Blättter lineal, 9 bis

12 mal so lang als breit; 4 l

L
, bis 7mm. breit, bis

ca. 84mm. lang: vorne wenig verbreitert, im vorderen

Teile klein gezahnt. 94)

d) Helix Koch. Com. pag 25. Meist sehr hohe oft baum-

artige Sträucher mit aufrecht gerichteten Aesten.

Blätter an den Endschossen sehr verlängert, manchmal

140mm lang, 7 bis ca. 9 mal so lang als breit,- lineal-

lanzettlich, vorne verbreitert, ausgewachsen ganz
kahl. Band im vorderen Teil gesägt. 95)

Aendert ab:

— ermntlm. Schuppe der weiblichen Kätzchen dicht

und lang behaart; Haare viel länger als die Schuppe,

daher die ausbrechenden Kätzchen in weissen Pelz

gehüllt. 96)

— styligera. Fruchtknoten oben etwas verschmälert,

mit deutlichem Griffel. 97)

— conspicua mh., weibliche Kätzchen dick, 5 bis

7 mm. stark, oft bis 40 mm. lang. Schuppe fast so

lang als der Fruchtknoten, vorne abgerundet, schwarz.

daher die blühenden Kätzchen auffallend dunkel

gefärbt. Schuppe an der Spitze kurz behaart. 98)

*) S. Denkschriften der kgl. bot. Ges. zu Regenßburg, Vli.Band. Seite 92.
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— suhintegra mh. Blätter auch im vorderen Teil ganz-

randig, oder mit ganz wenigen entfernten Zähnchen;

nur die untersten Blätter der Zweige mit ganz wenigen

Zähnen im vorderen Teil des Blattes.

e) sericea Ser. Ess. 8. Blätter unterseits seidig behaart,

Härchen auch noch an den Herbstblättern besonders in

den obersten Blättern bleibend; Blätter 4V2 bis 5 mal

so lang als breit; Kätzchenschuppe der weiblichen

Kätzchen wenig behaart; Kätzchen schlank; Staubfäden

ganz verwachsen, Griffel fehlend. 99)

Aendert ab:

— eriantha. : Kätzchen stärker, Schuppe derselben

stark und lang behaart; Haare viel länger als die

Schuppe. 100)

Anmerkung. Obgleich die behaarte Form der S. purpurea

in unserem Gebiete noch nicht mit deutlichem Griffel,

also in einer Form, die der styligera entspricht auf-

gefunden wurde, so glaube ich dennoch, dass auch bei

sericea sowohl die verschiedensten Blüten- als auch

Blattformen zu treffen sind. Eifrige Nachforschungen

werden hier noch manchen Erfolg zu verzeichnen und

über die Berechtigung der Varietät Klarheit zu schaffen

haben.
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Angabe der speziellen Standorte, soweit sie nicht schon

in der Denkschrift der kgl. bot. Ges* zu Regensburg,

Band YII. pag. 63 bis 74 angegeben sind»

1. Auf dem Bruderwöhrd.

2. Am Donauufer, gegenüber von Winzer.

3. Auf dem oberen Wöhrd, gegen das Wöhrloch hin.

4. Auf dem oberen Wöhrd, (leg. Aug. Führnrohr).
5. Dechbetten, Königs wiesen.

6. Am Ufer der Nab, oberhalb Mariaort; auf dem Bruderwöhrd.

7. Baum auf dem Bruderwöhrd , auf dem oberen Wöhrd , .

8. Am Donauufer verbreitet.

9. Am Donauufer auf dem Bruderwöhrd, Nabufer oberhalb

Mariaort.

10. Oberhalb Nittendorf an der Bahn.

11. Donauufer oberhalb des Schutzfelsens.

12. Flussufer der Donau und der Nab, verbreitet.

13. Auf dem Bruderwöhrd.

14. Auf dem oberen Wöhrd, am Nabufer oberhalb Mariaort.

15. Einzelner Strauch am Donauufer oberhalb der Bruder-

wöhrder Eisenbahnbrücke.

16. Donauufer auf dem unteren Wöhrd und bei der Weichsel

mühle.

17. Auf dem oberen Wöhrd, auf der Kuhwiese.
18. Donauufer verbreitet.

19. Auf dem oberen Wöhrd.

20. Oberhalb des Schutzfelsens am Donauufer.

21. Donauufer auf dem oberen Wöhrd.

22. Am Donau- und Regenufer, nicht gemein.

23. Donauufer auf dem Bruderwöhrd, oberhalb der Eisenbahn-

brücke.

24. Donauufer bei Mariaort.

25. Donauufer unterhalb der Ländebahn.

26. Donauufer selten, z. B. Bruderwöhrd, oberer Wöhrd.

27. Auf dem Bruderwöhrd, mittlerer Graben unterhalb der

Eisenbahnbrücke.

28. Donauufer unterhalb des Schutzfelsens, auch sonst hin

und wieder.
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29. Donauufer oberhalb des Schutzfelsens.

30. Nabufer unterhalb Ebenwies in einigen Stöcken.

31. Nabufer unterhalb Etterzhausen.

32. Donauufer unterhalb des Schwalbennestes.

33 An der Strasse von Kareth nach Oppersdorf.

34. Unterhalb Wolfskofen.

35. In einem cf Strauch auf dem Lausbuckel bei Roith.

36. Als var. leiocarpa am Weiher in Pirkelgut.

37. Auf dem Lausbuckel und bei St. Gila.

38. Auf dem Lausbuckel.

39. Auf dem Lausbuckel.

40. <f Strauch auf dem Lausbuckel. .

41. Auf dem Lausbuckel.

42. Auf dem Lausbuckel.

43. Wiese südlich von Wolfskofen.

44. Auf dem Keilstein, bei Brandlberg (beide Standorte auf

Kalk).

45. In der Wiese nördlich vom Schwaighof.

46. Unterhalb Wolfskofen als var. leiocarpa.

47. An der Bahn oberhalb Nittendorf.

48. Bei St. Gila.

49. Wiese südlich von Wr

olfskofen.

50. Auf dem Lausbuckel.

51. Wiese unterhalb Pirkelgut.

52. Bei Moosham.

53. Bei Nittendorf.

54. Im ganzen Gebiete überall gemein.

55. Auf dem Keilstein.

56. Im Weintinger Wald; bei Grossberg; bei Irrating, sonst

nicht selten.

57. Bei Niedergebraching; Ilohengebrachingerstrasse; bei Gross-

berg, bei Lappersdorf.

58. Bei Nittendorf.

59. Bei Kareth.

60. Bei Alling.

61. Südlich von Grass; bei Mariaort; bei Kareth.

62. Auf dem Keilstein, sehr seltene Form.

63. Im Laberthal unterhalb Laber.

64 Beim Köcherl nördlich von St. Gila; bei Wolfskofen.

65. In einer Kiesgrube östlich der Stadt.
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66. Im ganzen Gebiete mit Ausnahme des Jura sehr ver-

breitet. Den in der Denkschrift angegebenen Jurastand-

orten ist noch hinzuzufügen: An einer sumpfigen Stelle

links am Waldweg nach Eulsbrunn, auf dem Keilstein.

67. Waldrand nördlich von St. Gila; auf dem Lausbuckel bei

Roith.

68. Waldrand nördlich von St. Gila, als Varietät: laxitlora

And.

69. Beim Prüfeninger Keller. Die übrigen Formen von typica

verbreitet.

70. Hohengebrachingerstrasse; Weg vom Keilstein zum Tegern-

heimerkeller.

71. Auf dem Degelberge.

72. Auf dem Keilstein; Waldweg nach Eulsbrunn. Die anderen

Formen der obovata verbreitet.

73 Oberhalb Kleinprüfening.

74. An der Abbacherstrasse bei Pentling; sonst noch öfters.

75. Weg vom Keilstein zum Tegernheimerkeller.

76. Im Gebiete verbreitet; fast überall da, wo die Stammarten

gemeinsam sich finden.

77. Auf dem Keilstein; in der Schlucht zum ' Tegernheimer-

Keller.

78. Ausser den in der Denkschrift angegebenen Standorten

noch bei St. Gila (leg. Petzi) und in den Wiesen zwischen

Schwaighof und St. Gila.

79. Wiese nördlich vom Köcherl bei St. Gila.

80. Bei Klardorf.

81. Nördlich von St. Gila, leg. Petzi.

82. Graben zwischen Allkofen und dem Schwaighof.

83. Wiese nördlich vom Köcherl; zwischen Roith und Wolfs-

kofen.

84. Wiese südlich vom Schwaighof.

85. Graben zwischen Allkofen und dem Schwaighof.

86. Am Strässchen nordwestlich von St. Gila.

87. Nördlich von St. Gila.

88. Südwestliche Ecke des Köcherls bei St. Gila.

89. Im Gebiete besonders an Flussufern sehr gemein.

90. Auf dem Bruderwührd; bei Nittendorf u. s. w.
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91. Unterhalb Etterzhausen am Bergabhang; bei St. Gila.

92. Bei der Weichselmühle, sonst hin und wieder, doch

selten.

93. Auf der Kuhwiese; oberhalb der Mariaorter Eisenbahn-

Brücke, nicht verbreitet.

94. An der Bahn unterhalb Saal. (leg. Petzi).

95. Am Donauufer sehr verbreitet.

96. Auf der Kuhwiese gegenüber von Winzer; auf dem Bruder-

wöhrd.

97. Auf dem oberen Wöhrd.

98. Einige Sträucher auf der Kuhwiese in der Nähe der

Burgfriedenstafel am Donauufer.

99. Auf der Kuhwiese; bei Moosham.

100. Am Nabufer unterhalb Ebenwies.
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Nachtrag.

ad. S. triandra L. pap. 54. Bei v) discolor'Koch findet

sich sowohl von latifolia als auch von angustifolia eine sehr

kleinblättrige Form, welche als Subforma parvifolia unter-

schieden werden kann.

Die Blätter haben eine Länge von 40 mm., selten weist

ein Blättchen eine solche von 50 mm.; die Breite bei der

ersteren Form ist durchschnittlich 10 mm., von letzteren ca.

7 mm. Die erstere findet sich auf dem Brnderwöhrd, letztere

an der Nordseite des oberen Wöhrds. Blüten konnten nicht

gesammelt werden, da die Stücke teils im Spätherbst, teils im

Frühjahr abgehauen wurden.

Andersson führt im Prodr. pag. 203 Pars XII eine

Varietät microphylla auf. Jedoch „i'rutex prostratus" passt

auf unsere Formen nicht. Es sind massig- hohe Sträucher.

ad. S. Forbyana pag 00. Diese Weide ist jedes Jahr

im Herbste massenhaft von weissen Flecken bedeckt, welche

von dem Pilze Uncinula Salicis (l). C.) Winter, Pilze IL

pap. 40 herrühren.

Da keine andere Weide diese Erscheinung in solchem

Masse zeigt, so ist Forbyana wenigstens für unsere Gegend

an diesen weissen Flecken, welche den Blättern ein Ansehen

geben, als ob sie mit Kalk bespritzt wären, sofort kenntlich.

ad. S. aurita X repens pag. 83. Die S. ambygim Ehrh.

und die S. plicata Fries umfassen sowohl Bastarde der S. aurita

als auch der S. cinerea mit S. repens.

Kerner hat in „Niederösterreichische Weiden" den Vorschlag

gemacht, den Namen S. plicata auf die der S. repens näher-

stehende Form anzuwenden, dagegen den der S. aurita sich

nähernden Bastard als ambigua zu bezeichnen. Da aber auch

breitblättrige Formen mit der charakteristischen Faltung sich

finden und überdies die Namen nicht ausschliesslich

diesen Bastard umfassen, so glaubte ich, von denselben mit

Recht Umgang nehmen zu können.
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